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Noch viele Jahre an der Zukunft bauen werden wir in Sachen Tourismus. Das Flussparadies Franken beginnt sich zu 
etablieren und kann erneut auf schöne Teilerfolge verweisen (vgl. „Tourismus“); gleichwohl bleibt es weiterhin eine her-
ausragende Aufgabe, ebenso wie die EU-Fördermittel aus dem Leader-Programm nur der Anstoß für zahlreiche Ver-
besserungen sein werden und uns die Qualitätsoffensive im Gastgewerbe noch eine Weile begleiten wird. Wer über 
Zukunft spricht, muss über Jugend, Familie und Bildung reden. Entsprechend gab es hier besonders viele Baustellen: 
Fertig gestellt sind jetzt die Freisportanlage am Schulzentrum in Scheßlitz, die Räumlichkeiten für die Mittagsbetreuung 
an mehreren Bamberger Gymnasien und der Erweiterungsbau für die Realschule Hirschaid. In Hirschaid richten sich 
gegenwärtig die Kräfte auf die Generalsanierung des bestehenden Gebäudes. Im Berufsschulbereich sind alle Vorberei-
tungen für eine Großbaustelle getroffen; 2008 kann es losgehen mit der Generalsanierung der Berufsschulen II und III. 
Für die Hauptschulen ist es uns gelungen, Gespräche über Kooperationen in Gang zu setzen, die eine flächedeckende 
Versorgung trotz rückläufiger Schülerzahlen sicherstellen sollen (vgl. „Schule & Bildung“).

Vorwort

meine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mahnen mich zuweilen, dass ich „jetzt nicht noch eine Baustelle aufmachen“ 
solle. 2007 hatten wir tatsächlich eine ganze Menge davon – im wörtlichen und übertragenen Sinne; deshalb fällt der 
Abschnitt „Bauliches“ diesmal besonders umfangreich aus.

Die erfreulichsten Bauten sind dabei jene, die ein Wachstum der heimischen Wirtschaft anzeigen. Erneut verzeichnen 
wir kräftige Investitionen wie z. B. bei Kramp in Strullendorf, BI-LOG in Scheßlitz, Stettler Kunststofftechnik in Burgwind-
heim, Papierverarbeitungswerk Veit in Erlach oder WEMA Flüssigtapete in Buttenheim. Die Unternehmen sind mit dem 
Wirtschaftsstandort Landkreis Bamberg sehr zufrieden; das beweist unsere Befragung ebenso wie die Arbeitslosen-
quote. Sie betrug in den Wintermonaten (!) knapp 4 % – das ist der absolute Tiefststand seit vielen Jahren. 

Neben der allgemeinen konjunkturellen Erholung tragen hier unsere kontinuierliche Wirtschaftsförderung und unser ab-
gestimmtes Vorgehen innerhalb der Region Früchte (vgl. Abschnitt „Wirtschaftsförderung“). Eine andere Baustelle er-
reichte nicht einmal die Planungsphase. Die eigentlich vernünftige Idee eines gemeinsamen Flugplatzes für ganz West-
oberfranken stieß von vorneherein auf den Widerstand der „Nachbarn“ und als dann auch die künftigen Nutznießer nur 
verhaltenes Interesse zeigten, sahen wir keine Notwendigkeit mehr, das Projekt anzugehen. Inzwischen ist klar, dass die 
amerikanischen Streitkräfte länger in Bamberg stationiert sein werden und damit auch die Nutzung des Verkehrslande-
platzes in der Breitenau im bisherigen Umfang zumindest mittelfristig gesichert bleibt. 
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Vorwort

In der Jugend werden die Weichen für das spätere Leben gestellt. Dass sie nicht ins Aus führen, darum bemühen sich 
unsere Fachbereiche Jugend und Familie bzw. Gesundheit mit unterschiedlichsten Präventionsprojekten. Eines davon 
ist nun sogar preisgekrönt (vgl. „Modernes Dienstleistungsunternehmen“, „Gesundheit“ und „Jugend & Familie“).

Ein Bauobjekt, auf das wir besonders stolz sind, ist die Sanierung des ehemaligen Gärtneranwesens auf dem Areal des 
Landratsamtes (vgl. „Bauliches“), vereint das „Haus für Kinder und Kultur“ doch in idealer Weise die Vergangenheit mit 
der Zukunft, sprich den Denkmalschutz mit Familienfreundlichkeit, Bildung und Verwaltungsreform. Apropos Verwaltungs-
reform: Sie hat am Landratsamt inzwischen das Finanzwesen erreicht. Als eines der ersten Landratsämter in Bayern 
stellten wir von der Kameralistik auf die doppelte Buchführung um (vgl. „Modernes Dienstleistungsunternehmen“). Von 
der betriebswirtschaftlichen Sichtweise versprechen wir uns einen Zuwachs an Transparenz, mehr Vergleichbarkeit und 
einen stärkeren Focus auf nachhaltige Bewirtschaftung.

Nachhaltigkeit wird mehr und mehr der Prüfstein für unser künftiges Handeln sein. Deshalb sehe ich es als wichtigen 
Erfolg an, dass die Regionalvermarktungsinitiative „Region Bamberg – weil’s mich überzeugt!“ nach der Urproduktion 
nun auch das Handwerk und die Ausbildung erfasst hat (vgl. „Nachhaltiges“). Gleichzeitig stimmt es mich nachdenklich, 
dass wir einerseits von Entwicklungsländern verlangen, ihre Regenwälder für den Klimaschutz zu erhalten, auf der an-
deren Seite aber schon die Diskussion über einen Nationalpark Steigerwald auf solch entschiedenen Widerstand stößt, 
wie wir das gerade erleben.

Klimawandel geht uns alle an. Auch wir müssen durch nachhaltiges Handeln unseren Teil dazu beitragen, dass der 
CO2-Ausstoß so gering wie möglich wird und Vorsorge für die schon jetzt unvermeidlichen Folgen der Erderwärmung 
treffen. Und noch eine große Herausforderung sehe ich für die kommenden Jahre: den demografischen Wandel. Die 
Bevölkerungsprognosen für den Landkreis Bamberg sind zwar nach wie vor positiv; aber wir werden mehr dafür tun 
müssen, dieses Potenzial auch auszuschöpfen. Wir müssen in Familie und Bildung investieren, wenn wir für Junge 
attraktiv bleiben wollen. Gleichzeitig wird die Zahl der älteren Menschen zunehmen; ihre Bedürfnisse dürfen wir nicht 
vernachlässigen.

Die nächsten Baustellen sind also schon in Sichtweite und wir werden uns verantwortungsvoll um sie kümmern. Erst 
einmal würde ich mich jedoch freuen, wenn Sie gemeinsam mit uns noch einmal einen Rundgang durch die Arbeits-
schwerpunkte des Jahres 2007 machen würden.

Dr. Günther Denzler
Landrat
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Aus den Kreisgremien

Für die Mitglieder des Kreistages und seiner Ausschüsse war 2007 erneut ein 
arbeitsintensives Jahr. In 30 Sitzungen, darunter 4 Beratungen des gesamten 
Kreistages, wurden im Gesamten 168 Tagesordnungspunkte behandelt (The-
men siehe unten).

Die Verabschiedung des ersten doppischen Kreishaushaltes erfolgte im März 
und brachte eine Absenkung des Kreisumlagehebesatzes von 47,0 um 3,3 auf 
43,7 Punkte.

Daneben standen der Anschluss des Bamberger Raumes an den Verkehrs-
verbund Großraum Nürnberg (VGN), die Ausweitung des Geschäftsfeldes 

„Pflege“ der gemeinnützigen Krankenhausgesellschaft des Landkreises Bam-
berg, die Raumsituation der Bamberger Gymnasien, die Generalsanierung 
der Staatlichen Berufsschulen in Bamberg sowie das Ringen um ein stimmi-
ges Konzept für Haupt- und Realschulen im Mittelpunkt der Diskussionen.

Die zum 1. Januar 2007 erfolgte Umstellung vom kameralen auf das doppi-
sche Buchungssystem konnte mit der Verabschiedung einer durch den Kom-
munalen Prüfungsverband überörtlich geprüften Eröffnungsbilanz durch den 
Kreistag noch im selben Jahr zum Abschluss gebracht werden; das ist bay-
ernweit einmalig.

Veränderungen gab es auch bei der Zusammensetzung des Kreistages und 
seiner Ausschüsse. Aus gesundheitlichen Gründen hatte Otmar Konrad (SPD) 
darum gebeten, ihn aus dem Amt des Kreisrates zu entlassen. Seine Nachfol-
gerin ist Erna Böhnlein-Britz aus Memmelsdorf. Wegen Aufgabe des Wohn-
sitzes im Landkreis sind Günter Fleischer (SPD) und Gabriele Seidl (FDP) aus-
geschieden. Für sie rückten Rainer Kretschmer aus Scheßlitz bzw. Wilhelm 
Habermann aus Stegaurach nach.

Sitzungen und Entscheidungen

16. Juli 2007: Verabschiedung Gabriele Seidl

16. Juli 2007: Verabschiedung Otmar Konrad

Kreistag

Kreisausschuss

Bau- und Wirtschaftsausschuss

Umweltausschuss

Kultur- und Sportausschuss

Jugendhilfeausschuss

Rechnungsprüfungsausschuss

168 behandelte Tagesordnungspunkte

16. Juli 2007: Vereidigung Erna Böhnlein-

Britz und Wilhelm Habermann

Sitzungen der Kreisgremien

12. November 2007: Verabschiedung 

Günter Fleischer (rechts) und Vereidigung 

Rainer Kretschmer

4

8

8

4

2

2

2
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Aus den Kreisgremien

Haushaltssatzung mit Haushaltsplan und Stellenplan 2007
Eröffnungsbilanz des Landkreises Bamberg zum 1. Januar 2007
Vollzug des Haushaltsplanes 2006
Jahresrechnung für das Haushaltsjahr 2005: Feststellen, Entlastung
Öffentlicher Personennahverkehr: Verhandlungen mit dem Verkehrs-
verbund Großraum Nürnberg (VGN)

   Verkehrslandeplatz West-Oberfranken: Planungen
Regionalmanagement Wirtschaftsregion Bamberg-Forchheim GmbH 
(WiR GmbH): Fortführung 2008 – 2013
Schulkonzept für den Landkreis Bamberg a) Kooperation zwischen den 
Hauptschulen b) Realschulen c) Regionalschulen
Raumsituation der Bamberger Gymnasien
Generalsanierung der Staatlichen Berufsschulen II und III
Gemeinnützige Krankenhausgesellschaft des Landkreises Bamberg mbH:
Errichtung eines Seniorenzentrums in Adelsdorf

Kreistag

Berufung des Wahlleiters für die Landkreiswahlen
Schaffung eines Ausbildungsplatzes für die Ausbildung zum Fachinforma-
tiker, Fachrichtung Systemintegration am Landratsamt
Erhebung von Büchergeld
Ganztagsbetreuungsangebote in Realschulen des Landkreises Bamberg
ARGE Agentur für Arbeit – Landkreis Bamberg: Veränderung des kom-
munalen Finanzierungsanteils
Bereitstellung von Finanzmitteln zur Umsetzung von Projekten im Rahmen 
des EU-Förderprogramms Leader
Mitgliedschaft im Ausbildungsverein Region Bamberg und Forchheim 
(ABF) e. V.
Beitritt des Landkreises Bamberg zum Verein „Gesundheitsregion
Bamberg e. V.“
Zuschuss für die von der Gesellschaft zur Förderung beruflicher und 
sozialer Integration (gfi) geplanten Kompetenzagentur für den Bereich 
Stadt und Landkreis Bamberg
Kreiszuschüsse an Organisationen der freien Wohlfahrtspflege im 
Haushaltsjahr 2007
Förderung der Organisationen für die Landwirtschaft im Haushaltsjahr 07
Breitbandinfrastruktur im Landkreis Bamberg
Polizeireform: Zusammenlegung der Polizeiinspektionen Stadt und Land
Gemeinnützige Krankenhausgesellschaft des Landkreises Bamberg mbH:
Kooperation mit der Sozialstiftung Bamberg

Kreisausschuss

Die wichtigsten Beratungsthemen:
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Aus den Kreisgremien

Abfallwirtschaft des Landkreises Bamberg: Fortführung der Bauvorhaben
a) Verlegung und Neubau des Wertstoffhofes Burgebrach
b) Neubau eines Wertstoffhofes in Stegaurach
Bilanz der Regionalkampagne „Region Bamberg – weil’s mich überzeugt!“
seit 2004 und Weiterentwicklung in den nächsten Jahren
Erstellung eines Energiekonzeptes für das Gebäude des Landratsamtes 
sowie für das Postgebäude
Errichtung eines Bürgersolardaches auf den Gebäuden Ludwigstraße 23 
und Ludwigstraße 25
Einrichtung kostenloser Energieberatungstermine für die Bürger des 
Landkreises Bamberg
Nachhaltiger Klimaschutz im Landkreis Bamberg
Antrag auf finanzielle Unterstützung der Umwelterziehungsarbeit des 
Landesbundes für Vogelschutz in Bayern e. V. im Landkreis Bamberg für
das Projekt Umweltstation Fuchsenwiese
Übersicht der Sicherungs- und Erhaltungsmaßnahmen an Naturdenk-
mälern einschl. der Zuschüsse für ortsbildprägende Bäume im Landkreis
Erhöhung der Entschädigung für die Angehörigen der Naturschutzwacht

Umweltausschuss

Sanierung des ehemaligen Gasthofes Schmaus Hauptstr. 3 in Frensdorf
Umbau u. Sanierung des kreiseigenen, denkmalgeschützten Gebäudes 
Kaimsgasse 31, Bamberg
Erweiterung und Generalsanierung der Staatlichen Realschule Hirschaid
Ausbauprogramm für Kreisstraßen und straßenbegleitende Geh- und Rad-
wege: Zwischenbericht zur Abwicklung u. Finanzierung der Maßnahmen 
der 1. Dringlichkeit
Kreisstraße BA 3: Neubau eines Radweges von der St 2260 bis hin zur 
BA 25 westlich von Sassanfahrt
Kreisstraße BA 5: Ausbau zwischen Gundelsheim und Hallstadt
Kreisstraße BA 10: Ausbau zwischen Köttensdorf und Peulendorf
Kreisstraße BA 14: Ausbau der Ortsdurchfahrt Melkendorf
Kreisstraße BA 20: Ausbau der Ortsdurchfahrt Aschbach
Kreisstraße BA 29: Führung und Finanzierung des Radweges auf der 
alten Bahntrasse im Bereich von Unterneuses
Kreisstraße BA 46: Neubau eines straßenbegleitenden Geh- und 
Radweges zwischen der St 2244 und der Ortsstraße „Am Mühlberg“
Kreisstraße BA 49: Ausbau zwischen Burggrub und Oberngrub
Errichtung eines Geh- und Radweges auf der ehemaligen Bahnlinie 
Frensdorf-Ebrach

Bau- und Wirtschaftsausschuss
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Aus den Kreisgremien

Auszeichnung des Landkreises Bamberg für besondere ehrenamtliche 
Verdienste, besondere Verdienste in der Jugendarbeit und mit dem 
Sonderpreis für hervorragende Jugendarbeit in den drei Bereichen Sport, 
Soziales sowie Kultur
Fortgang der Kreisarchivpflege
Förderung stationärer Büchereien im Jahr 2007
Förderung von Maßnahmen für die ältere Generation im Haushaltsjahr 07
Musikförderung 2007
Jugendförderung 2007
Förderung der sportlichen Jugendarbeit des Bayerischen Landes-Sport-
verbandes (Kreis Bamberg) im Haushaltsjahr 2007
Verlängerung der Stuhlpatenschaften für das E.T.A-Hoffmann-Theater 
in Bamberg
Planung von Studienreisen der Volkshochschule Bamberg-Land für das 
kommende Jahr 2008

Kultur- und Sportausschuss

Beratung und Beschlussfassung über den Haushalt des Fachbereiches 
Jugend und Familie für das Haushaltsjahr 2007
Vorstellung von zwei Projekten im Sinne des Aktionsprogramms 
„Frühe Hilfen für Eltern und Kinder und soziale Frühwarnsysteme“ 
des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend
Änderung der Richtlinien für das Pflegekinderwesen: Gewährung 
des Zuschlages für Geschwisterkinder
Ergänzung der Richtlinien für die Kindertagespflege nach dem SGB VIII 
hinsichtlich des Anrechnungsfaktors bei Betreuung in der Nachtzeit
Organisation der Ersatzbetreuung in der Kindertagespflege und Schaffen 
der Voraussetzungen für die staatliche Förderung der Kindertagespflege
Anpassung der Pauschale für Erstausstattung
Ausbaustand und jährliche Ausbaustufen bis zum 1. Oktober 2010 zur 
Schaffung eines bedarfsgerechten Angebots an Plätzen in Tagesein-
richtungen und in Kindertagespflege für Kinder im Alter unter 3 Jahren 
sowie im schulpflichtigen Alter
Änderung der Satzung des Kreisjugendamtes
Gewährung von Zuschüssen für Jugendfreizeitmaßnahmen von 
Jugendgruppen 2007
Förderung von Jugendheimbauten u. Jugendräumen im Haushaltsjahr 07

Jugendhilfeausschuss
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Aus den Kreisgremien

Wie schon im Vorjahr ist die Steuer- und Umlagekraft im Landkreis Bamberg 
2007 gestiegen, allerdings nicht ganz so stark wie der Landkreisdurchschnitt 
in Oberfranken und Bayern. Sie wuchs um 2,1 bzw. 3,6 v. H. gegenüber dem 
Jahr 2006.

Erfreulich war die erneute Senkung der Bezirksumlage um 3,8 v. H. von 20,8 
auf 17,0 v. H. Die hierdurch bedingten Minderausgaben wurden teilweise durch
Mehrausgaben in anderen Bereichen (zum Beispiel Jugendhilfe, Alarmierung 
durch die Ständige Wache, Umlagenerhöhungen bei den Schulzweckverbän-
den) geschmälert. Dennoch war es möglich, den Hebesatz der Kreisumlage 
um 3,3 v. H. auf 43,7 v. H. zu senken. Mit diesem Hebesatz lag der Landkreis 
Bamberg bei den niedrigsten Hebesätzen an 11. Stelle (von 71) in Bayern und 
an 3. Stelle in Oberfranken. Die Landkreisgemeinden mussten damit ungefähr 
1,5 Mio. weniger an Kreisumlage zahlen als im Vorjahr. 

Die Umstellung des Rechnungswesens auf die Doppik (vgl. „Modernes Dienst-
leistungsunternehmen“) hat keinerlei Schlechterstellung der kreisangehörigen 
Gemeinden hinsichtlich der Höhe der Kreisumlage gebracht. 

Im Hinblick auf anstehende Investitionen im Schulbereich (Sanierung der Real-
schule Hirschaid und die anstehende Berufsschulsanierung) war es u. a. not-
wendig, eine Kreditaufnahme von 5,8 Mio. in den Haushalt einzuplanen.

Finanzsituation des Landkreises

Unsere Kreisräte sind nicht nur 
politisch, sondern auch sport-
lich aktiv: Seit genau 35 Jahren 
gibt es eine Kreistagself, damals
aus der Taufe gehoben von den 
Kreisräten Hans-Jürgen Hempf-
ling und Andreas Wölflein. Sie 
absolvierte nun anlässlich der 
Bischberger Kirchweih ihr 400. 
Spiel! Gegner war eine Promi-
nenten-Auswahl aus Bischberg.
Nach dem Einlaufen begrüßte 
die OKR-Vorsitzende Rosi Fi-
scher die Gäste. Der Spielleiter 
Hans- Jürgen Hempfling warf 
einen kurzen Blick auf die Ge-
schichte der Fußballmannschaft 
des Landkreises und erinnerte 
an zahlreiche sportliche Kom-
munalpolitiker u. Verwaltungs-
angestellte. Immerhin hätten im 
Laufe der vergangenen Jahre 
54 Kreisräte das gelb-schwarze 
Trikot getragen. Als Dankeschön
für die allzeit soziale Einstellung 
der Kreistagself und viele Spie-
le, deren Erlös für einen guten 
Zweck gespendet wurde, über-
reichte der Direktor der Spar-
kasse Bamberg, Axel Mast, ei-
nen Satz Trikots. 

Die Begegnung auf dem Fuß-
ballplatz endete 0:0.

Das 400. Spiel 
in 35 Jahren

Haushaltssummen 2007

Ergebnisplan: Erträge 82.815.716 €

Ergebnisplan: Aufwand 80.816.530 €

Ergebnisplan: Summe 1.999.186 €

Finanzplan: Einzahlungen 89.791.141 €

Finanzplan: Auszahlungen 90.348.755 €

Finanzplan: Summe -557.614 €

Kleiner Einblick in die Finanzsituation
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Modernes Dienstleistungsunternehmen

Das Jahr 2007 steht für das 1. „dop-
pische“ Jahr des Landkreises Bamberg 
und damit für eine gut gelungene Um-
stellungsphase von der bisherigen 
Kameralistik auf ein kaufmännisches 
System im Bereich Finanzwesen. 
Mit Umstellung der Buchhaltung zum 
1. Januar, dem am 23. März vom Kreis-
tag verabschiedeten 1. doppischen 
Haushalt sowie der am 17. Dezember 
festgestellten Eröffnungsbilanz sind 
alle Komponenten für ein kaufmänni-
sches Haushalts- und Rechnungs-
system geschaffen. Nach den Land-
kreisen Ebersberg (2005) und Mühl-
dorf am Inn (2006) hat sich damit der 
Landkreis Bamberg als dritter in Bayern
gemeinsam mit vier weiteren Land-
kreisen im Jahr 2007 von der Kamera-
listik verabschiedet, wie sie bisher im 
Haushalts- und Rechnungswesen der
Kommunen vorherrscht. Er ist aller-
dings der 1. bayerische Landkreis, der
es geschafft hat, im Jahr der Um-
stellung bereits eine Eröffnungsbilanz 
vorzulegen, die schon von dem Baye-
rischen Kommunalen Prüfungsverband 
geprüft und akzeptiert ist. Die Um-
stellung gelang weitgehend ohne ex-
terne Berater, wobei sich die Investi-
tion in die Fortbildung der zuständigen
Mitarbeiter/innen und die Mitglied-

Auch beim Haushalt gilt: Doppelt hält besser

Die Eröffnungsbilanz des Landkreises Bamberg zum 1. Januar 2007

Aktiva (Was für ein Vermögen ist vorhanden?) Passiva (Wie ist das Vermögen finanziert?)

Anlagevermögen 108.762.960,09 € Eigenkapital    40.515.193,85 €

Umlaufvermögen      8.188.405,56 € Sonderposten    30.737.863,35 €

Rückstellungen      9.034.225,33 €

Verbindlichkeiten    37.271.869,58 €

Aktive Rechnungsabgrenzung         607.786,46 € Passive Rechnungsabgrenzung         607.786,46 €

Summe Aktiva 117.559.152,11 € Summe Passiva 117.559.152,11 €

schaft im Bayerischen Innovationsring
der Landkreise sehr auszahlte. Mit der 
Neuerung folgten wir den durch die 
Innenministerkonferenz des Bundes 
u. der Länder vom 21. November 2003 
festgelegten Eckwerten für ein Neues
Kommunales Finanzwesen und dem 
einstimmigen Beschluss durch den 
Kreistag Bamberg vom 20. Dezem-
ber 2004. Die Einführung eines neuen
kommunalen Rechnungswesens stellt
seit Jahren eines der Kernthemen im 
laufenden Prozess der Verwaltungs-
modernisierung dar. Insbesondere seit
dem Beginn der 90er Jahre wurde 
auch in Deutschland ein neues Modell
der Verwaltungssteuerung entwickelt. 
Die im Landratsamt Bamberg seit dem
Jahre 1996 initiierten Modernisierun-
gen folgen diesem sog. Neuen Steu-
erungsmodell (NSM). Die reine Um-
stellung des Buchungsstiles auf 
einen kaufmännischen ist für sich noch 
keine neue Steuerung oder etwa 
Garant für eine verbesserte Finanzlage. 
Sie ist aber Motor für viele weitere Ver-
änderungsprozesse in der kommu-
nalen Verwaltung. Sie ist auch wesent-
liches Kernstück und Voraussetzung 
für die Einführung weiterer betriebs-
wirschaftlicher Elemente wie z. B. 
Kosten- und Leistungsrechnung (KLR), 

Controlling und Berichtswesen. Im 
Jahr 2008 wollen wir auf dem einge-
schlagenen Weg fortschreiten. Ziel 
ist es, echte Produktkosten zu ermitteln
und den interkommunalen Vergleich 
zu ermöglichen.

Aktiva: Was für Vermögen ist vorhanden?
Werte des Vermögens: Grundlage sind 
Anschaffungs- und Herstellungskosten 
(vermindert um Abschreibungen), nicht 
etwa Zeit- oder Marktkosten
Anlagevermögen: alles was der Land  kreis
zur Erledigung seiner Aufgaben braucht 
(Gebäude, Straßen, EDV aber auch Be- 
teiligungen an GmbHs u. ä.)
Umlaufvermögen: alles was liquide ist 
(Sparbücher, Geldanlagen, Kassenbe-
stand u. ä.)
Rechnungsabgrenzung: Berichtigung für 
Vorgänge, die nicht in das laufende Jahr 
gehören

Passiva: Wie ist das Vermögen finanziert?
Eigenkapital: ergibt sich nur rein 
rechnerisch durch den Abzug der u. g. 
Posten von der Gesamtsumme
Sonderposten: Zuschüsse, die der 
Landkreis erhalten hat
Rückstellungen: ungewisse künftige Ver- 
bindlichkeiten (Pensionen, Alterteilzeit)
Verbindlichkeiten: insbesondere die 
aufgenommen Kredite

Kleines Bilanz 1 x 1
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Einen schönen Erfolg kann das Pro-
jekt „Der Klang meines Körpers“, ein 
Ausstellungskonzept zum Thema Ess-
störungen, verbuchen: 

Es wurde mit dem ersten Platz des 
Bayerischen Gesundheitsförderungs- 
und Präventionspreises 2007 (BGPP) 
ausgezeichnet. Musiktherapeutin Ste-
phanie Lahusen und Lothar Riemer 
vom Landratsamt Bamberg, Fachbe-
reich Gesundheitswesen, nahmen die 
Auszeichnung aus den Händen von 
Dr. Karolina Gernbauer, Bayerisches 
Staatsministerium für Umwelt, Gesund-
heit sowie Verbraucherschutz, bei 
einer Feierstunde im Audi-Zentrum 
Ingolstadt entgegen.

Das Projekt zur Prävention von Ess-
störungen konnte sich in der Fachjury 
gegen 60 hochkarätige Bewerbungen 
aus Wirtschaft, Medizin und Kranken-
kassen durchsetzen. „Für die Jury war
offensichtlich ausschlaggebend, dass 
unser Konzept für die Zielgruppe gut 
umsetzbar ist u. es nach den bisheri-
gen Erfahrungen einen nachhaltigen 
Eindruck bei den jungen Leuten hinter-
lässt“, erzählt Riemer. „Außerdem war 
ungewöhnlich, dass es sich dabei um 
eine Kooperation zwischen der thera-
peutischen Praxis ‚Klangraum’ von Frau
Lahusen und dem öffentlichen Gesund-
heitswesen handelt.“ „Mit Aufklärung, 
Information und entsprechenden Prä-
ventionsangeboten wollen wir die Men-
schen in Bayern motivieren und auch 
anspornen, noch mehr für ihre Gesund-
heit und die Kinder zu tun“, sagte 
Ministerialdirektorin Dr. Gernbauer. 

Um neue Wege bekannt zu machen, 
vergibt der Freistaat zusammen mit 
der Landeszentrale für Gesundheit 
auch den BGPP. Mit dem musikthe-
rapeutischen Ansatz der Bamberger 

Preisgekrönte Prävention

Ausstellung wird ein ganz neuer Weg 
in der Vorbeugung von Essstörungen
beschritten. „Der Klang meines Kör-
pers“ ist ein Projekt, das aus insge-
samt 3 Modulen besteht. Neben der 
Wanderausstellung werden regelmä-
ßig Seminare für Multiplikatoren an-
geboten und umfangreiches Begleit-
material bereitgestellt. 

Die Ausstellung ist wesentlich von 5 
jungen Frauen beeinflusst, die wäh-
rend ihres therapeutischen Prozesses 
das Projekt mit ihren eigenen, sehr per-
sönlichen Inhalten mitgestaltet haben.
Über Musik, Bilder, Collagen u. Texte 
von den betroffenen jungen Frauen 
bekommen Jugendliche einen per-
sönlichen, unmittelbaren Zugang zum
Thema Essstörung. Die Schülerinnen 
erleben sich selbst als Schauende, 
Hörende und Gestaltende und eröffnen
sich dadurch unterschiedliche „Spiel-
räume“, um die Problematik ganzheit-
lich zu erfassen.

Preisverleihung in Ingolstadt: Prof. Dr. Johannes-Georg Gostomzyk, Vorsitzender der Landes-

zentrale für Gesundheit, Stephanie  Lahusen, Lothar Riemer, Ministerialdirektorin Dr. Karolina 

Gernbauer (von links)

Landrat Dr. Günther Denzler gratu-
lierte den Ausstellungsmachern: „Ich 
freue mich, so kreative Köpfe in mei-
ner Mannschaft zu haben. Heutzuta-
ge ist es mit dem Verwalten alleine 
nicht getan; man muss auch gestal-
ten und dabei spielt die Prävention 
eine wichtige Rolle. Gleichzeitig sehe 
ich in der Auszeichnung eine Aner-
kennung dafür, dass wir uns getraut 
haben, ein Thema offen anzuspre-
chen, über das zu viele noch schwei-
gen. Dabei ist der Bedarf nach einem 
solchen neuartigen Konzept zur Ver-
meidung von Essstörungen enorm.“ 
Das Projekt kann über das Landrat-
samt Bamberg gebucht werden.

Link: 
www.klang-meines-koerpers.de
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Was früher eher eine unangenehme 
Kontrolle war, die sog. „Amtsvisitation“
der Regierung bei einem Landratsamt,
wird inzwischen als „Kooperationsge-
spräch“ durchgeführt und verlief auch 
im Falle des Landratsamtes Bamberg 
in ausgesprochen partnerschaftlicher 
Atmosphäre. Die Regierung als Bün-
delungsbehörde will nicht nur sagen, 
wie’s geht, sondern ist auch begierig 
darauf, vom Landratsamt über Neu-
entwicklungen informiert zu werden. 
Gerade die Themenbereiche Doppik 
u. Prävention fanden bei Regierungs-
präsident Wilhelm Wenning, Regie-
rungsvizepräsidentin Petra Platzgum-
mer-Martin und den übrigen Regie-
rungsvertretern großes Interesse. Ins-
gesamt bewertete der Regierungsprä-
sident den Landkreis Bamberg als 
Region, „in der sich erfreulich viel tut 
und in den letzten Jahren zahlreiche 
Verbesserungen erreicht worden sind.“

Landrat Dr. Günther Denzler begrüßte 
die Gelegenheit zum Austausch. Er 
stellte den Nachmittag unter das Mot-
to „Verwalten und Gestalten“: „Es ist 
heutzutage nicht mehr mit Gesetzes-
vollzug getan. Wir wollen die Gestal-
tungsspielräume, die sich uns bieten, 
gezielt nutzen.“ Er betonte, dass sich 
solche Spielräume häufig nur gemein-

Regierung von Oberfranken zu Besuch am Landratsamt

sam mit Kooperationspartnern eröff-
neten und hob die Aufgabe der Re-
gierung hervor, ihren nachgeordneten 
Behörden beim Gestalten zu helfen, 
indem sie als Kontaktmakler und In-
formationsbörse fungiere. Zunächst 
lud er seine Gäste ein, mit ihm einen 
kurzen Blick auf die vergangenen 6 
Jahre seit dem letzten Gespräch die-
ser Art zu werfen, um sozusagen den 
Anschluss herzustellen. Erwartungs-
gemäß zündete daraufhin Siegfried 
Wagner, der Leiter des Büros des Land-
rats, ein „Feuerwerk an Informtionen“ 
(Regierungspräsident Wenning). Er er-
innerte an so bedeutsame Entschei-
dungen wie den Beitritt zur Metropol-
region Nürnberg, die Initiative Fluss-
paradies Franken, den Erwerb des 
Posthochhauses, die Neukonzeption 
des Bauernmuseums, umfangreiche 
Baumaßnahmen an Schulen, die Fort-
schritte in Sachen Familienfreundlich-
keit oder auch den amtsinternen Ver-
waltungsreformprozess. Im Zusam-
menhang mit diesem Veränderungs-
prozess waren die Regierungsfach-
leute vor allem neugierig auf die Er-
fahrungen mit der Einführung der kauf-
männischen doppelten Buchführung. 
Kämmerer Klaus Motschenbacher 
erläuterte in überzeugender Art und 
Weise, warum man am Landratsamt 
Bamberg dabei auf externe Beratung 
so gut wie völlig verzichtet und statt-
dessen lieber auf die Fortbildung des 
eigenen Personals und eine enge Zu-
sammenarbeit mit dem Softwareent-
wickler gesetzt habe. Grund für die 
Umstellung sei die höhere Transpa-
renz beispielsweise zur Vermögens-
entwicklung und die damit verbunde-
nen Steuerungsmöglichkeiten gewe-
sen. Man könne nach fast einem Jahr 
doppischer Haushaltsführung zufrie-
den feststellen, dass die Einführung 
relativ reibungslos geklappt habe. 

Als Erfolgsfaktoren nannte Motschen-
bacher die hohe Akzeptanz des Vor-
habens bei Führungskräften u. Mitar-
beiter/innen ebenso wie in der Politik 
u. die Erfahrungen mit dem „Übungs-
projekt“ Zweckverband Tierkörperbe-
seitigung, den man schon früher um-
gestellt hatte. In dem Personalbereich 
wurde die konstruktive Zusammenar-
beit mit der Regierung einmütig gelobt. 
Trotzdem hatte der Leiter des Fach-
bereichs Personal am Landratsamt, 
Harald Schlicht, den einen oder an-
deren Wunsch auf dem Herzen. Hin-
sichtlich der Stellenbesetzung in der 
Lebensmittelüberwachung versprach 
Regierungsvizepräsidentin Platzgum-
mer-Martin auch noch an Ort und 
Stelle eine schnelle Verbesserung.

Georg Ensner, Leiter des Geschäfts-
bereiches Zentrale Angelegenheiten 
des Landkreises, berichtete den Sach-
stand zum VGN-Beitritt und zu der ge-
planten Kooperation der Krankenhaus-
gesellschaft des Landkreises mit der 
Sozialstiftung Bamberg. In seiner Funk-
tion als Geschäftsführer des Zweck-
verbandes Tierkörperbeseitigung Nord-
bayern stellte er die Tierkörperbeseiti-
gungsanlage Walsdorf vor und ging 
auf aktuelle Herausforderungen wie 
die jüngsten Vogelgrippefälle, Fragen 
des Immissionsschutzes oder die all-
gemeine strategische Ausrichtung zur 
Wirtschaftlichkeit ein.

Auf besonderes Interesse stießen die 
vielfältigen Ansätze zur Prävention, auf
die Geschäftsbereichsleiterin Uta von 
Plettenberg aufmerksam machte: Der 
Fachbereich Gesundheit betreibt seit 
längerem ein Netzwerk zum Thema 
Essstörungen und hat dazu eine bun-
desweit beachtete u. inzwischen prä-
mierte Ausstellung gestaltet (vgl. Artikel
„Preisgekrönte Prävention“).

Landrat Dr. Günther Denzler begrüßte 

Regierungspräsident Wilhelm Wenning und 

Regierungsvizepräsidentin Petra Platzgum-

mer-Martin am 25. Oktober im Landratsamt.

Modernes Dienstleistungsunternehmen



15

Die kommunale Jugendarbeit wurde 
auf Initiative des Landkreises in vielen 
Gemeinden auf professionelle Füße 
gestellt, die Gesellschaft zur Förde-
rung beruflicher und sozialer Integra-
tion, mit der das Landratsamt koope-
riert, unterstützt Jugendliche erfolg-
reich beim Start ins Berufsleben und 
seit Neuestem sollen Familienhebam-

men bei schwierigen Verhältnissen 
den Start ins Familienleben begleiten. 

Ein Thema, bei dem die Regierung 
von Anfang an stark eingebunden ist, 
ist das interkommunale Entwicklungs-
konzept für die Stadt Bamberg und 
ihre Umlandgemeinden. Allen Beteilig-
ten ist an dessen Fortsetzung gele-

Das Durchschnittsalter unseres Personalbestandes wird sich in den kommen-
den Jahren merklich erhöhen und in den nächsten 10 bis 15 Jahren erreichen 
viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus geburtenstarken Jahrgängen das 
Rentenalter. Einem daraus folgenden Fachkräftemangel wollen wir frühzeitig
begegnen. Nachwuchsgewinnung u. Ausbildung haben am Landratsamt Bam-
berg einen hohen Stellenwert, um langfristig einen leistungsfähigen Personal-
körper zu erhalten. 

Im September 2007 haben wieder sechs junge Menschen ihre dreijährige Aus-
bildung zu Verwaltungsfachangestellten am Landratsamt aufgenommen. Sie 
mussten sich gegen rund 300 Bewerber durchsetzen. Im Auswahlverfahren 
mussten sie durch einen Vortrag, eine praxisbezogene Übung und in Gruppen-
diskussionen zeigen, dass sie über ausgeprägte persönliche Fähigkeiten und 
soziale Kompetenzen verfügen. Auffassungsgabe, Kommunikations- u. Team-
fähigkeit, Überzeugungskraft und Erscheinungsbild waren nur einige Kriterien, 
die bewertet wurden.

Zusammen mit den sechs Auszubildenden für die Verwaltung hat 2007 erst-
mals ein junger Fachinformatiker seine Ausbildung am Landratsamt begonnen. 
In der Fachrichtung „Systemintegration“ wird er sich mit Fragen der Vernetzung 
von Hard- und Softwarekomponenten zu komplexen Systemen beschäftigen 
und lernen, wie Anwender und Benutzer geschult und beraten werden. 

Tätigkeiten ohne Einsatz von PC und spezielle Software-Programme sind heute 
nicht mehr denkbar. Die Vernetzung aller Arbeitsplätze, rasche Kommunikations-
möglichkeiten und der Austausch von Daten und Informationen stellen an den 
Fachbereich IuK immer neue Herausforderungen. Gerade auch deshalb haben 
wir uns entschlossen das Ausbildungsspektrum in diesen Bereich auszudehnen.

Dem Fachkräftemangel begegnen

Landrat Dr. Günther Denzler (rechts) durfte 

sieben frisch gebackenen Verwaltungsfach-

angestellten ihr Abschlusszeugnis aushän-

digen. v. l.: Christoph Hümmer, Yvonne Geus, 

Michael Gerbig, Stefanie Christa, Marleen 

Fröhling, Stefanie Funk, Stefanie Wolff.

Die neuen Auszubildenden stellten sich bei 

Landrat Dr. Günther Denzler (Mitte) vor: 

Tim Kestel, Margit Thomann, Stefan Selig, 

Lea Billinger, Kerstin Wächtler, Markus Mül-

ler, Julian Geus (von links).

gen, wie nicht nur Kreisbaumeisterin 
Gabriele Pfeff-Schmidt betonte. Die 
Regierung plant, im folgenden Jahr 
eine Zwischenbilanzkonferenz zu or-
ganisieren. Weitere Gesprächspunkte 
aus dem Bereich Planen, Bauen und 
Umwelt waren das Wohnungswesen 
und aktuelle Schutzgebietsverfahren 
im Wasser- und Naturschutzrecht.

Modernes Dienstleistungsunternehmen
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1953 wurde er in das Beamtenverhält-
nis übernommen und zum Kreisin-
spektor ernannt. Nach zahlreichen 
Beförderungen und dem Besuch der 
Verwaltungsakademie wurde Kremer 
1972 zum Aufstieg in den höheren 
Verwaltungsdienst zugelassen. 

Außer der Geschäftsstelle des Land-
rates, die er fast 15 Jahre, von 1966 – 
1979, leitete, führte er 17 Jahre lang 
bis zu seinem Ruhestand die damali-
ge Abteilung 1 „Kreisverwaltung“ und 
war dabei für die Kreisfinanzen eben-
so zuständig wie für Personal und Ver-
waltung der Kreiskrankenhäuser. Auf-
grund seines breiten Wirkens bei zahl-
reichen Vereinen, Organisationen und 
sonstigen gemeinnützigen Vereinigun-
gen wurde ihm 1999 die Verdienstme-
daille des Verdienstordens der Bun-
desrepublik Deutschland verliehen.

Am 16. Februar 2007 feierte Verwal-
tungsdirektor a. D. Siegfried Kremer, 
ehemaliger Abteilungsleiter am Land-

Eine Institution wird 80

ratsamt, bei bester Gesundheit seinen 
80. Geburtstag. „A. D.“ ist er eigent-
lich immer noch nicht: Mit sehr viel 
Engagement kümmert er sich um 
die Seniorengemeinschaft, organisiert 
regelmäßig Ausflüge und gesellige 
Zusammenkünfte für die ehemaligen 
Mitarbeiter/innen des Landkreises. 
Aufmerksam verfolgt er bis heute die 
Arbeit des Kreistages und die Ent-
wicklung des Landkreises. 

Kremer dürfte einer der wenigen Ver-
waltungsbeamten in ganz Bayern sein,
der unter 5 Landräten gearbeitet hat. 
Nach dem Besuch des Gymnasiums 
und der Entlassung aus der Kriegsge-
fangenschaft wurde er 1948 als Nach-
wuchskraft beim Landratsamt Bam-
berg eingestellt. Die Anstellungsprü-
fung für den gehobenen Verwaltungs-
dienst legte er 1950/51 ab. 

Auf die Einladung des Deutschen Ver-
eins für öffentliche und private Fürsor-
ge e. V. referierten Renate Kühhorn und
Wolfgang Schön Anfang Dezember über
die familienfreundlichen Maßnahmen 
des Landkreises sowie des Landrats-
amtes Bamberg in Berlin. Der Verein 
hat 2007 das Handbuch „Kommunale 
Familienpolitik“ herausgegeben, das 
in der Fachöffentlichkeit auf große Re-
sonanz stieß. Er nahm dies zum Anlass,
am 3. Dezember 2007 eine 1-tägige 
Fachkonferenz zum gleichen Thema
zu veranstalten. Die Konferenz richtete 
sich explizit an kommunale Entschei-
dungsträger/innen, Mitarbeiter/innen 
der Kinder-, Jugend- und Familienbüros 
sowie an Gleichstellungs-, Frauen-

Bamberger Ideen in Berlin gefragt

Landrat Dr. Günther Denzler überbrachte 

Glück- und Segenswünsche im Namen des 

Landkreises.

und Familienbeauftragte aus ganz Deutschland. 
Im Rahmen von 4 praxisbezogenen Foren 
wurden verschiedene Handlungsfelder darge-
stellt und diskutiert. Aufgrund der erfolgreichen 
Teilnahme des Landkreises am Wettbewerb In-
novative Verwaltung der Bayerischen Staatsre-
gierung im Jahr 2005 mit dem Schwerpunkt-
thema „Familienfreundliche Verwaltung“ wurden 
Vertreter unseres Hauses gebeten, das Konzept 
des Landratsamtes in einem der Fachforen zu prä-
sentieren. Dieser Bitte kamen die beiden Fach-
bereichsleiter, die damals die Wettbewerbsunterlagen gemeinsam 
mit weiteren Kolleginnen und Kollegen erstellt hatten, gerne nach. 

Sie stellten in der Bundeshauptstadt interessierten Fachleuten die kreativen 
Ideen vor, mit denen Landratsamt und Landkreis Bamberg die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf fördern. Die Informationen stießen bei den Seminar-
teilnehmern auf sehr großes Interesse.

Modernes Dienstleistungsunternehmen
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Seit dem 1. Dezember 1987 lautet die 
offizielle Adresse des Landratsamtes 
in Bamberg „Ludwigstr. 23“. Vor genau 
zwanzig Jahren hieß es für die Beleg-
schaft, Schreibtische und Schränke 
ausräumen, Kisten packen und von 
der Promenade in die Umgebung des 
Bahnhofes umziehen. „Eine Entschei-
dung, die niemand bereut hat“, urteilt 
Landrat Dr. Günther Denzler heute. Der
Sitz des Landkreises ist gut erreich-
bar, verfügt über genügend Parkflä-
chen und ist für die Zukunft gerüstet.

Das „alte“ Landratsamt in der Stadt-
mitte war schnell zu klein geworden: 
Erst 1966 eingeweiht, platzte es schon
Ende der 70er Jahre aus den Nähten. 
Der Kreistag beschloss deshalb am 
24. Juni 1980 einstimmig, ein neues 
Amtsgebäude zu errichten. Aufgrund 
der Insolvenz einer Baufirma war in 
der Bahnhofsnähe eine Fläche von 
10.000 m² frei geworden; der Land-
kreis zögerte nicht lange, erwarb das 
Gelände für 5,5 Mio. DM und schrieb 
einen Architektenwettbewerb aus. Aus 
42 Entwürfen wurde 1982 schließlich 
der Vorschlag der Nürnberger Archi-
tekten Eberhard Grabow und Hans 
Hofmann ausgewählt. Im März 1985 
rückten die Bauarbeiter an und schon
15 Monate oder rund 100.000 Arbeits-
stunden später stand der Rohbau für 
das Hauptgebäude. Ende 1987 war es
dann bezugsfertig. Der Umzug an sich
ging in der für den Landkreis typischen
zupackenden Art vonstatten. Sieg-
fried Kremer, zu der Zeit zuständiger 
Abteilungsleiter, erinnert sich: „Die 
Mitarbeiter waren sehr entgegenkom-
mend. Das meiste hat jeder selbst in 
Kisten verpackt und viele haben ihre
Sachen sogar im eigenen Auto durch 
die Stadt gefahren.“ Otto Neukum, der 
damalige Landrat , dürfte übrigens 
einer der wenigen Landkreischefs sein, 

Das „gläserne Amt“ wurde 20 Jahre alt

die während ihrer Amtszeit zweimal 
den Amtssitz wechselten. Der Vorgän-
gerbau Promenade 2 a war nämlich 
zwar bereits unter seinen Vorgängern 
Dr. Georg Hart und Emil Kemmer in 
Angriff genommen worden, war aber 
erst bezugsfertig, als Neukum schon 
die Behörde leitete. Die Baukosten ein-
schließlich Inneneinrichtung für das 
Hauptgebäude mit Tiefgarage belie-
fen sich auf etwa 25,2 Mio. DM. Da-
mit verfügte der Landkreis zunächst 
über eine Geschossfläche von 9.600 
m² und 24.700 m³ umbauten Raum. 
Statt 100 Büroräumen mit den insge-
samt 2.200 m² in der Promenade gab 
es jetzt 190 Zimmer auf insg. mehr als
6.400 m². Etwas gedulden mussten 
sich die Kreisräte: Das Sitzungsgebäu-
de wurde nämlich erst 1992 fertig 
gestellt; solange wurden Zusammen-
künfte des Kreistages in der Kreis-
sparkasse in der Langen Straße ab-
gehalten. 1992 fand deshalb auch 
erst die feierliche Einweihung durch 
Prälat Hans Wich u. Pfarrer Gottfried 

Für ein außergewöhnliches Projekt ist der 

Landkreis Bamberg eine außergewöhnliche 

Partnerschaft eingegangen: Der Verein 

„Krabbelmonster“ und der Landkreis koo-

perieren zum Betrieb einer Kinderkrippe im 

Haus für Kinder und Kultur auf dem Areal 

des Landratsamtes. Näheres dazu erfahren 

Sie unter „Bauliches“.

Egg statt. Obwohl ein modernes Ge-
bäude, machten die Anforderungen 
der Zeit schon bald nach dem Amts-
antritt von Dr. Günther Denzler Ver-
änderungen nötig: Die Kommunikati-
onstechnik hatte sich schneller fort-
entwickelt, als Anfang der 80er Jahre 
vorauszusehen war. Mit einigem Auf-
wand mussten daher Leitungen zur Ver-
netzung des Hauses verlegt werden.

Im November 2000 wurde der Ein-
gangsbereich mit Infothek und Zulas-
sungsstelle völlig neu gestaltet, 2003 
eine Bauamtstheke eingerichtet. Um 
auch künftigen Platzbedarf zu sichern,
erwarb der Landkreis 2002 das be-
nachbarte Postgebäude und vermark-
tet es seither so erfolgreich, dass sich
die Investition selbst trägt. Sorgenkind
war lange Zeit ein denkmalgeschütz-
tes Gärtneranwesen auf dem Gelän-
de des Landratsamtes. Inzwischen ist
es vorbildlich saniert und wurde heu-
er als „Haus für Kinder und Kultur“ der
Kreismusikschule und einer Kinder-
krippe zur Verfügung gestellt. 

Ein weiteres Gebäude in der Kaims-
gasse 31 steht zum Umbau an und 
soll dann die Büros der Volkshoch-
schule Bamberg-Land beherbergen
(vgl. „Bauliches“).

Modernes Dienstleistungsunternehmen



18

Startbereit: Das Team des Landratamtes

Eigentlich sollten die tariflich Beschäf-
tigten des Landratsamtes bereits im 
Jahr 2007 neben ihrem Fixgehalt ein 
Leistungsentgelt erhalten. Verhandlun-
gen mit dem Personalrat sind jedoch 
ohne ein Ergebnis geblieben. Im De-
zember haben deshalb alle Angestell-
ten eine Pauschalzulage erhalten. Nach
den Tarifvorschriften ist vorgesehen, 
in den Verwaltungen und Betrieben 
des öffentlichen Dienstes ein Leistungs-
entgelt auszuschütten. Über das Ver-
fahren müssen sich Arbeitgeber und 
Personalrat einvernehmlich einigen. 
Seit 2006 sitzen deshalb Vertreter der 
Betriebsparteien zusammen, um die 
Rahmenbedingungen zu klären.

Der Personalrat spricht sich für eine 
breite Streuung des Leistungsentgeltes 
aus. Begründet wird dies damit, dass 
mit der Einführung des neuen Tarifver-
trages die sozialen Entgeltbestandteile 
weggefallen sind, Sonderzahlungen 
gekürzt wurden und zukünftige finan-
zielle Erwartungen nicht mehr im vor-
gesehenen Umfang eintreten werden.
Das Leistungsentgelt, das aus diesen 
eingesparten Personalausgaben finan-
ziert wird, müsse daher der Masse aller
Beschäftigten wieder zugutekommen. 
Jeder der seine Arbeit ohne Mängel 
bewältigt, soll berücksichtigt werden.

Leistungsentgelt verlangt eine beson-
dere Leistung – so die Sichtweise der 
Personalverantwortlichen. Ziel ist es 
nämlich, die Dienstleistung des Land-
ratsamtes zu stärken u. Veränderungs-
prozesse positiv zu beeinflussen. 
Zu einer solchen Motivation trägt nur 
ein wirklich spürbarer finanzieller An-
reiz bei. Den kann es bei einer breiten 
Streuung auf alle Mitarbeiter/innen 
nicht geben. Ein von den Arbeitgeber-
vertretern vorgeschlagener Kompro-
miss, der beiden Seiten entgegen 

Einführung von Leistungsentgeld vertagt

kommen sollte, wurde im September 
2007 durch den Personalrat endgültig 
abgelehnt. Leistungsbezahlung in 
dieser Form wird es deshalb vorerst 
nicht geben. 

Gänzlich ausgeschlossen ist eine ein-
vernehmliche Regelung im Jahr 2008 
dennoch nicht. Da auch zukünftig von 
dem Arbeitgeber 1 % der Lohnsum-
me in den Leistungstopf einzuzahlen 
ist, aber nur etwa die Hälfte quasi mit 
der Gießkanne ausgeschüttet werden 
darf, müssen jedoch über kurz oder 
lang Vergabemodalitäten gefunden 
werden. Der Handlungsdruck wird 
in den nächsten Jahren zusehends 
höher; denn an eine Aufhebung der 
leistungsorientierten Bezahlung ist 
bestimmt nicht gedacht. 

Im Interesse der Beschäftigten wird 
es deshalb 2008 sicherlich einen 
neuen Versuch zur Einigung geben.

Bamberg im Lauffieber: Neben 
dem Weltkulturerbelauf ist eine 
2. Veranstaltung auf dem bes-
ten Wege, sich als Laufereignis 
zu etablieren: der „Firmenlauf 
Franken“. Der im Vorjahr mit 
ca. 170 Teilnehmer/innen ge-
startete Firmenlauf begeisterte 
nun schon über 400 Läufer/in-
nen, die jeweils in 5er-Teams 
starteten. Beim Firmenlauf geht 
es in erster Linie nicht um die 
sportlichen Höchstleistungen, 
sondern Spaß, Bewegung und 
Geselligkeit stehen im Vorder-
grund. Bei Bilderbuchwetter 
stellten sich 5 Mitarbeiter des 
Landratsamtes Bamberg am 
22. September der Herausfor-
derung eines 10 km-Laufs und 
sicherten sich in der Gesamt-
wertung einen Platz im vorde-
ren Feld. Von wegen langsamer 
öffentlicher Dienst!

Firmenlauf Franken 
2007 – wir laufen mit!

Modernes Dienstleistungsunternehmen
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Im Vergleich zu den letzten Jahren 
haben sich im Jahr 2007 wieder mehr
Bürger schriftlich zur Arbeit des Land-
ratsamtes geäußert. Haben im Jahr 
2006 nur 124 Besucher ihre Meinung 
kundgetan, so waren es 2007 152. 
Dies entspricht einem Zuwachs um 
ca. 22 %. Diese Steigerung ist auch 
auf die Neugestaltung der Bürger-
boxzettel im Rahmen des CI/CD-
Prozesses zurückzuführen; sie sind 
inzwischen übersichtlicher und vor 
allem weniger umfangreich.

Ideen- und 
Beschwerdemanagement

Auswertung der Bürgerbox (Januar bis Dezember 2007)

2007 wurden 60 Bürgeranlie-
gen bearbeitet, die an insge-
samt 8 Sprechtagen bei Land-
rat Dr. Günther Denzler vorge-
tragen wurden.

Bürgersprechtag im
Landratsamt Bamberg

Lob Kritik Anregungen

Straßenverkehr 52 37 6

Jugend und Familie 13 1 0

Planen, Bauen, Umwelt 9 1 0

Allgemein 3 6 0

Organisation, luK 4 3 2

Soziales 3 2 1

Ausländer 2 1 0

Öffentliche Sicherheit 2 0 0

Kultur und Sport 1 0 0

Gewerberecht 1 0 0

Finanzen 1 0 0

Wirtschaftsförderung 1 0 0

Modernes Dienstleistungsunternehmen
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Unternehmensbefragung 2007 – gute Noten für die Wirtschaftsförderung

Wirtschaftsförderung

Bedarf an Erweiterungs- und Verlage-
rungsflächen der Betriebe geführt. 
Dementsprechend zeigt sich eine ganze 
Reihe von Betrieben an einer Vermitt-
lung von Flächen durch das Landrats-
amt interessiert. Problematisch ent-
wickelt sich nach Aussage der GEFAK
das Ausbildungsplatzangebot im Land-
kreis. Sowohl die Zahl der ausbilden-
den Betriebe, als auch die der Aus-
bildungsplätze ist seit der letzten Be-
fragung 2002 um über mehr als 17 % 
geschrumpft, Tendenz steigend. 
Erfreulich für das Landratsamt ist die 
seit 2002 spürbar gestiegene Zufrieden-
heit der Wirtschaft mit den Service-
angeboten des Landratsamtes, aber 
auch der Standortgemeinden.

Vor allem die aus Sicht der Betriebe 
wichtigsten Standortfaktoren wie die 
Nähe zu den Hauptkunden und die 
überregionale Verkehrslage werden 
positiv bewertet. Kritischer sieht die 
Wirtschaft die hiesigen Energiepreise, 
die Entfernung zu Forschungseinrich-
tungen und die Verfügbarkeit von Ar-
beitskräften. Letztere könnten künftig 
zum Engpassfaktor werden; denn die 
befragten Unternehmen wollen in den 
kommenden zwei Jahren kräftig ex-
pandieren: Alleine der aktuelle Arbeits-
kräftebedarf der 242 Betriebe liegt 
bei über 300. Für mehr als ein Drittel 
dieser offenen Stellen werden Fach-
arbeiter gesucht. Die gute Wirtschafts-
lage hat auch zu einem beachtlichen 

Knapp 5 Jahre nach einer ersten breit
angelegten Befragung der Unterneh-
men mit Sitz im Landkreis Bamberg 
starteten die Mitarbeiter/innen der Wirt-
schaftsförderung im Mai 2007 erneut 
eine Untersuchung. 

Auch dieses Mal fand die Initiative ein 
positives Echo: Mehr als ein Viertel 
aller 900 angeschriebenen Unterneh-
men schickte den vierseitigen Frage-
bogen zurück. 

Die mit der Befragung beauftragte 
GEFAK (Gesellschaft für angewandte 
Kommunalforschung, Marburg) be-
scheinigt dem Landratsamt eine ins-
gesamt zufriedene Unternehmerschaft. 
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Wirtschaftsförderung

2 Jahre nach ihrer Anerkennung ist 
die Europäische Metropolregion Nürn-
berg (EMN) eine feste Größe auf der 
europäischen Landkarte. Mit einem 
Bruttoinlandsprodukt von 95 Mrd. € 
zählt die EMN zu den 10 großen Wirt-
schaftszentren in Deutschland. Rund 
3,3 Mio. Menschen leben hier. Der 
Wirtschaftsraum Bamberg kann von 
seiner unmittelbaren Nähe u. der her-
vorragenden infrastrukturellen Anbin-
dung an den Ballungsraum Nürnberg 
nur profitieren. Dazu ist es wichtig, 
dass die Kommunen, Unternehmen 
und Wirtschaftsverbände gut zusam-

EMN – Wir spielen in der ersten Liga!

Im Frühjahr 2007 hat das renommierte Schwei-
zer Forschungsinstitut Prognos AG zusammen 
mit dem Handelsblatt den sog. „Zukunftsatlas 
2007 – Deutschlands Regionen im Zukunfts-
wettbewerb“ veröffentlicht. Anhand verschiede-
ner Indikatoren werden alle 439 deutschen 
Landkreise und kreisfreien Städte auf deren Zu-
kunftsfähigkeit untersucht und miteinander verglichen. Die vier 
Hauptthemenbereiche sind „Demografie“, „Arbeitsmarkt“, „Wettbe-
werb und Innovation“ sowie „Soziale Lage und Wohlstand“. Gera-
de bei der dynamischen Komponente schneidet der Landkreis 
Bamberg überdurchschnittlich gut ab: Er gehört mit Rang 14 zu den 
26 Regionen mit der höchsten Dynamik in Deutschland. Im Ver-
gleich zum ersten Prognos-Ranking aus dem Jahr 2004 bedeutet 
dies eine Verbesserung um 118 Plätze, so dass der Landkreis Bamberg 
insgesamt auf Rang 100 zu finden ist. Die positive Entwicklung lässt sich 
auch anhand verschiedener wirtschaftsrelevanter Kennzahlen festmachen: 
In den vergangenen zehn Jahren war die Arbeitslosenquote im Landkreis 
Bamberg noch nie so niedrig wie im November 2007. Die Betriebe bilden verstärkt aus, die 
Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten steigt und die Unternehmen investieren wieder 
verstärkt in neue technische Anlagen.

Link: www.prognos.com/zukunftsatlas

Der Landkreis Bamberg besticht durch seine Dynamik

menarbeiten. Der Landkreis Bamberg 
nutzt die sich ihm bietende Plattform, 
indem er in verschiedenen Foren mit-
arbeitet, sich mit anderen Wirtschafts-
förderern vernetzt und sein Regional-
management auf die gemeinsamen 
Ziele abstimmt. Der stellvertretende 
Ratsvorsitz durch Landrat Dr. Günther 
Denzler, die Mitgliedschaft im Marke-
tingverein Metropolregion Nürnberg 
und die enge Anbindung an die Ge-
schäftsstelle gewährleisten einen her-
vorragenden Informationsfluss. Der 
Landrat vertritt dabei insbesondere 
die Interessen der ländlichen Räume 

und stellt klar: „Die ländlichen Räume 
sind nicht die Problemzonen der Met-
ropolregion, sondern attraktive Wohn- 
und Lebensräume mit zahlreichen 
Freizeit- und Naherholungsmöglich-
keiten sowie hervorragende Stand-
orte, insbesondere für Unternehmen 
mit großem Flächenbedarf.“

Links:
www.em-n.eu
www.marketingverein-metropolregion.de
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Josef Leicht u. Rainer Jung, Geschäfts-
führer von der Maschinenbau Leicht 
GmbH, haben am 21. Dezember den 
117. Jobstar der Europäischen Metro-
polregion Nürnberg (EMN) erhalten. 
Aus den Händen zweier Vertreter der 
EMN, Landrat Dr. Günther Denzler 
und Gabriele Engel, nahmen sie die 
Trophäe entgegen. Sie würdigt das be-
sondere Engagement des Unterneh-
mens bei der Schaffung von Arbeits-
plätzen in der Region. Die Maschinen-
bau Leicht GmbH wurde 1965 von 
Josef Leicht in Gaustadt gegründet 
und ist seit dem ständig gewachsen. 

Zum Leistungsspektrum des Unter-
nehmens gehören Mechanik (Drehen, 
Fräsen und Schleifen), die Anfertigung 
von Großteilen oder auch die Montage 

117. Jobstar geht an Maschinenbau Leicht GmbH in Hallstadt

Gabriele Engel, Geschäftsführerin des Marketingvereins Metropolregion Nürnberg e. V., und der 

stellvertretende Ratsvorsitz-ende Landrat Dr. Günther Denzler überreichen den 117. Jobstar an 

Firmeninhaber Josef Leicht (Mitte).

kompletter Fertigungsanlagen. Seit
1970 ist Leicht am Standort Hallstadt 
tätig. Dank hoher Investitionsbereit-
schaft und permanenter Modernisie-
rung zählt der Betrieb zu den renom-
miertesten Adressen der Branche. Die 
Referenzliste weist unter vielen anderen
so auch prominente Namen auf wie 

Der Jobstar

Siemens oder Michelin. Auch der Um-
satz des erfolgreichen Unternehmens 
kann sich sehen lassen: Waren es zu 
Beginn noch 1,53 Mio., so wurden 
2007 41 Mio. € umgesetzt. 

Ausbildung wird ganz groß geschrie-
ben: Seit 1971 haben insgesamt über 
300 junge Menschen eine Ausbildung 
absolviert; damit gehört Leicht zu den 
konstantesten Ausbildern in der Re-
gion. Als einziges Bamberger Unter-
nehmen hat Leicht alle Auszubilden-
den nach erfolgreich abgeschlosse-
ner Prüfung übernommen; dies ge-
währleistet ebenso den Aufbau eines 
Stamms von hoch qualifizierten und 
motivierten Mitarbeitern wie auch de-
ren stete Weiterbildung.

Um auf das Engagement gerade von mittelständischen Firmen hinzuweisen, die sich in be-

sonderer Weise um die Schaffung neuer Arbeits- und Ausbildungsplätze in der Region be-

mühen, hat der Regionalmarketingverein 1996 die „Jobstar“-Verleihung gestartet. Monat-

lich wird ein Unternehmer ausgewählt, der sich durch sein erfolgreiches Engagement aus-

gezeichnet hat. Der Preis umfasst neben der attraktiven Jobstar-Trophäe einen Artikel im 

deutschen Pressedienst „RegioPress“ des Marketingvereins Metropolregion Nürnberg e. V.

Wirtschaftsförderung
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Am 15. November hatte die WiR GmbH zur 
Regionalkonferenz nach Hirschaid einge-
laden. Hauptthema der sehr gut besuchten 
Veranstaltung war der demografische
Wandel mit seinen Auswirkungen und den 
sich daraus ableitenden Handlungsfeldern.

Wer ist die kommende Wirtschafts-
macht Nr. 1 in der Welt: China, Brasi-
lien, Indien oder weiterhin die USA? 
Welches Land in Europa hat die at-
traktivsten Standortbedingungen für 
die Ansiedlung neuer Unternehmen? 
Welche Regionen in Deutschland 
werden weiter wachsen, welche ver-
lieren? Der Kampf um wirtschaftliche 
Vormachtstellungen, um die Arbeits-
plätze und um attraktive Freizeitbe-
dingungen ist längst kein Wettbewerb 
der Nationen mehr, sondern spiegelt 
sich auch auf der regionalen Ebene 
wider. Geht es einerseits um die Fra-
ge, ob auch in den ländlichen Räu-
men gleichwertige Lebensbedingun-
gen wie in den Ballungszentren ga-
rantiert werden können, stehen ande-
rerseits die großen Wirtschaftszentren 
in einer Konkurrenz um den Erhalt ih-
rer Wirtschaftskraft und die Ansied-
lung neuer, internationaler Unterneh-
men. Der Landkreis Bamberg hat die 
Zeichen der Zeit früh erkannt und be-
reits 4 Jahre vor der vom Bayerischen 
Wirtschaftsministerium ausgerufenen 
Regionalmanagementinitiative mit 
dem Zusammenschluss der Städte 
und Landkreise Bamberg und Forch-
heim in der Regionalmanagement 
Wirtschaftsregion Bamberg-Forch-
heim (WiR) GmbH ein Zeichen für er-
folgreiche Zusammenarbeit über den 
kommunalen Tellerrand hinaus ge-
setzt. Aufgabe der WiR GmbH ist ei-
nerseits die Positionierung des Wirt-
schaftsraumes Bamberg-Forchheim 
im nationalen Standortmarketing, es 
sollen aber auch Netzwerke der in 
der Region Bamberg ansässigen Un-
ternehmer initiiert und Maßnahmen 
zum Erhalt und Ausbau von Arbeits- 
und Ausbildungsplätzen durchgeführt 
werden. Das im Dezember zu Ende 
gehende Equal-Förderprojekt hat der 
gesamten Region 1,2 Mio. € an EU-

Fördermitteln beschert, gleichzeitig 
wurden hunderte neue Arbeitsplätze 
insbesondere auch für benachteiligte 
Personengruppen wie etwa Langzeit-
arbeitslose und schwer vermittelbare 
Jugendliche geschaffen. Auch wurde 
ein von der WiR GmbH erarbeitetes 
Regionalmanagementkonzept für die 
Jahre 2007 – 2010 vom Bayerischen 
Wirtschaftsministerium als förderwür-
dig anerkannt, so dass in diesem Zeit-
raum nochmals EU-Fördermittel in 
sechsstelliger Höhe in die Region flie-
ßen. Alle beteiligten Gebietskörper-
schaften haben eine Fortführung der 
WiR GmbH bis 2013 beschlossen.

Link: www.wir-bafo.de

Neuer Vorsitzender des 
Fördervereins WiR-GmbH

In ihrer Versammlung am 2. November
wählten die Mitglieder des Förderver-
eins der WiR-GmbH einstimmig den 
Vorstand der Bamberger BI-LOG AG, 
Heribert Trunk, zum neuen Vorsitzen-
den. Mit Heribert Trunk übernimmt ein 

1. Arbeitstreffen mit dem neuen Förderver-

eins-Vorsitzenden Heribert Trunk (Mitte): Ge-

schäftsführer Heinz Schwab und Dr. Andreas 

Rösch, Aufsichtsratsvorsitzender Landrat Dr. 

Günther Denzler, Geschäftsführer Siegfried 

Wagner und Christian Wonka (v. l.).

international erfahrener Unternehmer 
das Steuer, der nach Auffassung des 
derzeitigen Aufsichtsratsvorsitzenden 
der WiR-GmbH, Landrat Dr. Günther 
Denzler, mit den Gegebenheiten in 
der Region bestens vertraut ist und 
es gewohnt sei, auch auf schwieriger 
See mit ruhiger Hand und Weitblick 
Kurs zu halten. Als stellvertretende 
Vereinsvorsitzende wurde die Inhabe-
rin der Forchheimer Agentur Claudius 
Bähr & Friends, Claudia Bähr, eben-
falls einstimmig bestätigt. Das gleiche 
gilt auch für den Kassenwart des 
Vereins, den Schlüsselfelder Hotelier 
Georg Leisgang.

Seit 2003 hatte mit Prof. Dr. Dr. Clemens
Renker ein weit über die Region hin-
aus bekannter Botschafter die Aktivi-
täten des Fördervereins maßgeblich 
geprägt und für die Wirtschaftsregion 
Impulse gesetzt. Das von ihm kreierte 
Motto „Ideen brauchen Heimat“ gab 
dem Veranstaltungsprogramm der 
WiR-GmbH einen inhaltlichen Rahmen,
der sich von Informationsveranstaltun-
gen für einheimische Tourismusbe-
triebe bis hin zur nationalen und inter-
nationalen Ausrichtung von Klein- und 
mittleren Unternehmen spann. Für 
eine weitere Amtszeit stand Dr. Renker
aus persönlichen Gründen nicht mehr 
zur Verfügung.
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Eine Chance wurde vertan

Für die Planungsregion Oberfranken-
West wird es keinen gemeinsamen 
Verkehrslandeplatz geben. Die Pläne 
der Städte und Landkreise Bamberg 
und Coburg zum Bau eines Flugplat-
zes insbesondere für den gewerbli-
chen Flugverkehr schlugen in der Re-
gion hohe Wellen schon zu einem 
Zeitpunkt, als ein konkreter Standort 
noch gar nicht in der Prüfung war.

IGZ Bamberg startet neu durch

Der bisherige Kapitän der Innovations-
und Gründerzentrum (IGZ) Bamberg 
GmbH, Dr. Klaus Rumer (Mitte), ging 

Ein solcher gemeinsamer Verkehrs-
landeplatz erschien den Beteiligten 
deshalb sinnvoll, da der Bestand der 
beiden Flugplätze in Bamberg u. Co-
burg mittelfristig gefährdet ist: Beide 
sind derzeit nur mit Ausnahme- bzw. 
Sonderlandeerlaubnissen im bisheri-
gen Umfang nutzbar u. entsprechen 
eigentlich nicht mehr den gesetzli-
chen Regelungen. Die Landesregie-
rung wird letztlich aber nur einen Ver-
kehrslandeplatz in der Region för-
dern. Es wäre daher im Interesse al-
ler gelegen, eine Lösung zu finden, 
die möglichst vielen nutzt.

In einer vorbereitenden Studie wur-
den deshalb insgesamt 13 potenziel-
le Standorte bewertet. Als vermutlich 
am besten geeignet wurden die Ge-
meinde Itzgrund, der Ortsteil Kalten-
brunn, im Landkreis Coburg, sowie 
Rattelsdorf im Landkreis Bamberg 
ins Auge gefasst. Ohne Details hin-
sichtlich des zu erwartenden Flug-

verkehrs und der sich daraus erge-
benden Lärmimmissionen oder die 
infrastrukturellen Besonderheiten zu 
kennen, wurde das Projekt bereits im 
Vorfeld eines Plangenehmigungsver-
fahrens durch Bürgerinitiativen aus 
Coburg und Rattelsdorf in Bausch 
und Bogen verurteilt.

Nicht zuletzt wegen der zu erwarten-
den langwierigen Genehmigungsver-
fahren mangelte es schließlich an der 
Bereitschaft der Wirtschaft, sich an 
den Kosten eines Raumordnungsver-
fahrens zu beteiligen sowie der erfor-
derlichen Arbeitsgemeinschaft für 
den Verkehrslandeplatz beizutreten. 
So entschlossen sich die verantwort-
lichen Kommunalpolitiker dazu, auf 
weitere kostenintensive Planungs-
schritte zu verzichten. Damit dürfte 
die letzte Chance vertan sein, zu ei-
nem für die gesamte Region Ober-
franken-West nutzbaren Verkehrslan-
deplatz zu kommen.

Neuer IGZ-Geschäftsführer: Konrad Bastian

nach 10-jähriger Geschäftsführertä-
tigkeit im Februar 2007 von Bord. Das 
Kommando führt nun Konrad Bastian,
der bereits als IT-Cluster-Manager für 
die Region Bamberg u. Oberfranken 
im IGZ tätig war. 

Der neue Geschäftsführer übernimmt 
ein wohlbestelltes Haus – etwa 90 % 
der gesamten Mietflächen sind durch 
Jungunternehmen und Existenzgrün-
der belegt. Konrad Bastian will insbe-
sondere das Gründerzentrum zu einer
Anlaufstelle für Firmen der IT-Branche
weiterentwickeln.

Wirtschaftsförderung
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Betriebsbesuche

Im Rahmen der Bestandspflege ha-
ben die Mitarbeiter/innen der Wirt-
schaftsförderung wieder eine Reihe 
von Unternehmen im Landkreis be-
sucht. Anlass des Betriebsbesuches 
bei der Firma Schonath in Breiten-
güßbach war das hohe Engagement 
des Elf-Mann-Betriebes in Sachen 
Energieeffizienz und Umweltschutz: 
Mit einer 60 kW starken Solaranlage, 
einem Wärmetauscher (Wärmerück-
gewinnung), der die Maschinenab-
wärme in Energie zum Heizen im Win-
ter und Kühlen im Sommer umwan-
delt und einem Blindstromkompen-
sator reduziert Schonath Plast nicht 
nur die Energiekosten, sondern leis-
tet somit auch einen aktiven Beitrag 
zum Umweltschutz. 

Neue Botschafter für die Region

Im feierlichen Rahmen von Schloss Seehof ernannten unser Landrat Dr. Günther
Denzler und Stadtrat Peter Neller am 19. Juli vier Persönlichkeiten zu neuen 

Know-how sowie die Anlagen dazu 
stammen zu einem großen Teil von 
EBITSCH Energietechnik aus Zapfen-
dorf. Gerade mit Blick auf die allge-
meine Diskussion um den Klimawan-

del ist die Firma Schonath Plast ein 
schönes Beispiel dafür, wie auch ein 
kleiner Betrieb in Sachen Ressour-
censchonung u. Nachhaltigkeit Gro-
ßes leisten kann.

Botschaftern für Stadt und Landkreis 
Bamberg: Jens Naumann (DOCexpert,
Bamberg), Günter Schulz-Hess Brau-
ereimaschinenfabrik Kaspar Schulz, 
Bamberg), Herbert Müller und Gerhard
Förtsch (beide TeleSys Kommunika-
tionstechnik GmbH, Breitengüßbach, 
Foto: erste Reihe 1. und 2. von rechts).
Sie werden ihre unternehmerischen 
Kontakte nun nutzen, um überregional
auf die Wirtschaftsregion Bamberg 
aufmerksam zu machen. 

Bei einem Betriebsbesuch der Firma 
Loesch am 13. Dezember erhielten 
die Botschafter einen Einblick in die 
Loesch Verpackungstechnik GmbH. 
Die Altendorfer Firma ist Entwickler 
und Hersteller von Verpackungsma-
schinen für Süßwaren, Schokolade 
und Dauerbackwaren.

Wirtschaftsförderung
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Neben regelmäßigen Sprechtagen mit den Aktivsenioren Bayern, die 
Ratsuchende jeweils am zweiten Mittwoch des Monats im Landratsamt 
zu den Themen Existenzgründung, Existenzsicherung und Unterneh-
mensnachfolge Rede und Antwort stehen, hat sich die Wirtschaftsförde-
rung entschlossen, die Sprechtage zu Förderprogrammen nach dem 
Erfolg des letzten Jahres erneut anzubieten. 

Zu folgenden Förderprogrammen konnten die Unternehmer Infor-
mationen einholen: Pro Inno II, Innovationskredit und LfA-Fördermittel. 

Insgesamt nutzten 17 Firmen dieses Angebot.

Sprechtage

Am 19. April hat die Wirtschaftsförderung in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Freie Berufe Nürnberg (ifb) bereits zum 6. Mal einen Bera-
tungstag speziell für Gründer/innen in den Freien Berufen angeboten. 

Vormittags informierte ein Vertreter der Sparkasse Bamberg über Finan-
zierungsquellen und öffentliche Fördermittel. Danach gab eine Mitarbei-
terin der Agentur für Arbeit Bamberg einen Überblick über die Hilfen und 
Fördermittel der Arbeitsverwaltung. 

Anschließend lag der Themenschwerpunkt auf rechtlichen und steuer-
lichen Aspekten.

Beratungstag für Freie Berufe

Das Bayerische Wirtschaftsmi-
nisterium veranstaltete zusam-
men mit den Wirtschaftsförde-
rungen von Stadt und Landkreis 
Bamberg am 26. April einen In -
formationsabend zu den Themen
Betriebsübergabe, Technologie-
transfer und Investitionsförde-
rung. Über 100 Unternehmen 
machten von diesem Angebot 
Gebrauch.

„Tag der Wirtschaft“

Die größte regionale Börse zum 
Thema Ausbildung fand am 
16. Juni 2007 in der Bamberger 
Konzert- und Kongresshalle 
statt. Über 4.000 Besucher/in-
nen informierten sich bei den 
rund 70 – teilweise auch überre-
gionalen – Ausstellern. Die Wirt-
schaftsförderung war an der 
Organisation maßgeblich betei-
ligt. Vor Ort repräsentierte der 
Fachbereich Personal mit einem 
Messestand das Dienstleistungs-
unternehmen Landratsamt als 
Arbeitgeber und Ausbilder.

Ausbildungsmesse

Unter dem Motto „Umweltschutz spart Geld“ konnten sich am 24. Mai 
Unternehmer aus dem Landkreis Bamberg über den Umweltpakt Bayern 
informieren. Neben Ständen, an denen sich die Gäste über betriebliche 
Energiesparmaßnahmen und regenerative Energien kundig machen 
konnten, gab es eine Reihe von Kurzvorträgen und Praxisbeispiele.

„Energiemanagement für Unternehmen – 
Kostensenkung durch intelligente Energienutzung“

Wirtschaftsförderung

Was sonst noch geschah…
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Schatzsuche und FluPa-Guide im Regnitztal

Im Rahmen der BayernTour Natur 2007 
stellte das Flussparadies Franken die-
ses Jahr besondere Orte entlang des 
2006 neu konzipierten RegnitzRad-
wegs in den Mittelpunkt. Los ging es 
am 18. Mai mit dem Werkkanal bei 
Altendorf und der naturnah gestalte-
ten Regnitz. Am 22. Juni herrschte 
trotz regnerischem Wetters ein großer 
Andrang in der historischen Schleusen-
kammer bei Eggolsheim. Die Fähre 
Pettstadt mit den Pettstadter Sanden 
präsentierten wir am 15. Juli 2007 und
die Aischmündung bei Trailsdorf am 
13. September. Der Mix aus Kulturge-
schichte und Naturerlebnis kam bei 
den über 120 Teilnehmer/innen gut an.

Besonders die „Flussparadies-Schatz-
truhe“, ein alter Überseekoffer gefüllt 
mit Pflanzen aus dem Regnitztal, hat 
Groß und Klein begeistert. Mit dem 
Faltblatt „Flusserlebnis RegnitzRad-
weg“ kann jedermann auf seine eige-
ne Schatzsuche gehen. Es gibt einen 
Überblick über die Stationen, an de-
nen das Wasserwirtschaftsamt Kron-
ach entlang des RegnitzRadwegs In-
fotafeln aufgestellt hat. Sie reichen von
der Regnitzmündung bei Bischberg 
bis über die Schleuse 99 bei Bug, die 
Buger Wiesen, die Fähre Pettstadt, 
die neue Regnitzschleife bei Hirschaid,
den Werkkanal, die Regnitz bei Seuß-
ling, die Aischmündung bei Trailsdorf, 
den Biotopbach bei Neuses und die 
Schleuse 94 bei Eggolsheim bis nach 
Forchheim und zum Wasserschöpf-
rad bei Hausen. Technikbegeisterte 
können die Orte zusammen mit 200 
weiteren Kultur- und Naturschätzen 
seit Juli 2007 mit Hilfe der Testversion
des FluPa-Guides entdecken. 

Der elektronische und satellitenge-
stützte Reiseführer zum RegnitzRad-
weg zwischen Bamberg und Erlan-
gen wurde gemeinsam von der Um-
weltstation Lias-Grube, dem Fluss-
paradies Franken e. V., dem Wasser-
wirtschaftsamt Kronach und der Ot-
to-Friedrich-Universität Bamberg ent-
wickelt. Er macht die zahlreichen Na-
tur- u. Kulturschätze des Regnitztals 
mit den Möglichkeiten der modernen 
Technologie für Erholungssuchende 
verschiedener Altersgruppen auf eine 
völlig neue Art erlebbar. Durch das 
integrierte Spiel „Leinen los!“ spricht 
er besonders Familien mit Kindern 
an. Als Regnitzschiffer wetteifern sie 
darum, wer am meisten Gewinn mit 
dem Transport von Waren auf der 
Regnitz erwirtschaftet. Dadurch wird 
die Radtour für die ganze Familie zu 
einem Erlebnis. Derzeit ist dafür noch 
ein eigenes Gerät (z. B. PDA mit ex-
ternem oder internem GPS-Empfän-
ger) erforderlich.

Ausstiegsbereichen rasten. Sie sind 
naturnah und attraktiv gestaltet und 
Eisvogel, Flussregenpfeifer, Barbe u. 
Flusslibellen können sich an anderer 
Stelle ungestört entwickeln. Tafeln 
mit Kanuwanderstrecke und den Re-
geln informieren seit 2007 auch über 
Angebote (Gastronomie, Kanuver-
mieter, Übernachtungsbetriebe usw.) 
vor Ort und unterstützen damit die 
Wertschöpfung in der Region.

Kanuwanderweg Obermain

Zum „Kanuwanderweg Obermain“ 
gibt es ein neues Faltblatt mit Infos 
und Adressen. Es ist in Touristinfos in 
Bamberg und Bad Staffelstein und im 
Landratsamt Bamberg erhältlich und 
gibt Tipps zum naturfreundlichen Ver-
halten. Der Main bedarf als europäi-

sches Naturerbe eines besonders 
achtsamen Umgangs. Sowohl die 
sichtbare Welt über Wasser als auch 
die verborgene unter Wasser sind 
voller Tiere und Pflanzen, die gerade 
durch die naturnahe Gestaltung von 
Teilen des Obermains wieder Zukunft 
haben. Jeder Kanufahrer kann mit 
gutem Beispiel helfen, dieses einzig-
artige Naturerbe zu schützen. So 
sollten vor allem in der Vogelbrutzeit 
von April bis Juli Kiesinseln und Sand-
bänke tabu sein. Stattdessen lässt es 
sich bequem und mit ruhigem Ge-
wissen an den festgelegten Ein- und 
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Landrat Dr. Günther Denzler, Dr. Anne Schmitt 

und Bürgermeister Werner Hipelius nehmen 

die neue Informationstafel in der Fischerei 

in Augenschein.

Fluss-Erlebnis-Pfad

Der Fluss-Erlebnis-Pfad in Bamberg 
ist 2007 um drei weitere Stationen 
gewachsen: Obere Mühlen, Fischerei 
und Schiffsbauplatz. Die Tafel zu den 
Oberen Mühlen wurden zum Welt-
wassertag am 22. März zusammen 
mit dem Kinder-Fluss-Führer vorge-
stellt, den Chapeau Claque mit Bam-
berger Kindern und Schulklassen er-
arbeitet hat. Er ist für 1 € Schutzge-
bühr u. a. im Landratsamt (Infothek), 

im Rathaus Maxplatz sowie in der 
Stadtbücherei zu erwerben. Seit Au-
gust 2007 gibt es dazu einen Erlebnis-
Rucksack, der bei dem Jugendamt 
der Stadt Bamberg gegen Kaution 
ausgeliehen werden kann.

Biber kehren zurück

Erstmals seit der Mitte des 19. Jahr-
hunderts werden Biber in Oberfran-
ken gesichtet, so auch im Landkreis 
Bamberg: Seit wenigen Monaten sie-
delt eine Biber-Familie auf einer Insel 
der Baggerseen zwischen Bischberg 
und Hallstadt. Diese Flussaue ist ein 
natürliches Paradies für den größten 
europäischen Nager. Sein Auftreten 

Wein, Rad und Erlebnis am Main

Für diejenigen, die gerne radeln, ist 
das neue Faltblatt „Weinradweg am 
Main“ in den Touristinformationen in 
Bamberg, Eltmann und Zeil sowie in 
den Landratsämtern Bamberg und 
Haßberge erhältlich. Darin wird die 
familienfreundliche, ca. 24 km lange 
Radwanderstrecke rechts des Mains 
von Hallstadt nach Zeil beschrieben. 

Aufgelistet sind hier Weinbaubetriebe, 
Weinlokale und Heckenwirtschaften 
der ober- und unterfränkischen Ge-

meinden. Die Strecke lässt sich als 
Rundtour mit dem Mainradweg ver-
binden. Besonders empfiehlt sich die 
Erkundung des europäischen LIFE-
Projektes Mainaue im Landkreis Haß-
berge. Ob der Vogelbeobachungs-
turm am Großen Wörth oder der am 
20. September von dem Regierungs-
präsident Dr. Paul Beinhofer, Landrat 
Rudolf Handwerker, Landrat Dr. Günther
Denzler und der Europaabgeordneten 
Dr. Anja Weißgerber feierlich vorge-
stellte Erlebnisweg am Hochreinsee 

Links:
www.flussparadies-franken.de
www.regnitzradweg.de
www.kinf.wiai.uni-bamberg.de
www.umweltbildung.bayern.de
www.mainaue.de
www.mainradweg.com

bei Knetzgau: Nicht nur zur Vogelzug-
zeit lassen sich in der Mainaue fantas-
tische Einblicke in die Natur genießen.

ist ein Beweis dafür, dass das „Fluss-
paradies Franken“ nicht nur für Men-
schen attraktiv ist. Sechs Pärchen 
leben derzeit in der Region, unter an-
derem auch in der Regnitz bei Pett-
stadt und rund um die Mündung der 
Itz in den Main. Beim Durchschwim-
men der Regnitz wurden Tiere sogar 
in Bamberg gesichtet. Eine Gefahr 

geht von den streng geschützten 
Bibern höchstens für Pappeln und 
Weiden aus. Aus dichter von Bibern 
besiedelten Regionen Südbayerns 
kennt man das Problem, dass ufer-
nahe Zonen unterhöhlt oder kleine 
Bachtäler aufgestaut werden können. 
Im Raum Bamberg wurden bisher 
noch keine Beschwerden bekannt.
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Neu: Fränkische Karpfenfähnla

Im März wurden in Buttenheim in An-
wesenheit fränkischer Politprominenz 
erstmals fränkische Karpfen mit rot-
weißen „Fähnla“ serviert, ein sicher-
lich „historischer Augenblick“, waren 
die Karpfen in unserer Region doch 
bisher mit blau-weißen Fähnchen auf 
den Tisch gekommen. Die Idee kam 
vom Altendorfer Bürgermeister Wolf-
gang Rössler (rechts auf dem Foto), 
der sich „einen Ruck durch Frankens 
Karpfenküchen“ und damit möglichst 
viele Nachahmer wünscht. Schließlich 
gehören zu einem fränkischen Karpfen
auch Frankens Farben.

Link:
www.fraenkisches-karpfenfaehnla.de

Spaß, Sport, Naturerlebnis:
Mit neuer Radbroschüre unterwegs in der Tourismusregion Bamberg

Gemeinsam mit der Stadt Bamberg 
hat der Landkreis eine neue Radbro-
schüre herausgegeben. Mit ihr wird 
Radfahren in der Tourismusregion 
Bamberg zu einem Erlebnis der ganz 
besonderen Art. Schließlich gibt es 
viel zu entdecken, wenn die wunder-
schöne fränkische Landschaft ge-
mächlich an einem vorbei gleitet. Die 
günstige Topographie, ein sehr gut 
ausgebautes Radwanderwegenetz 
mit über 800 km markierten und aus-
geschilderten Radwegen, zahlreiche 
familienfreundliche, natur- und erleb-
nisorientierte Radwanderangebote 
bieten die einzigartige Chance, intak-
te Natur intensiv zu erleben. Und wer 
Lust hat, verbindet seine Radtour mit 
kulturellen und kulinarischen Streif-
zügen durch die Umgebung. Diese 
40-seitige Broschüre schafft hierzu 

die besten Voraussetzungen: Sie be-
inhaltet detaillierte Beschreibungen 
der wichtigsten überregionalen Rad-
wanderangebote wie etwa die Fürst-
bischöfliche Radtour, den Regnitz 
Radweg, die Brauerei- und Bierkel-
lertour oder das Mountainbike-Zent-
rum Heiligenstadt in der Fränkischen 
Schweiz. Außerdem werden lokale 
familien- und naturorientierte Strecken
vorgestellt, wie z. B. der neue Wein-
radweg am Main, der Sandachsen-
Radweg oder die Erlebnistour im 
Aurachtal. Infos zu Sehenswertem 
und Kulturellem, zur guten Radlerin-
frastruktur mit Servicestationen, zu 
fahrradfreundlichen Übernachtungs-
betrieben und eine Rubrik „Insider-
tipps“ runden das Themenspektrum 
ab. Die Radbroschüre ist in zwei Vari-
anten in der Infothek des Landrats-

amtes, bei den Landkreisgemeinden 
oder beim Tourismus & Kongress 
Service der Stadt Bamberg erhältlich: 
Kostenlos mit allen für Radler wichti-
gen Basisinformationen oder zusätz-
lich mit Detailkarten und vertiefenden 
Streckeninformationen zu den 5 aus-
gewählten Routen (Fürstbischöflliche 
Tour, Main-Coburg-Tour, Brauerei- u. 
Bierkellertour, RegnitzRadweg, Moun-
tainbiken rund um Heiligenstadt) als 
Paket für nur 3 €.
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Landkreis Bamberg ins Leader-Programm aufgenommen!

einem Kriterienkatalog die eingereich-
ten Projekte bewertet. An der Grün-
dungsversammlung nahmen 85 Ver-
treter von Behörden, Verbänden so-
wie Unternehmen und Kommunen teil. 
Bisher traten rund 60 Personen der 
LAG bei. Das Regionale Entwicklungs-
konzept, mit dem sich die Region 
Bamberg um die Fördermittel bewor-
ben hat, kann unter www.landkreis-
bamberg.de in der Rubrik Leader ein-
gesehen werden. Welche der Maß-
nahmen mit Leader letztlich realisiert 
werden, entscheiden die Lokale Akti-
onsgruppe und die Akteure vor Ort. 
Wichtig ist die sogenannte Co-Finan-
zierung. Das bedeutet, dass für jeden 
Euro Fördermittel auch mindestens 
ein Euro aus der Region dazugelegt 
werden muss. Der Wert des Leader-
Programms liegt nicht allein im Geld 
oder in der Umsetzung einzelner Pro-
jekte: Wenn es gelingt, durch den Pro-
zess verschiedene Aktivitäten und 
Akteure zu vernetzen, die interkommu-
nale Zusammenarbeit zu stärken, hat 
die Region auf jeden Fall gewonnen.

Strahlende Gesichter, darunter auch 
solche aus dem Landkreis Bamberg, 
gab es bei den 40 bayerischen Leader-
Gruppen am 19. Dezember 2007 im 
Bayerischen Staatsministerium für 
Landwirtschaft und Forsten, als Staats-
minister Josef Miller die Auszeichnungs-
urkunden überreichte. Schon einige 
Tage vorher war ein Jubelschrei durch
das Landratsamt Bamberg gegangen,
als bekannt wurde, dass die Bewer-
bung des Landkreises um EU-Förder-
mittel aus dem Leader-Programm er-
folgreich war. Bedeutete es doch, dass
in den kommenden Jahren 1,3 Mio. € 
an Fördergeldern in die Region fließen
und verschiedene Handlungsfelder 
voranbringen helfen. Hintergrund der 
Bewerbung ist, die touristische Attrak-
tivität und die Lebensqualität in den 
beteiligten Landkreisgemeinden zu 
erhöhen. Damit ging die Arbeit erst 
richtig los. Jetzt müssen die Co-Finan-
zierung sichergestellt und die einzelnen 
Entwicklungsprojekte im Detail aus-
gearbeitet und in Angriff genommen 
werden. Am 18. Dezember 2007 traf 
sich daher das Entscheidungsgremi-
um, um die nächsten Schritte abzu-
stimmen: Vor allem soll Anfang 2008 
ein qualifizierter Projektmanager ein-
gestellt werden, der die einzelnen 
Projekte und Arbeitsgruppen betreut 
sowie koordiniert. 

Bei einer kleinen Feier bedankte sich 
Landrat Dr. Günther bei der für die Be-
werbung zuständigen Projektgruppe, 
allen voran bei Dr. Anne Schmitt und 
Dipl.-Geogr. Holger Becker. Sie hatten 
das Regionale Entwicklungskonzept 
(REK) „Region Bamberg in Franken“ 
in nur vier Wochen gemeinsam mit 
lokalen Akteuren zusammengestellt 
und am 25. September 2007 fristge-
recht abgeliefert. 

Das REK setzt denSchwerpunkt auf 
sechs verschiedene Handlungsfelder: 
Tourismus, Flussparadies Franken, 
Regionalkampagne, Naturschutz und 
Umweltschutz, Umweltbildung sowie 
Kultur und Geschichte. Die Themen 
Landesgartenschau 2012, Familien-
freundlichkeit u. Mobilität bilden Quer-
schnittsfunktionen. Eingeflossen sind 
mehr als 50 Einzelprojekte und zehn 
Kooperationsprojekte mit einem Ge-
samtvolumen von ca. 7,6 Mio. €. Die 
neun oberfränkischen Lokalen Akti-
onsgruppen haben sich mit den The-
men „Familienfreundlichkeit“, „Genuss-
region Oberfranken“, „Energiewende“, 
„Europäische Jakobswege“ und „Le-
bensader Main“ fünf Kooperationsfel-
der gewählt, die gemeinsam bearbei-
tet werden sollen. Die Region Bam-
berg hat darüber hinaus weitere Ko-
operationsprojekte mit den unmittel-
baren Nachbargruppen in Ober- und 
Unterfranken entwickelt. 

Der Leader-Prozess setzt stark auf 
ein breites bürgerliches Engagement. 
Dazu war am 12. September 2007 im 
„Haus für Kinder und Kultur“, Kaims-
gasse 23 in Bamberg, die Lokale Ak-
tionsgruppe (LAG) „Region Bamberg 
e. V.“ gegründet. Sie ist für die Um-
setzung des Regionalen Entwicklungs-
konzeptes verantwortlich und wählt 
das Entscheidungsgremium, das nach 

Logo der LAG „Region Bamberg e. V.

Die oberfränkischen Leader-Gruppen stellten

bei einem Arbeitstreffen in Kasendorf ihre 

geplanten Projekte vor.

„Die Blume steht mit ihren Blütenblättern für 

die Themen, an denen die Region arbeiten will. 

Und dafür, dass Projekte Zeit und Raum zum 

Wachsen brauchen, bevor sie blühen können.“ 

(Dr. Anne Schmitt)

Tourismus
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Samenkörner für die Landesgartenschau Bamberg 2012

Die Weichen sind gestellt: Wenn 2012
in Bamberg die Landesgartenschau 
stattfindet, wird nicht nur die Stadt, 
sondern auch der Landkreis blühen. 
Für das Jahr 2012 haben wir ein at-
traktives Programmpaket geschnürt, 
das optimal die Angebote von Stadt 
und Gartenschau ergänzt. 10 reprä-
sentative Schwerpunktprojekte sind 
ausgewählt, den Landkreis Bamberg 
einem weiten Spektrum von interes-
sierten Gartenschaubesuchern vor-
zustellen. Um Naturschutz und Lan-
despflege geht es uns, um Garten-
bau, um Kultur, Tourismus und Gast-
ronomie. Gemeinsam mit der Stadt 
Bamberg ziehen wir an einem Strang, 
was das Marketing sowie die Abstim-
mung von den Veranstaltungskonzep-
ten für das Gartenschaujahr angeht. 
Hier sind alle Gemeinden im Land-
kreis gefordert: Nicht nur für überre-
gionale Besucherströme wollen wir 
den Landkreis öffnen, sondern auch 
das Potenzial unseres reichen Kultur- 
und Naturerbes der eigenen Bevölke-
rung wieder ins Bewusstsein rücken. 
Die Gartenschau dient als Kristallisa-
tionspunkt vielfältiger gemeinsamer 

Leader ist ein Förderprogramm 
der Europäischen Union für inno-
vative Aktionen im ländlichen 
Raum. Lokale Aktionsgruppen 
(LAG) erarbeiten mit Akteuren vor
Ort maßgeschneiderte Entwick-
lungskonzepte für die eigene Re-
gion. Ziel ist es, die ländlichen 
Regionen in Europa bei ihrer Ent-
wicklung zu unterstützen. In der 
Förderperiode 2007 – 2013 ist 
Leader in das ELER-Programm 
zur Entwicklung ländlicher Ge-
biete integriert.

Das Landwirtschaftsministerium hatte sich 

für die Verleihung der Urkunden etwas beson-

deres einfallen lassen. Alle Gruppen waren 

gebeten worden, ein Symbol aus ihrer Region 

mitzubringen. Es gab Kräuter, geräucherte 

Forellen, Spargelspitzen aus Marzipan, Wein, 

selbstgebackene Kirchturmspitzen, Wander-

stöcke, Kronen, Reisebeschreibungen, Glas-

kunst, Pellets etc. Dr. Anne Schmitt (Mitte) u. 

Alexandra Klemisch (rechts) boten Staatsmi-

nister Josef Miller Kekse mit aufgedrucktem 

Logo der LAG Bamberg an. Es entstand ein 

eindrucksvolles Bild von der Vielfalt und den 

Stärken der Leader-Regionen, die Verleihung 

der Urkunden blieb spannend bis zum Schluss.

Anstrengungen, das Regionalmarke-
ting, Tourismus, Kunst, Kultur und 
nicht zuletzt den Naturschutz weiter 
zu stärken. Als Zeichen der vertrau-
ensvollen Zusammenarbeit zwischen 
Stadt und dem Landkreis überreichte 
Oberbürgermeister Andreas Starke 
im Februar 2007 das gerahmte Logo 
der Landesgartenschau Bamberg an 
Landrat Dr. Günther Denzler – einer 
fruchtbaren Kooperation sehen beide 
Seiten mit Zuversicht entgegen.

Link: www.landesgartenschau2012.
bamberg.de

Tourismus
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Erfreuliche Tourismusbilanz für 2006

„Wir sind erneut auf Erfolgskurs.“ Mit
diesen Worten fasste der Landrat Dr. 
Günther Denzler die sehr gute Touris-
musbilanz des Landkreises Bamberg 
für 2006 zusammen, die am 12. März 
vorgestellt wurde. Bei den Gästean-
künften konnte ein deutliches Plus 
von 2,8 % verzeichnet werden (abso-
lut: 164.363) und bei Gästeübernach-
tungen eine Steigerung um 0,7 % auf 
nunmehr 322.018. Zum Vergleich: In 
Bayern fielen die Zuwächse mit rund 
2,5 % bei den Ankünften und +0,2 %
(74,7 Mio.) bei den Übernachtungen 
etwas geringer aus. In Oberfranken
allerdings liegen die Zahlen schlech-
ter: Bei den Ankünften konnte nur ein 
Plus von 1 % erreicht werden, wäh-
rend bei den Übernachtungszahlen 
ein Minus von 0,5 % auftrat. Die Ent-
wicklung im Landkreis ist nach 2001
u. dem weltweiten Einbruch im Tou-
ristikgeschäft kontinuierlich angestie-
gen. Der Anteil ausländischer Gäste
liegt bei 18 %. Herkunftsland Nr. 1 
sind nach wie vor die Niederlande
gefolgt von Dänemark u. Österreich. 
Größere Zuwächse sind aus Eng-
land, Spanien und Polen zu verzeich-
nen, was z.T. auch unmittelbar mit 
der Fußballweltmeisterschaft 2006 
zusammenhing. Bei den asiatischen
Herkunftsregionen sind China und
Taiwan mit hohen Zuwachsraten ver-
treten. Im Schnitt blieben die Gäste 
für zwei Tage im Landkreis, ein Wert,

Die Wirtschaftsförderung am Land-
ratsamt führt seit dem Jahr 2006 im 
Gastgewerbe Betriebsbesuche durch,
um die touristische Angebotsseite

Tourismusentwicklung im Landkreis Bamberg seit 1990
Gästeankünfte und -übernachtungen

der noch Ausbaupotentiale in sich
birgt. Nach Aussage von Landrat Dr.
Günther Denzler sind besonders die
naturräumlichen Faktoren, wie die für
das Radwandern günstige Topogra-
phie und eine große Zahl an Wasser-
flächen einerseits, aber auch die hohe
Kulturdichte in der Region Bamberg
andererseits wichtige Alleinstellungs-
merkmale für den Landkreis Bam-
berg, die künftig stärker zum Tragen 
kommen sollen. Das Flussparadies 
Franken zeigt hier in zahlreichen Pro-
jekten sehr gute Umsetzungsstrate-
gien auf, die mittel- bis langfristig die
Region Bamberg über ihre Grenzen
hinaus zu einem herausragenden
Tourismusziel machen werden. Be-
rücksichtigt man die Ausgaben der 

Urlaubs- und Tagesgäste, so ist der
Tourismus für die Region ein nicht un-
erheblicher Wirtschaftsfaktor. Unge-
fähr 85 € gibt der klassische Urlaubs-
gast am Tag in der Region aus (Brutto),
ein Gesamtumsatz von 27 Mio. €.
Die weit größeren Umsätze werden
allerdings aus der klassischen Nah-
erholung mit Tagesbesuchern erzielt: 
Bei geringeren Tagesausgaben von
ca. 20 € werden mit mehr als 5 Mio. 
Tagesgästen rund 100 Mio. € Brutto-
umsatz erzielt. 
Sehr erfreulich gestaltet sich die bis-
herige touristische Entwicklung für 
2007: Die Zahlen (bis September 2007) 
zeigen einen erneuten positiven Trend –
die Ankünfte sind um 5,4 %, die Über-rr
nachtungen um 4,9 % gestiegen.

Betriebsbesuche im Gastgewerbe – erstes Fazit

besser kennen zu lernen und gemein-
sam mit den Akteuren Problembe-
reiche zu thematisieren und entspre-
chende Hilfestellungen anzubieten.

Dabei werden Fragen zu Neuinvesti-
tionen inklusive finanzieller Förder-
möglichkeiten, zu Kooperationen
oder zu Marketingaktivitäten erörtert. 

Tourismus
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setzen auf Tourismus

Hohe Qualität ist die entscheidende 
Voraussetzung für zukunftsfähige touris-
tische Angebote, die im hart umkämpf-
ten Reisemarkt bestehen wollen. Im 
regionalen Gastgewerbe sind allerdings
immer wieder qualitative Defizite zu ver-
zeichnen. Das Regionalmanagement 
der Wirtschaftsregion Bamberg-Forch-
heim (WiR) GmbH (vgl. Wirtschafts-
förderung) hat diese Problematik er-
kannt und führte unter dem Slogan 
„WiR setzt auf Tourismus“ im März 
und November 2007 Informationsver-
anstaltungen dazu durch. Unter dem 
Titel „Qualität im Tourismus – Kunden-
gewinnung durch besten Service“ 
legte Ulla Dorendorf-Gietl, ausgewie-
sene Spezialistin für Tourismusmarke-
ting, einen besonderen Fokus auf 
den Kundenservice. Mehr als 60 an-
wesende Hoteliers, Gastronomen und
Vermieter von Ferienwohnungen wur-
den im Hotel Rosenhof in Kemmern 
mit den veränderten Kundenerwartun-
gen und den Folgen für die touristische

Dienstleistungs- und Servicekette 
konfrontiert. Dabei ging es in erster 
Linie um eine neue Definition des Be-
griffes „Service“ als entscheidender 
Faktor für die Gästezufriedenheit. 
Fragen zum Gästeverhalten, aber 
auch sinnvolle Werbemaßnahmen, 
das Beschwerdemanagement oder 
Klassifizierungen standen im Mittel-
punkt der Ausführungen. 

Die Veranstaltung im November in der 
Kulturscheune in Eggolsheim hatte 
das Thema „Chancen und Risiken in 
Gastgewerbe und Tourismus“. Die 
große Resonanz von über 70 Teilneh-
mern zeigt die Brisanz dieses Themen-
komplexes für das Gastgewerbe auf. 
Im Fachvortrag von Dr. Bernhard 
Harrer vom Deutschen Wirtschafts-
wissenschaftlichen Institut für Frem-
denverkehr (DWIF) ging es um den 
Tourismus als wichtigen Wirtschafts-
faktor sowie neue Kundenerwartungen, 
den zunehmenden Konkurrenzdruck 

nicht nur aus dem (Billig-) Ausland 
sowie den Investitionsrückstau und 
die Problematik der Unternehmens-
nachfolge im regionalen Gastgewerbe.

In den Diskussionen zeigte sich, dass 
ein großer Bedarf an Informationen 
zur Service- und Dienstleistungskette 
im Tourismus vorhanden ist. Viele der 
teilnehmenden Betriebe sehen in dem
neuen Kundenverhalten eine große 
Herausforderung für die Gestaltung 
ihrer künftigen Angebote. Alle Beteilig-
ten erhielten den neuen Servicerat-
geber Franken überreicht, eine vom 
Tourismusverband Franken heraus-
gegebene Broschüre, die einen Leit-
faden zur perfekten Gästezufrieden-
heit enthält. Die Veranstaltung wurde 
von der Fränkischen Tourismusaka-
demie (FTA) sowie dem Bayerischen 
Hotel- und Gaststättenverband unter-
stützt und wird aufgrund des großen 
Erfolges im Frühjahr 2008 mit ähnli-
cher Themenstellung fortgeführt.

Betriebsbesuche im Gastgewerbe – 
erstes Fazit: Oft werden auch Maß-
nahmen zur Qualitätssteigerung oder 
Klassifizierungsmöglichkeiten ange-
sprochen. Bei den Betriebsbesuchen 
sind auch der jeweilige Bürgermeis-
ter und ein Vertreter der regionalen 
Tourismusverbände beteiligt, um hier 
eine verbesserte Vernetzung zu er-
reichen. Im Jahr 2007 besuchten wir 
47 gewerbliche Gastbetriebe. In ei-
nem ersten Fazit zeigt sich folgende 
Situation: Eine Teil der Betriebe hat in 

den vergangenen Jahren massiv 
investiert und kann heute einen 
guten Qualitätsstandard vorhalten. 
Das Gästeaufkommen ist erfreuli-
cherweise wieder ansteigend und die 
Betriebe sind für die Zukunft gut ge-
rüstet. Problematisch sind allerdings 
die seit geraumer Zeit ansteigenden 
Energiekosten; viele Betriebe überle-
gen ernsthaft die Umstellung auf al-
ternative Energiequellen verbunden 
mit einer erneut größeren Investition. 
Viele Betriebe weisen jedoch einen 

großen Investitionsrückstau auf, hin-
zu kommt oft die ungeklärte Frage 
einer in wenigen Jahren anstehen-
den Unternehmensnachfolge. Hier 
sind für die Zukunft ernsthafte Prob-
leme im Gastgewerbe zu erwarten. 
Als erster Handlungsansatz sollen 
daher im Jahr 2008 Workshops und 
Fachvorträge zu den Themen „Unter-
nehmensnachfolge“ und „Qualitäts-
steigernde Maßnahmen“ angeboten 
werden. Die Wirtschaftsförderung 
bleibt am Ball . . .

Tourismus
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Die Partnerschaft mit dem polnischen 
Landkreis Jelenia Góra wächst weiter: 
Im Mai 2007 war der Landkreis Bam-
berg zum zweiten Mal auf der Touris-
tikfachmesse „TOURTEC“ vertreten. 
Mit den Themenbereichen Sport, Frei-
zeit, Kultur, Gesundheit und Wellness 
präsentierte sich die „Tourismusregion 
Bamberg“ mit ihren vielfältigen Urlaubs-
angeboten auf dem Marktplatz von 

Touristikfachmesse „TOURTEC“, Jelenia Góra

In Kooperation mit dem Tourismus-
verband Steigerwald präsentierte sich 
der Landkreis Bamberg Ende Oktober
erstmalig auf der Verbrauchermesse 
Consumenta. Der Großraum Nürnberg
stellt für die Region Bamberg eines 
der größten Nachfragepotentiale für 
Naherholungsangebote dar. Mit dem 
Schwerpunkt „Naherholungsvielfalt“ 

Verbrauchermesse Consumenta, Nürnberg

Die Firma Brose veranstaltete am 
30. September einen Familientag auf 
dem Betriebsgelände in Hallstadt, bei 
dem sich Stadt und Landkreis Bamberg
gemeinsam als lebens- und liebens-
werte Region präsentieren konnten. 
Hintergrund für die Kooperation mit der 
Firma Brose war, dass das Unternehmen 
regelmäßig versucht, neue Mitarbeiter/
innen zu gewinnen und zu einem Um-
zug in die Region zu motivieren. Dies 
gelingt auch nur dann, wenn das Wohn-
und Arbeitsumfeld attraktiv genug ist. 
Zugleich sollen die Beschäftigten des 

Familientag bei der Firma Brose, Hallstadt

Jelenia Góra. Trotz schlechter Wetter-
bedingungen war die Präsentation ein 
Erfolg – nicht zuletzt auch wegen des 
„Fränkischen Freibiers“, gesponsert 
von der Beck-Bräu in Trabelsdorf, das
bei den Messebesuchern sehr gut 
ankam. 

Die Aussteller der TOURTEC kommen
vor allem aus Polen, Tschechien und 

dem angrenzenden deutschsprachi-
gen Raum. Die Vielfalt der Angebote 
aus den verschiedenen Regionen und 
besonders die Nachfrage seitens der 
Messebesucher speziell im Segment 
der Kultur-, Sport- und Pauschalreisen 
waren enorm, so dass eine erneute 
Beteiligung des Landkreises mit Part-
nern aus der Region Bamberg für 
2008 geplant ist.

in der Tourismusregion Bamberg 
informierten die Mitarbeiter/innen der 
Wirtschaftsförderung umfassend 
zu den Themen Sport und Freizeit, 
Kulinarisches und Kulturelles. 

Die Besucherresonanz war erwar-
tungsgemäß sehr groß, so dass Info-
materialien restlos vergriffen waren.

stark expandierenden Unternehmens 
auf die zahllosen Freizeit- und Kultur-
angebote der Region hingewiesen 
werden, um ein positives regionales 
Image zu erzeugen und die Bindung 
der Mitarbeiter an das Unternehmen 
zu verstärken.
Mit einem reichhaltigen Informations-
angebot, das unter anderem auch re-
gionale Wohnungs- und Grundstücks-
angebote aufwies, stellte der Land-
kreis Bamberg erneut die enorme Viel- 
falt und Lebensqualität der Region 
unter Beweis.

Tourismus
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Eine „Sternstunde“, so die Worte 
der anwesenden polnischen Ge-
neralkonsulin Elzbieta Sobótka, 
war die Unterzeichnung des Part-
nerschaftsvertrages zwischen dem 
Landkreis Bamberg und seinem 
Partnerlandkreis Jelenia Góra im 
Juli 2007. Die Generalkonsulin war 
es auch, die für „Glanz und Charme“
bei der Besiegelung dieser Freund-
schaft im Historikhotel Klosterbräu 
in Ebrach sorgte. Die Unterzeich-
nung erfolgte im Rahmen eines drei-
tägigen Besuchs der hochkarätigen
polnischen Delegation. In seiner 
Ansprache vor der Vertragsunter-
zeichnung bezeichnete Landrat 
Dr. Günther Denzler Jelenia Góra 
als idealen Partner: Man ähnele sich
von Strukturen sowie Zuständig-
keiten und ergänze sich in einigen 
wesentlichen Bereichen.

Wir sind Partner: Landkreis Bamberg – Landkreis Jelenia Góra

Als symbolisches Geschenk überreichte Landrat Dr. Günther Denzler einen Wegweiser an 

Darüber hinaus schickte der Land-
kreis Bamberg – unterstützt von vie-
len Bamberger Firmen und Einrich-
tungen – im Jahr 2007 zweimal medi-
zinische Apparate und Gegenstände 
in das Kreiskrankenhaus von Jelenia 
Góra in Kowary. Es befindet sich in 
einer äußerst schwierigen finanziellen 
Situation, so dass jegliche Unterstüt-
zung zum Überleben der Klinik beitra-
gen kann. Die Gemeinnützige Kran-
kenhaus GmbH des Landkreises, der 
Bamberger Hospizverein, die Bam-

Medizinische Hilfe

Unterzeichnung der 
Partnerschaftsurkunde

berger Bereitschaftspraxis und die 
Sozialstiftung stellten darum „ausge-
diente“ medizinische Geräte zur Ver-
fügung, um den polnischen Freunden 
in der Not zu helfen. 

Die Kosten für den Transport wurden 
gemeinsam von mehreren privaten 
Sponsoren geschultert. Und zweimal 
war es der Cheffahrer des Landrates, 
Helmut Kappl, der die wertvollen Hilfs-
güter in seiner Freizeit unbeschadet 
an ihren Bestimmungsort brachte.

Kulturelles
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„Der Landkreis hat dafür gerne Gel-
der locker gemacht“, erläuterte Land-
rat Dr. Günther Denzler. „Ich sehe 
dies als lohnenden Baustein in Sa-
chen Familienfreundlichkeit an; wir er-
möglichen Kindern mit allen Sinnen 
etwas über die Natur, das Handwerk 
und Alltagsgeschichte zu lernen und 
erreichen hoffentlich ganz nebenbei 
das, was man im Marketing-Jargon 
‚Kundenbindung’ nennt.“

Museumsleiterin Dr. Birgit Jauernig 
beschlich im Oktober etwas Weh-
mut, als sie die beiden Ausstellungen 
der Saison 2007 wieder abbauen 
musste. Aber der Rückblick auf ein 
insgesamt erfolgreiches Jahr mit vie-
len Kindern, mehreren Festen und ei-
nigen Neuerungen half über den 
Trennungsschmerz hinweg. „Gut be-
tucht – Textildesign und Tracht“ und 
die Fotos von Erika Groth-Schmach-
tenberger haben nicht nur ihr beson-
ders gut gefallen, sondern auch zahl-
reiche Besucher aus nah und fern 
nach Frensdorf gelockt. Innerhalb 
Deutschlands drang die Mundpropa-
ganda bis nach „Preußen“: Die Sta-
tistik verzeichnet Gäste u. a. aus Bre-
men und Brandenburg. Im Dunkeln 
bleibt, wie Amerikaner und Vietname-
sen vom Programm erfahren haben.

Gefallen hat es ihnen allen, wie die 
Mitarbeiter/innen berichten. Die Mu-
seumsgäste fühlen sich offensichtlich 
wohl, loben die Liebe und Sorgfalt, 
mit denen die Räume gestaltet wur-
den und begeistern sich bei schö-
nem Wetter für den Garten, der im 
letzten Jahr hinzugewonnen hat: Etli-
che historische Kulturpflanzen wur-
den in die „Sammlung“ aufgenom-
men, darunter verschiedene Kohlsor-
ten, Linsen oder Bohnen aus dem 

Bunte Tücher und schwarz-weiße Fotos im Fischerhof

Klaus Karl Kraus – einer der besten fränki-

schen Kabarettisten – begeisterte das Pu-

blikum im Bauernmuseum mit Geschichten 

aus seinem Leben.

Weihnachtlich dekorierte Stube

Kulturelles

16. Jahrhundert, die die Museums-
leiterin wegen ihrer rot-weißen Blüten 
am liebsten „Frankenbohnen“ taufen 
würde. Gerne gehen die Gäste auf 
Entdeckungsreise im Garten, probie-
ren die Beeren im Sommer, lesen im 
Herbst Nüsse auf oder nehmen ge-
gen eine kleine Spende Quitten und 
Mangold mit nach Hause. „Am ein-
drucksvollsten“ blieb laut Gästebuch 
einer Gartenliebhaberin in Erinnerung, 
dass sie hier zum ersten Mal Buch-
weizen wachsen sah.

Solche Ersterlebnisse wirken beson-
ders nachhaltig auf Kinder. Das Muse-
um sieht seine Aufgabe darin, sie an-
zusprechen und mit dem ländlichen 
Leben vertraut zu machen. Über ein 
Dutzend museumspädagogische Ak-
tionen hat es im Programm, 2007 ent-
sprechend der Hauptausstellung vor 
allem abgestellt auf das Thema Texti-
lien. Die Kinder durften filzen, färben 
und drucken, waschen, weben oder 
spinnen. Dazu wurde eigens eine 
Volkskundlerin angestellt, die als mu-
seumspädagogische Kraft die Aktio-
nen plant und durchführt.
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Gut betucht sind Museen eher selten. 
Dem Bauernmuseum im Fischerhof 
wurde 2007 dieses besondere Glück 
zuteil, wenn auch nur in Form der 
Hauptausstellung. „Gut betucht – Tex-
tildesign und Tracht“ entführte in die 
Welt der textilen Muster und Farben. 
Die Ausstellung ging der Frage nach, 
woher die bunten Fransentücher mit 
den üppigen Blumen- und Fruchtbu-
ketts kamen, die im 20. Jahrhundert 
als Inbegriff ländlichen Kleidungsstils 
galten. Sie bewies, dass Globalisie-
rung keine Erfindung der jüngsten Ver-
gangenheit ist, z. B. am Weg der Ro-
senmuster: Als Vorbild für die Pariser 
Musterzeichnungen dienten englische 
Rosen, die auch in Oberfranken tau-
sendfach auf Tücher und Schürzen 
gedruckt u. exportiert wurden. Noch 
heute gehören in der Ukraine oder in 
Rumänien solche Kopftücher zum 
Straßenbild. Die Besucher konnten 
nicht nur die fertigen Kleidungsstücke 
bewundern, sondern erfuhren auch, 

Gut betuchtes Museum

Kontakt:

Bauernmuseum im Fischerhof

Hauptstraße 5

96158 Frensdorf

Telefon 0 95 02/83 08

Geöffnet von April bis Oktober

wie viele Arbeitsschritte 
erforderlich waren und 
welche Techniken zum 
Einsatz kamen. 

Musterbücher, Zeichnungen 
und Arbeitsgerät machten die 
Textilproduktion anschaulich. 
Dabei handelte es sich um eine 
rare Gelegenheit, so viele Stücke 
dieser Art versammelt zu sehen. 

Wegen der Empfindlichkeit der Mate-
rialien und Farben dürfen die Textilien 
nicht lange und nur selten im Licht 
der Öffentlichkeit stehen und können 
daher kaum gezeigt werden. „Wir 
mussten uns eigens einen Lux-Mes-
ser besorgen und die Beleuchtung 
drosseln, um den Exponaten nicht zu 
schaden“, berichtete Museumsleiterin 
und Trachtenberaterin Dr. Birgit Jau-
ernig. Mit der Ausstellung machte 
das Museum gleichzeitig auf seine 
Verbindung zur Informationsstelle für 

Kulturelles

Viel Wert legt das Team des Bau-
ernmuseums auch auf eine ge-
sunde, ausgewogene Ernährung.
Kundenbindung will das Museum 

Museumspädagogik zum Genießen

auch mit Veranstaltungen herstellen, 
die Anlass geben, mehrmals im Jahr 
vorbeizuschauen. 2007 probierte 
man mit großem Erfolg erstmals Ka-
barett und Theater aus: Im Septem-
ber strapazierte Klaus Karl Kraus die 
Lachmuskeln, kurz darauf erheiterte 
der Fränkische Theatersommer mit 
„Gartenlust und -frust“ das Publikum. 
Die Räumlichkeiten fassten den An-
drang kaum und lassen die Museums-
leiterin auf den Saal der benachbar-
ten Gaststätte Schmaus hoffen, die 

der Landkreis erworben hat und 
ab 2008 zur Museumsgastronomie 
umbauen will. Einstweilen wird je-
des Fleckchen genutzt. Der Innen-
hof diente als Bühne für die Kreis-
musikschule, die sich im Juli dort 
vorstellte und im Herbst verwöhn-
ten Kindergarten und Förderverein 
die Bevölkerung beim Kürbisfest 
mit kulinarischen Spezialitäten. 
Nach Saisonende öffnete das 
Museum noch einmal seine Tore 
für den Adventsmarkt.

Tracht und Volkskultur des Bezirkes 
Oberfranken aufmerksam, die eben-
falls am Fischerhof ansässig ist. Be-
gleitend dazu gab es Nähkurse und 
museumspädagogische Angebote.
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Zum 30. Juni 2007 endete die zehn-
jährige Amtszeit von Kreisarchivpfle-
ger Philipp Hümmer (2. von rechts). 

Kreisarchivpfleger Hümmer verabschiedet

verliest. Auf anderen Abbildungen 
sieht man Winzer bei der Weinlese, 
Fischer, wie sie auf ihrem Schelch 
stehen und gerade das große Netz 
auswerfen. Aus der Zeit, als Erika 
Groth-Schmachtenberger als Film-
fotografin tätig war, sind meisterhafte 
Porträts berühmter Schauspieler der 
1940-er Jahre erhalten. 
Das Lebenswerk Groth-Schmachten-
bergers ist nicht in Vergessenheit ge-
raten, vielmehr erlebt es derzeit eine 
Renaissance. Vor diesem Hintergrund 
war das Museum sehr stolz, eine 
Auswahl ihrer Bilder zu präsentieren.

Unter dem Titel „Erika Groth-Schmach-
tenberger – eine Pionierin der Presse-
fotografie“ warf das Museum einen 
Blick zurück auf das Schaffen einer 
nicht nur in Fachkreisen bekannten 
Bildberichterstatterin. In der neuen 
Scheune waren über 100 Aufnahmen 
zu sehen zu den Themenbereichen 
ländliche Berufe, Alltag/Feste/Bräu-
che, Tiere, Zeitdokumente, Fremde 
Länder und Film-Fotografie. Erika 
Groth-Schmachtenberger (1906 – 
1992) hat sechs Jahrzehnte als Foto-
grafin gearbeitet. Ihr Name ist Begriff 
für jeden, der sich mit Heimatkunde 
oder Pressefotografie beschäftigt. 
Fotografieren war ihr Beruf, zugleich 
aber auch Erlebnis, Hobby, Lebens-
zweck. Sie war tätig für Redaktionen 
von Zeitungen und Zeitschriften; nicht 
immer entsprachen ihr die Aufträge, 
doch immer gewann sie ihnen etwas 
ab, wenn oft auch nur nebenbei. Vie-
les davon stellte sich erst im Nachhin-
ein als zeitgeschichtliche Bildquelle 
heraus. „Ein Leben lang habe ich ver-
sucht, das Leben und die Schönhei-
ten der Natur mit meiner Kamera ein-
zufangen. In meiner fotografischen 

Retrospektive auf berühmte Fotografin

‚Besessenheit’ habe ich ja vieles im 
Bild schon damals festgehalten, was 
vielleicht sonst unbeachtet geblieben 
wäre; und das hat sich für die Nach-
welt gelohnt“, urteilte sie später. Ihre 
Fotografien sind unverkennbar durch 
den ganz speziellen Blick der Foto-
grafin, der sich mit Liebe und Respekt
auf die Menschen richtete. Sie fotogra-
fierte z. B. junge Leute, die in Vorfreu-
de auf die Kirchweih die frisch geba-
ckenen Kuchen vom Bäcker holten, 
den Gemeindediener, wie er konzent-
riert und mit der Handglocke unter 
dem Arm die amtlichen Neuigkeiten 

Unter Leitung des Staatsarchivs hat 
er in all den Jahren die Gemeinden 
und deren Vereinigungen zu Fragen 
des kommunalen Archivwesens be-
raten und unterstützt. Mit Ausdauer 
und Hartnäckigkeit überzeugte er ei-
nige Bürgermeister, ihre Dachböden 
und Keller „aufzuräumen“. Außerdem 
hat sich Hümmer als leidenschaft-
licher Heimatforscher erwiesen. Aus 
seiner beeindruckenden Sammlung 

von Daten und Bildern stellte er etliche
Vorträge und Ausstellungen zusam-
men und trug maßgebliches Material 
für die Jubiläumsausstellung „75 Jahre
Landkreis Bamberg“ im Jahr 2004 bei. 

Im Rahmen der Sitzung des Kultur-
und Sportausschusses am 18. Juni
bedankten sich Landrat Dr. Günther 
Denzler und die Kreisräte.

Kulturelles



39

Nachdem im Herbst 2006 mit den 
Bauarbeiten zur Erweiterung und Ge-
neralsanierung der Staatlichen Real-
schule Hirschaid begonnen wurde, 
fand bereits Anfang Februar 2007
das Richtfest für den Erweiterungs-
bau statt. 

Die Baumaßnahmen gingen daraufhin 
zügig weiter und unter dem hohem 
Einsatz der beteiligten Planungsgruppe 
Heinz & Paptistella, der beteiligten 
Firmen und der Verwaltung wurde es 
möglich, bereits zum Schuljahresbe-
ginn 2007/2008 diesen Neubau für 
den Unterricht zu nutzen. 

Realschule Hirschaid erweitert

Auch Landrat Dr. Günther Denzler, Bürger-

meister Andreas Schlund und der Ministeri-

albeauftragte für die Realschulen in Ober-

franken, Manfred Egner (v. r.), „drückten 

bereits die Schulbank“ in einem der neuen 

Klassenräume.

Bei der Vorstellung des Erweiterungs-
baus am 26. Oktober haben die Ver-
antwortlichen einen guten Eindruck 
von dem baulichen Ergebnis und dem 
darin stattfindenden Unterricht ge-
wonnen. Die sieben neuen Klassen-
zimmer werden dringend benötigt, da 
im August 2007 die Sanierungsmaß-
nahmen im bestehenden Gebäude 
begonnen haben und immer wieder 
Schulklassen von dort ausgelagert 
werden müssen. Die Baumaßnahme 
an der Realschule Hirschaid befindet 
sich im Zeitplan und soll Anfang 2009 
beendet sein. Voraussichtlich werden 
dann rund 8,3 Mio. € verbaut sein.

Unter dem Motto „Orte der Einkehr 
und des Gebets – Historische Sakral-
bauten“ kamen in diesem Jahr wieder 
zahlreiche Interessierte zum Tag des 
offenen Denkmals am 9. September 
2007 und nutzten die Gelegenheit, die 

Tag des offenen Denkmals 2007

Katholische Pfarrkirche Mariae Him-
melfahrt in Memmelsdorf und die Ka-
tholische Friedhofskapelle St. Valen-
tin in Unterleiterbach zu besuchen. 

Die angebotenen Führungen gaben 
Einblicke in Gesamtsanierung und 
Baugeschichte der Kirchen. Auch in 
den Gemeinden Ebrach, Hirschaid 
und Pommersfelden öffneten ver-
schiedene Kirchen ihre Pforten und 
boten Führungen an.

Neben den Sakralbauten gab es in 
Mistendorf die einmalige Gelegen-
heit, das aus dem 16. Jahrhundert 
stammende Bauernhaus der Familie 
Kuntner zu besichtigen. 

Schließlich hatten die Bauherren im 
Vorfeld der Sanierungsmaßnahme 
genug Anlass, das eine oder andere 
Stoßgebet zum Himmel zu schicken. 
Es scheint geholfen zu haben. Denn 

Anwesen Lindenplatz 6, Mistendorf, vor der 

Sanierung

Nach der Sanierung 2007

nun, nach gründlicher Sanierung, 
konnten sich Landrat Dr. Günther 
Denzler und die zahlreich erschiene-
nen Freunde denkmalgeschützter 
Bauten einen Einblick verschaffen 
und das gelungene Werk würdigen.

Bauliches
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Mit der Einweihung des „Hauses für 
Kinder und Kultur“ bewies der Land-
kreis Bamberg nicht nur Verantwor-
tungsbewusstsein als Eigentümer ei-
ner denkmalgeschützten Immobilie, 
sondern auch als familienfreundliche 
Behörde. Aus dem langsam verfallen-
den Wohnhaus einer Gärtnerfamilie 
aus der Zeit um 1810 entstand eine 
neue Heimstatt für die Kreismusik-
schule und eine Kinderkrippe, in der 
Platz für den Nachwuchs der Mitar-
beiter/innen des Landratsamtes vor-
gesehen ist. „Aus einer Ruine ist ein 
Schmuckstück geworden“, brachte 
Landrat Dr. Günther Denzler die allge-
meine Freude und Erleichterung über 
die erstaunliche Verwandlung bei der 
Einweihungsfeier zum Ausdruck; denn 
ein tragfähiger Kompromiss zwischen 
Finanzierbarkeit, Denkmalschutz und 
sinnvoller Nutzung war lange nicht zu 
finden gewesen. Es hatte einiges be-
wegt werden müssen, ehe das Anwe-
sen Kaimsgasse 23 in neuem Glanz 
erstrahlen konnte: Unter der Ägide 
des Architekturbüros Gleisner Mahnel 
(Bamberg) brachten rund 150 Mitar-
beiter von 30 Firmen ca. 400 Kubik-
meter Beton ein und verbauten rund 
15 Tonnen Stahl. Ferner wurden 50 

Zukunftsmusik im denkmalgeschützten Gärtnerhaus

Kubikmeter Bauholz zu 1.500 Meter 
Balken verarbeitet, 500 Quadratmeter 
Dachziegel verlegt und ebenso viel In-
nenputz saniert. Das Gebäude hatte 
durch langen Leerstand sehr gelitten 
und musste vor allem in statischer 
Hinsicht ertüchtigt werden. Der Dach-
stuhl war auf fast zwei Drittel einge-
brochen und um ca. einen Meter ab-
gesunken. Er musste deshalb in die-
sem Bereich nach altem Vorbild wie-
der aufgebaut werden. Eindringendes 
Regenwasser hatte dazu geführt, 
dass die Wand- und Deckenoberflä-
chen großflächig durchfeuchtet und 
großteils nicht mehr verwendbar wa-
ren. Dasselbe galt für Bodenbeläge, 
die aus Holzdielen mit darunter lie-
gender Sandauffüllung oder aus ein-
fachen Lehmböden bestanden. Durch 
seine niedrigen Geschosshöhen war 
der Anbau nur sehr schlecht nutzbar 
und im Dachgeschoss nicht an den 
Hauptbau anzubinden. Er wurde des-
wegen abgebrochen und mit opti-
mierten Abmessungen neu gebaut. 
Und natürlich musste die gesamte 
Haustechnik, soweit sie nicht ohnehin 
fehlte, komplett erneuert werden. Das 
Anwesen verfügt jetzt über ein Haupt-
gebäude und ein im rechten Winkel 
angebautes Nebengebäude. Die inne-
re Raumstruktur im Erdgeschoss ist 
auch nach der Sanierung weitgehend 
erhalten geblieben. Hier befinden sich 
Räume für die Kinderkrippe „Krabbel-
monster“ und eine Durchgangshalle, 
die als multifunktionales Foyer genutzt 
werden kann. Das Obergeschoss be-
herbergt einen Saal für Veranstaltun-
gen, Übungszimmer der Kreismusik-
schule und WC-Anlagen. Der Saal 
fasst maximal 100 Sitzplätze und ist 
mit einem Konzertflügel ausgestattet. 
Das OG ist barrierefrei über den neu 
eingebauten Aufzug zu erreichen. Bei 
schönem Wetter toben im neu gestal-

teten Hof die Krabbelmonster; außer-
dem können hier Veranstaltungen 
stattfinden. Als die Kreisverwaltung in 
den 1980er Jahren das gesamte Are-
al für den Bau eines neuen Amtsge-
bäudes in der Ludwigstraße in Bam-
berg erworben hat, stand das mit auf 
dem Grundstück vorhandene Gärt-
nerhaus bereits leer. Schon damals 
war es als eines der ältesten Anwe-
sen dieser Art in Bamberg denkmal-
geschützt. Zunächst hatte man daran 

Bauliches

Das Foyer

gedacht, eine Hausmeisterwohnung 
darin unterzubringen. Diese Idee ließ 
sich, wie etliche andere später, nicht 
umsetzen. Schließlich führten das 
steigende Engagement des Land-
kreises sowohl in Sachen Familien-
freundlichkeit als auch Kultur, der Er-
folg der Kreismusikschule und ein gut 
funktionierendes Netzwerk von Gleich-
stellungsbeauftragten dazu, dass die 
Idee zu einem „Haus für Kinder und 
Kultur“ reifen konnte. Mehrere „lose 
Enden“ fanden endlich zueinander: 
Auf der einen Seite stand da ein un-
genutztes Haus, auf der anderen 
Seite fehlten der Musikschule Pro-
benräume. Den Krabbelmonstern, 
einer von studentischen Eltern orga-
nisierten Kinderkrippe, waren die 
Räume gekündigt worden, gleichzei-
tig berichteten Mitarbeiter/innen des 
Landratsamtes immer wieder von 
Schwierigkeiten, die Betreuung ihrer 
Kinder zu organisieren. Nachdem das 
Architekturbüro Gleisner Mahnel ein 
überzeugendes Nutzungskonzept 

Konzertsaal im Obergeschoss
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Nach der Sanierung des kreiseigenen 
Anwesens Kaimsgasse 23 ist bald 
das nächste Denkmal auf dem Areal 
des Landratsamtes an der Reihe: 
Das ehemalige bescheidene Gärtner-
haus mit Durchfahrt und Remise in 
der Kaimsgasse 31. Voruntersuchun-
gen zur Statik und zum Schädlings-
befall zeigten, dass die Substanz der 
unterschiedlich alten Bauteile noch 
gut ist. Der Dachstuhl des Gebäudes 
aus dem 19. Jahrhundert ist in passa-
blem Zustand; vereinzelte Schäden 
an Balken sind reparabel. Neben eini-

Sanierung Kaimsgasse 31 steht an

gen von früheren Nutzern entfernten 
Holzteilen sind auch sind vier Decken-
felder wegen Schädlingsbefalles kom-
plett zu erneuern. 

Ziel ist eine denkmalgerechte Sanie-
rung des Gebäudes mit weitgehender 
Belassung der Raumaufteilung im 
Erdgeschoss und einem Ausbau des 
Dachgeschosses mit möglichst gerin-
gem Aufwand. Entstehen werden da-
bei Büros und Nebenräume für Volks-
hochschule und Kreisjugendring. Zur 
Gliederung der Fassade werden an 

der Vorderseite fünf Dachgauben, 
an der Rückseite deren vier angefügt. 
Feuerfeste Decken zum Dachge-
schoss ergänzen das Sanierungs-
konzept. Die Kosten werden auf rund 
400.000 € geschätzt. 

Da die Volkshochschule Bamberg-
Land und der Kreisjugendring derzeit 
im Posthochhaus untergebracht sind, 
werden die Zimmer nach dem Umzug 
frei und können der Gebäudemanage-
mentgesellschaft des Landkreises zur 
Vermietung überlassen werden.

April 2006: Anwesen Kaimsgasse 23 Mai 2006: Beginn der Sanierungsarbeiten Mai 2006: Abbruch des Nebengebäudes

September 2006: Neuer Dachstuhl Dezember 2006: im Rohbau Juli 2007: Ansicht von der Kaimsgasse

vorgelegt hatte, beschloss das ent-
sprechende Kreisgremium unter Vor-
sitz von Landrat Dr. Günther Denzler 
im Juli 2005 die Sanierung und den 
Umbau, dessen Finanzierung nicht 
zuletzt großzügige finanzielle Unter-
stützungen durch die Oberfranken-
stiftung, die Sparkassenstiftung und 

den Förderverein der Kreismusik-
schule ermöglichten. Im September 
2006 feierte man Richtfest und be-
reits im Juni 2007 waren in der Kaims-
gasse 23 die ersten Probenklänge 
und munteres Kinderlachen in dem 
neuen alten Gebäude zu vernehmen. 
Rechtzeitig vor Beginn des neuen 

(Musik-)Schuljahres fand am 26. Juli 
die offizielle Einweihung statt – in un-
gewohnter Geräuschkulisse, weil die 
Krabbelmonster dabei ein Wörtchen 
mitzureden hatten. Erst die gebacke-
nen Notenschlüssel, die Architekt Stefan
Gleisner zur Schlüsselübergabe über-
reichte, sorgten für Beruhigung.
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Der Ausbau- und Modernisierungs-
prozess geht weiter – auch 2007 hat 
sich bei den Wertstoffhöfen der Ab-
fallwirtschaft einiges getan: 2 neue 
Plätze wurden geplant und gebaut. 
Im September ging ein lange geheg-
ter Wunsch der Gemeinde Stegau-
rach in Erfüllung, der Wertstoffhof im 
Ortsteil Waizendorf-Kaifeck konnte 
eröffnet werden. Nach jahrelanger 
vergeblicher Suche nach einem ge-
eigneten Grundstück (Bürgermeister 
Siegfried Stengel wies in seiner Eröff-
nungsrede darauf hin, dass die Ge-
meinde insgesamt 27 Grundstücke 
geprüft hat!) steht den Bürgerinnen 
und Bürgern Stegaurachs jetzt ein 
weiteres Stück kommunaler Infra-
struktur zur Verfügung und die Abfall-
wirtschaft freut sich über die 11. Ein-

Zwei neue Wertstoffhöfe im Landkreis

richtung zur Sammlung von verwert-
baren Abfällen im Landkreis. Gut zwei
Monate danach begrüßte Landrat 
Dr. Günther Denzler viele Gäste aus 
Politik und Wirtschaft, um den neuen 
Wertstoffhof in Burgebrach einzuwei-
hen. Mit dem Umzug ins Gewerbe-
gebiet Ost endete die seit Jahren be-
stehende Platznot am gemeindlichen 
Bauhof. Die Kunden der Abfallwirt-
schaft verfügen nun über eine groß-
zügige, moderne Einrichtung, die es 
ermöglicht, alle Container übersicht-
lich und gut erreichbar zu platzieren. 
Ein wichtiger Punkt, gerade vor dem 
Hintergrund der differenzierten Erfas-
sung von Elektroaltgeräten aufgrund 
geänderter gesetzlicher Vorschriften. 
Seit März 2006 sind die Städte und 
Landkreise verpflichtet, Elektrogeräte 
von privaten Haushalten und Gewer-
bebetrieben getrennt nach fünf Grup-
pen anzunehmen und zur weiteren 
Verwertung bzw. Entsorgung bereit 
zu stellen. Die neuen Wertstoffhöfe 
tragen dazu bei, dass die Abfallwirt-
schaft des Landkreises Bamberg für 
die Zukunft gerüstet ist; denn keiner 
kann heute genau voraussagen, wo-

hin die Entwicklungen der nächsten 
Jahre gehen werden. Der Wettbe-
werb um verwertbare Abfälle (siehe 
Artikel „Kampf ums Altpapier“ unter 
„Nachhaltiges“) zeigt, dass das Klima 
auf dem Markt rauer geworden ist 
und die kommunale Abfallwirtschaft 
zunehmend in Konkurrenz zu privaten 
Entsorgungsfirmen steht. Es ist nicht 
absehbar, welche Bereiche der Wert-
stofferfassung zukünftig davon noch 
betroffen sein werden. Die Abfallwirt-
schaft des Landkreises stellt sich 
dieser Entwicklung, die Wertstoffhöfe 
sind dabei ein wichtiger Baustein.

Link: www.landkreis-bamberg.de

Neuer Wertstoffhof in Waizendorf-Kaifeck

Landrat Dr. Günther Denzler und sein Stell-

vertreter, 1. Bürgermeister Georg Bogensper-

ger, eröffneten am 26. November den neuen 

Wertstoffhof in Burgebrach.

Das Müllheizkraftwerk Bamberg er-
neuert derzeit alle drei Kessellinien. 
Im Februar 2007 ging es los: Einer 
der Kessel wies bereits so deutliche 
Schäden auf, dass bei ihm mit dem 
ersten Bauabschnitt begonnen wer-
den musste. Im November erfolgte 
die Abnahme der Bauarbeiten und 
der Probebetrieb lief an. Im Sommer 
der Jahre 2008 und 2009 tauscht 
man jeweils einen der zwei anderen 

Umbau beim Müllheizkraftwerk läuft

Kessel aus. Planmäßig soll die Erneu-
erung vor der Heizperiode 2009/2010 
beendet sein. Aus der Notwendigkeit 
der Großinvestition wird weiterer Nut-
zen zu ziehen sein: Der Zweckver-
band verspricht sich von den neuen 
Kesseln eine höhere Energienutzung 
und verringerte Kosten. Der Umbau 
wird nicht nur die Technik, sondern 
auch das Erscheinungsbild des Müll-
heizkraftwerks erheblich verändern.

Bauliches
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2007: Ehem. Gasthof Schmaus und Bauern-

museum im Fischerhof

Das Areal des Bauernmuseums im 
Fischerhof in Frensdorf soll erweitert 
werden. Zu diesem Zweck wird der 
ehemalige Gasthof Schmaus zukünf-
tig das Museumsangebot abrunden. 
Für seine Neugestaltung sollte im 
Vorfeld natürlich die bestmögliche 
Lösung gefunden werden. Deshalb 
hatte sich der Landkreis dazu ent-
schlossen, einen Architektenwettbe-
werb auszuloben. Dazu waren fol-
gende Architekturbüros eingeladen 
worden: Arbeitsgemeinschaft Markus 
Schäfer und [orange]+ aus Bamberg, 
Stefan Paptistella aus Hirschaid, Chris-
tian Eichler aus Breitengüßbach, Ste-
fan Moncken aus Rattelsdorf, Her-
mann Georg Spies aus Oberhaid, Ar-
beitsgemeinschaft Frank Nickel und 
Jochen Wachter aus Bamberg, Ralf 
Michael Scheele aus Bamberg. Die 
Planungsbüros standen vor einer 
schweren Aufgabe: Die Neukonzepti-
on musste neben einer adäquaten 

Architektenwettbewerb zur Sanierung des ehemaligen Gasthofes Schmaus in Frensdorf

Gestaltung eine funktionelle Ände-
rung einbeziehen. So ist vorgesehen, 
im EG wieder eine Gaststätte einzu-
richten und im OG neue Verwaltungs-
räume für die Mitarbeiter/innen des 
Bauernmuseums anzuordnen. Der 
großzügige Saal soll dem Museum, 
den Gaststättenpächtern, Vereinen 
und Privatpersonen mit vielfältigen 
Nutzungsmöglichkeiten zur Verfü-
gung stehen. Auch das Preisgericht 
stand schließlich vor der schwierigen 
Aufgabe, die eingereichten Ideen zu 
würdigen und den ersten Preisträger 
herauszufinden: Landrat Dr. Günther 
Denzler, Verwaltungsdirektor Georg 
Ensner, Bürgermeister Jakobus Kötz-
ner aus Frensdorf, Georg Waldemer 
von der Landesstelle für die nicht-
staatlichen Museen in Bayern, Archi-
tekt Christoph Gatz aus Bamberg, 
Bauoberrat Harald Lang vom Stadt-
planungsamt Bamberg, Architektin 
und Kreisbaumeisterin Gabriele Pfeff-

Schmidt sowie Architekt Johannes 
Sieben aus Bamberg stellten fest, 
dass die eingereichten Arbeiten mit 
ihrem breiten Spektrum an Lösungen 
alle Erwartungen übertrafen. Der Sie-
gerentwurf von Christian Eichler wur-
de zwischenzeitlich ausgearbeitet 
und der Bauantrag gestellt. Der Bau-
beginn für die Sanierung ist für An-
fang 2008 geplant. 

Als 2. Preisträger wurde der Entwurf 

der Arbeitsgemeinschaft der Archi-

tekten Markus Schäfer mit [orange]+ 

Architekten GmbH Schmitt gewürdigt 

(hier Ansicht von Westen). Bei diesem 

Gestaltungskonzept führt die Rück-

nahme des Hauptbaugiebels zu einer 

gelungenen Beziehung zwischen den 

beiden Baukörpern und zu einer opti-

malen Erschließung. Die Anbindung an 

das Museum ist mit einfachen Mitteln 

gut gelöst.

Mit dem 1. Preis zeichnete das Preisgericht den Entwurf des Architekten Christian 

Eichler aus. Es handelt sich um einen städtebaulich guten Entwurf, der einen Ressour-

cen schonenden Umgang mit der Bausubstanz vorsieht. Er realisiert mit wenigen Ein-

griffen und Rückbauten eine Lösung im Bestand. Der Verfasser bemühte sich mit Er-

folg, die Fassade zwischen Gasthaus und Saalbau zu differenzieren. Die Freiflächen-

gestaltung lässt eine dem dörflichen Rahmen adäquate Nutzungsqualität erwarten.

Es gelang Christian Eichler, den Vorplatz in hoher Gestaltungsqualität zu formulieren.

Bauliches
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Der Landkreis Bamberg hat auch 2007 mit rund 4 Mio. € wieder kräftig in den Straßenbau investiert. Es wurden insge-
samt mehr als 12 km Ortsdurchfahrten, freie Verbindungsstrecken sowie Geh- und Radwege ausgebaut bzw. neu ge-
schaffen und damit ein Beitrag für die Sicherheit aller Verkehrsteilnehmer auf den Kreisstraßen geleistet. Im Einzelnen 
wurden die nachfolgend aufgeführten Maßnahmen realisiert:

Tiefbaumaßnahmen

Ausbau von Ortsdurchfahrten

BA 14 nachherBA 14 vor dem Ausbau

(BA 20) Ortsdurchfahrt 
Aschbach:
Ausbaulänge: 490 m
GVFG-Förderung
Vergabesumme: 545.105,74 €
Gemeinde anteilig: ca. 230.000 €
Baubeginn: August 2007
Fertigstellung: Mai 2008

(BA 13) Ortsdurchfahrt
Kalteneggolsfeld: 
Ausbaulänge: 580 m
GVFG-Förderung
Vergabesumme: 573.731,89 €
Baubeginn: im Juni 2007
Fertigstellung: Dezember 2007

(BA 29) Teilausbau 
Ortsdurchfahrt Frensdorf:
Ausbaulänge: 340 m
Vergabesumme: 218.351,32 € 
Gemeinde anteilig: ca. 8.000 €
Baubeginn: Oktober 2007
Fertigstellung: Dezember 2007

(BA 14) Orsdurchfahrt 
Melkendorf:
Ausbaulänge: 385 m
GVFG-Förderung
Vergabesumme: 407.595,23 €
Gemeinde anteilig: ca. 96.000 € 
Baubeginn: Juli 2007
Fertigstellung: November 2007

BA 10 nachher

(BA 10) Zwischen Köttensdorf 
und Peulendorf:
Ausbaulänge: 935 m
GVFG-Förderung
Vergabesumme: 424.221,70 €
Baubeginn: August 2007,
Fertigstellung: Oktober 2007 BA 10 vor dem Ausbau

Ausbau freier Strecken

(BA 49) Oberbauverstärkung Burggrub und Oberngrub:
Ausbaulänge: 2,5 km, GVFG-Förderung, Vergabesumme: 616.667,74 €, Baubeginn: im August 2007, 
Fertigstellung: im November 2007

Bauliches
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Neue „Parklücken“ in der Bamberger Innenstadt

Eine gute Nachricht für alle Autofah-
rer: Der Landkreis Bamberg stellt 
seit Dezember einen Kurzzeitpark-
platz mit 45 Stellplätzen an der Land-

Neubau von Geh- und Radwegen

(BA 29) Frensdorf - Unterneuses auf der stillgelegten Bahnlinie:
Ausbaulänge: ca. 6 km
GVFG-Förderung
Vergabesumme: 629.317,22 € + 70.808,57 € für Erneuerung von
Durchlässen, Stahlblech und Beton
Baubeginn: August 2007
Fertigstellung: Dezember 2007

(BA 3) Baugebiet Juliushof 
bis REWE-Markt Sassanfahrt:
Ausbaulänge: 260 m
Vergabesumme: 99.810,06 €, 
Landkreis anteilig: 50 %
Baubeginn: Oktober 2007
Fertigstellung: November 2007

BA 46 nachher

(BA 46) Strullendorf: 
St 2244 bis Mühlberg 
Ausbaulänge: 590 m
Vergabesumme: 218.400,52 €
Baubeginn: August 2007
Fertigstellung: Dezember 2007 BA 46 vorher

wirtschaftsschule zur Verfügung. Mit 
dem Ausbau des Parkplatzes ist es 
gelungen, das bis dato wilde Parken 
zu ordnen und dank Parkplatzge-
bühren sogar eine zusätzliche Ein-
nahmequelle zu schaffen.

Die Baukosten belaufen sich auf rund 
110.240,29 € zzgl. 33.320,00 € für die 
Parkmanagementanlage. Die Einfahrt 
befindet sich an der Ampelanlage 
Schillerplatz/Richard-Wagner-Straße 
und über die Zufahrt zum Amt für 
Landwirtschaft und Forsten. Die Park-
gebühren betragen für die ersten bei-

den Stunden je 1 €, ab der dritten 
Stunde 50 Cent. Wer den Parkplatz 
den ganzen Tag nutzt, muss dafür 
maximal 6 € ausgeben. Von 18:00 
bis 7:00 Uhr gilt ein Nachttarif von 
2 € pauschal.

Auf dem 1.426 m² großen Grund-
stück neben dem Amt für Landwirt-
schaft und Forsten hatte sich ehe-
mals ein Clarissenkloster aus dem 
14. Jahrhundert befunden, das 1939 
abgerissen worden war. Seit 1958 
befindet es sich im Besitz des Land-
kreises Bamberg.

Bauliches
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In einer neuen Broschüre erfahren 
Bauherren und solche, die es wer-
den wollen, auf rund 60 Seiten alles 
Wichtige rund um den Hausbau: 
Vom Bauantrag bis zur Gestaltung 
der Freiflächen, vom Neubau bis zur 
Renovierung, vom Förderantrag bis 
zur Energieeinsparung, vom Bau-
recht bis zu technischen Erläuterun-
gen gibt das Heft viele hilfreiche 
Tipps. Sogar ein Stichwortverzeich-

Neue Baubroschüre für den Landkreis Bamberg

Landrat Dr. Günther Denzler und Kreisbau-

meisterin Gabriele Pfeff-Schmidt stellten die 

neue Broschüre vor.

Viel Arbeit machten sich Kreisbau-
meisterin Gabriele Pfeff-Schmidt und 
etliche ihrer Mitarbeiter/innen für die 
Häuserrundfahrt des Bayerischen 
Landesvereines für Heimatpflege. Sie 
fand 2007 im Bamberger Umland 
statt, was für den Geschäftsbereich 
„Planen, Bauen, Umwelt“ bedeutete, 
Beispiele gelungener Architektur im 
ländlichen Raum zusammenzustellen, 
um potenzielle „Häuslebauer“ mit An-
regungen zu versorgen. Architekten 
waren übrigens ebenfalls mit auf der 
Fahrt. Anschaulich erklärten Pfeff-
Schmidt und der stellvertretende Ge-
schäftsbereichsleiter, Manfred Reindl, 
bei der Busrundfahrt Vorzeigeobjekte 
aus den unterschiedlichsten Berei-
chen: Sanierungen wie Neubauten, 
Energiesparhäuser und Raum schaf-
fende Häuser auf kleinen Grundstü-
cken. Zu sehen war u. a., wie man 
sich auch ohne Garten Zugang zu 
Natur und Sonne verschaffen kann. 
Bei aller Vielfalt wurde klar, wohin der 
Trend geht: Belebung der Ortskerne 
durch Sanierungen, Neubauten als 
Ersatz für altes Gemäuer an dersel-
ben Stelle und vor allem Schließung 

Häuserfahrt

PeulendorfDörfleins

von Baulücken. Aus einer Liste von 
30 als „außergewöhnlich und gelun-
gen“ eingestuften Häusern haben die 
Bamberger Bau-Experten 12 ausge-
wählt, die man bei der Rundfahrt an-
steuerte. Allein in Peulendorf waren 
es fünf. Darunter ein saniertes Forst-
haus mit großem Garten, ein saniertes
altes Anwesen ohne Garten, zwei Nied-
rigenergiehäuser und ein früheres land-
wirtschaftliches Nebengebäude, das 
zum Büro umfunktioniert ist. In Kirch-
schletten wurde auf dem Areal einer 
ehemaligen Scheune ein Wohnhaus 
errichtet. In Unterleiterbach renovierten
die Besitzer im Verlauf von 27 Jahren 
ihr Wohnhaus. Es ist dabei sogar zu 
einem CO2-neutralem geworden. Ein 
aufwendig hergerichtetes Denkmal 

wiederum, das innen einem moder-
nen Haus gleich kommt, gab es in 
Mürsbach. In Rattelsdorf sahen die 
Teilnehmer, wie auch kleine schmale 
Baulücken im Ortskern optimal ge-
schlossen werden können. Beispiele 
dafür, dass man im Landkreis Bam-
berg nicht zwingend nach der Norm 
„E+D“ (EG plus DG) bauen muss, 
fanden sich in Dörfleins. Hier ist Bau-
land bekanntlich besonders teuer. 
Raum schaffendes Bauen, über zwei 
Geschosse, ist die Devise für Familien,
die mit Kindern Platz brauchen. Selbst-
verständlich sind diese Neubauten 
Niedrigenergiehäuser. Als ein Resultat 
der Fahrt führt das Bauamt Listen mit 
gelungenen Bauwerken, um weitere 
Serviceleistungen zu bieten.

nis mit Erläuterungen zu Fachbegrif-
fen ist enthalten. Einen Schwerpunkt 
legt es auf das Thema Gestaltung, 
erläutert Besonderheiten des fränki-
schen Baustils und zeigt gelungene 
Beispiele. Die anzeigenfinanzierte Bro-
schüre wurde zusammen mit dem 
weka-Verlag, Mering, umgesetzt und 
ist am Landratsamt Bamberg (Bau-
amtstheke, Infothek) sowie bei den 
Gemeindeverwaltungen erhältlich.

Bauliches
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Ein absolut positives Schlaglicht auf 
den normalerweise „zahlentrockenen“,
für die Gemeindefinanzen zuständigen
Fachbereich wirft die Erfolgsstory 
der bewährten Teamarbeit zwischen 
Kommunalaufsicht, Staatlicher Rech-
nungsprüfungsstelle und den Gemein-
den bzw. kommunalen Zusammen-
schlüssen in den vergangenen Jah-
ren: Oberstes Ziel ist der Erhalt der
dauernden finanziellen Handlungs-
fähigkeit. Und dabei sind unsere 
Gemeinden die Besten: 31 von den
36 Landkreisgemeinden wiesen in ih-
ren Haushaltsplänen 2007 eine über-
durchschnittliche, einige sogar eine 
bedeutsame freie Finanzspanne aus. 
Nur bei fünf Gemeinden war die Fi-
nanzsituation als angespannt zu be-
urteilen. Erhebliche Mehreinnahmen
bei der Gewerbesteuer und rund
5 Mio. € höhere Einkommensteuer be-
ziehungsweise Einkommensteuerer-
satz sowie eine Senkung der Kreis-
umlage von über 1,5 Mio. € trugen
in erheblichem Umfang dazu bei. Die 
Steuerkraft stieg von 506 auf 516 € 
je Einwohner. Infolge des größeren 
finanziellen Bewegungsspielraums 

Unsere Gemeinden sind die besten

nahm die Investitionstätigkeit wieder 
zu. Die beantragten Kreditaufnahmen
betrugen rund 6,5 Mio. €. Damit hal-
ten unsere Gemeinden trotz der be-
kannten schwierigen finanzpolitischen 
Rahmenbedingungen nun schon seit
Jahren eindeutig die Spitzenstellung
in Oberfranken mit der niedrigsten 
Pro-Kopf-Verschuldung (vgl. Diagramm(( ).
Eine höchst erfreuliche Leistung! Aller-rr
dings darf diese Situation nicht über
die unterschiedliche Steuer- und 

Pro-Kopf-Verschuldung der 
kreisangehörigen Gemeinden 2003 bis 2006

Zu einer Sitzung traf sich der Bezirks-
verband Oberfranken des Bayeri-
schen Landkreistages in der Steiger-
waldklinik Burgebrach. Bei einer kur-
zen Führung durch den Geschäfts-
führer der Krankenhaus GmbH, Man-
fred Fischer, und Chefarzt Dr. Lutz
Schimmelpfennig (von links) zeigten
sich die amtierenden und ehemaligen
Landräte beeindruckt von der Aus-

Landkreistag in Burgebrach zu Gast

Finanzkraft in den einzelnen Gemein-
den hinwegtäuschen. Hinzu kommen
vielseitige kommunale Pflichtaufga-
ben sowie Investitionen vor allem im
Bereich der Infrastruktur beziehungs-
weise örtlichen Daseinsvorsorge. 

In haushaltsrechtlicher Hinsicht sind 
daher auch künftig Vernunft und 
Augenmaß von den kommunalen 
Mandatsträgern bzw. den zuständi-
gen Beschlussgremien gefordert.

stattung und der hohen Qualität 
der medizinischen Versorgung. 
Landrat Dr. Günther Denzler 
(4. v. l.) und Bürgermeister Georg
Bogensperger (unten rechts) freu-
ten sich, auch Regierungspräsi-
dent Wilhelm Wenning (Mitte, mit 
Mappe) und dessen Vorgänger, 
Hans Angerer (6. v. l.), begrüßen
zu dürfen.

Kommunales
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den neuen Dorfweiher, auch auf den 
aufwändig renaturierten Wolfsbach, 
der in der Beurteilung der Landes-
kommission besonders lobende Er-
wähnung fand, und nicht zuletzt auf 
ihre gut eingespielte Dorfgemein-
schaft, die gerne die Gelegenheit 
zum Feiern wahrnahm – auch wenn 
einige Ortsbewohner viel lieber eine 
Gold- oder wenigstens eine Silber-
medaille im neuen Gemeinschafts-
haus aufgehängt hätten. Eine Medail-
le allein, so wissen die Teilnehmer 
am Wettbewerb, macht nicht glück-
lich. Was zählt, ist die Leistung, mit 
denen die Wolfsbacher ihren Ort unter 
635 Mitbewerbern in Bayern zu einem 
der schönsten gemacht haben.

Kommunales

Zu den einundzwanzig schönsten 
Dörfern in Bayern zu gehören – in 
diesem Bewusstsein darf sich Wolfs-
bach, Ortsteil des Marktes Burge-
brach, sonnen. Aus dem 22. Wettbe-
werb „Unser Dorf soll schöner wer-
den – Unser Dorf hat Zukunft“, der 
die Jahre 2005 bis 2007 umspannt, 
kristallisierte sich 2006 Wolfsbach 
als Bezirkssieger heraus. 

Im Landesentscheid, der im Früh-
sommer 2007 stattfand, holte Wolfs-
bach gemeinsam mit neun weiteren 
schönen Dörfern aus ganz Bayern 
eine Bronzemedaille. Stolz sind die 
Wolfsbacher allemal – auf ihren har-
monisch eingegrünten Ortskern, auf 

Wolfsbach erhält Bronze

Auch das schmucke Gemeinschaftshaus 

beeindruckte die Bewertungskommission.

Zum berufsmäßigen ersten 
Bürgermeister der Gemeinde 
Breitengüßbach wiedergewählt 
wurde am 11. März 2007 Reiner 
Hoffmann mit einem Stimmen-
anteil von 93,43 % (kein weite-
rer Bewerber).

Bürgermeisterwahl in 
Breitengüßbach
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Schule & Bildung

Am 7. Februar 2007 verlieh Landrat Dr.
Günther Denzler zum dritten Mal den 
Förderpreis „Schule und Wirtschaft“ 
an Schulen, die ihre Schülerinnen und
Schüler mit besonderem Engagement 
und Erfolg auf die Arbeitswelt vorbe-
reiten. Prämiert werden dabei alljähr-
lich längerfristig angelegte, eigen-
ständige und innovative Konzepte. 

Preisträger waren diesmal die Volks-
schule Burgebrach, die Staatliche 
Realschule Hirschaid und die Haupt-
schule Scheßlitz. Die Volks- u. Real-
schule freuten sich über ein Preis-
geld von je 1.250 €, die Hauptschule 
über 500 €. Ausgezeichnet wurde 
die Volksschule Burgebrach für das 
vielfältige Angebot zur Vermittlung 
von Schlüsselqualifikationen in Pra-
xisprojekten verbunden mit einer ho-
hen Zahl von Ausbildungsverträgen 
für die Schulabgänger. Die Realschu-
le Hirschaid überzeugte durch ein 
aufwändiges Projekt zur Vermittlung 
von Praktikumsplätzen durch die 
Wirtschaftsjunioren mit praxisnahen 
Erfahrungen für die spätere Ausbil-
dungsplatzsuche. Bei der Haupt-
schule Scheßlitz würdigte die Jury 
die anhaltend hohe Qualität des 

Förderpreis „Schule und Wirtschaft“

Preisverleihung am 7. Februar 2007

schulischen Angebots für die Vorbe-
reitung der Schülerinnen und Schüler 
auf die Arbeitswelt. Die Hauptschule 
war nämlich schon früher Preisträger 
gewesen. Nachdem die Bewerbun-
gen für den Förderpreis vor allem bei 
den Hauptschulen zurückgegangen 
waren, geschah nun die Auslobung 
des vierten Förderpreises erstmals in 
Form einer Auftaktveranstaltung für 
alle Schulen. Dazu lud der Landrat die 
Schulleiter aller Real-, Förder- und 
Hauptschulen des Landkreises zu-
sammen mit den Klassen- und Fach-
lehrern der Abschlussklassen am 
27. November ins „Haus für Kinder 
und Kultur“ ein, um sie für die Teil-
nahme an dem Wettbewerb zu be-
geistern. Verantwortliche des Land-

ratsamtes und des Staatlichen Schul-
amtes informierten umfassend über 
die Intention des Preises, seine Be-
wertungskriterien und Vergabemo-
dalitäten. Dr. Günther Denzler bat die 
Lehrkräfte, in ihren Anstrengungen 
für die Schülerinnen und Schüler nicht
nachzulassen und sie bestmöglich 
auf den Einstieg in den Beruf vorzu-
bereiten: „Verstehen Sie den Förder-
preis als Ansporn und seine Verleihung
als eine Anerkennung für Ihr Engage-
ment und Ihre schwierige Arbeit.“ 
Die Preisverleihung soll an heraus-
ragenden Beispielen deutlich machen,
wie viel die Schulen neben der reinen 
Wissensvermittlung leisten, um die 
Jugendlichen für den Einstieg in das 
Berufsleben fit zu machen.

Nach den anhaltenden Diskussio-
nen um das Büchergeld hat es 
der Gesetzgeber nach Beginn des 
neuen Schuljahres in das Ermes-
sen der Schulaufwandsträger ge-
stellt, Büchergeld zu erheben oder 
nicht. Der Landkreis Bamberg hat 
daraufhin für die drei Realschulen 

Diskussion um das Büchergeld

beschlossen, die Eltern der Schüle-
rinnen und Schüler zu entlasten und 
kein Büchergeld zu fordern. Rückla-
gen aus den bisherigen Einnahmen 
und noch ausstehenden Zuschüsse 
des Freistaates Bayern decken vor-
aussichtlich den Bedarf für Neuan-
schaffungen. Sollte dennoch ein 

Mehrbedarf entstehen, wird ihn 
der Landkreis Bamberg überneh-
men. Eine umfangreichere finanzi-
elle Beteiligung des Freistaates 
Bayern spätestens ab dem Schul-
jahr 2008/2009 wird derzeit mit 
den Kommunalen Spitzenverbän-
den verhandelt.
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Schule & Bildung

„Was lange währt, wird endlich gut“, 
mit diesen Worten würdigte Landrat 
Dr. Günther Denzler bei der Einwei-
hung der Freisportanlage am Schul-
zentrum in Scheßlitz die Leistungen 
aller Beteiligten: 
Stadt Scheßlitz, Landkreis Bamberg 
und der Verein „Hilfe für Schüler an 
Förderschulen im Landkreis Bam-
berg e. V.“ als Träger, die Regierung 
von Oberfranken als Zuschussgeber 
und das Planungsbüro Strunz. Vor-

Startschuss für den Schulsport

ausgegangen war eine sehr lange 
Vorbereitungs- und Entscheidungs-
phase, wie und in welchem Umfang 
eine Sportanlage für die beteiligten 
Schulen – Grundschule, Realschule, 
Hauptschule, Förderzentrum – mit 
insgesamt ca. 75 Klassen am bes-
ten zu verwirklichen sei. 
Nur der bereitwilligen Zusammenar-
beit aller Verantwortlichen ist es zu 
verdanken, dass jetzt ein hochmo-
derner Rasenplatz mit Beregnungs-

anlage, Laufbahnen für die verschie-
denen Distanzen sowie ein komfor-
tables Betriebsgebäude mit Geräte-
raum zur Verfügung stehen. Bei In-
vestitionskosten von insgesamt ca. 
1,5 Mio. € „ein Kraftakt, aber auch 
ein schönes Beispiel für interkom-
munale Kooperation“, wie man bei 
der Einweihung des Gemeinschafts-
projekts übereinstimmend urteilte.

Landrat Dr. Günther Denzler freute sich mit 

den Scheßlitzer Schülern über die neue 

Anlage, die am 15. Juni für die sportliche 

Nutzung freigegeben wurde.

Als einzige Realschule Oberfrankens 
nimmt die Realschule Hirschaid am 
Modellversuch „Modus F“ des Kul-
tusministeriums teil. F steht dabei für 
„Führung“ und zeigt die Zielrichtung 
des Projektes an: Erprobung und 
Weiterentwicklung zeitgemäßer Füh-
rungsmodelle an allgemein bilden-
den Schulen. Auf einem Schulleiter 
wie Karlheinz Lamprecht lastet eine 
hohe Führungsverantwortung; er soll 
oft an einem Tag zugleich Organisa-
tor, Pädagoge, Psychologe, Media-
tor und derzeit in Hirschaid auch Ver-
treter des Bauherrn sein. Der Real-
schulrektor ist Vorgesetzter von 50 
Mitarbeiter/innen und für die Ausbil-

Realschule Hirschaid probiert neue Führungsstrukturen aus

dung von ca. 750 Schülerinnen und 
Schülern verantwortlich. Mit Modus F 
erhält die Schulleitung nun professio-
nelle Unterstützung von der Stiftung 
Bildungspakt Bayern. Der Modellver-
such hat 2 zentrale Bausteine: Einer 
davon ist ein in Kooperation mit der 
bayerischen Wirtschaft breit ange-
legtes Fortbildungsprogramm für die 
Chefs. Im zweiten Baustein werden 
Konzepte für neue Führungsstruktu-
ren erarbeitet und erprobt. 

In Hirschaid unterstützen im mittleren 
Führungsmanagement vier Lehrkräfte
den Schulleiter und die beiden Kon-
rektoren. Sie erhalten Einblick in die 

Schulverwaltung, sind für bestimmte 
Aufgabenbereiche zuständig und 
arbeiten mit verschiedenen Teams.
Modus F ist die konsequente Fortset-
zung des vorangegangenen Modell-
versuchs Modus 21, der den Schulen 
mehr Eigenverantwortung eingeräumt
hatte. Das Projekt hat eine Laufzeit 
von fünf Jahren. Positiv bewertete 
Ergebnisse sollen ähnlich wie bei 
Modus 21 in die Schulpraxis der allge-
mein bildenden Schulen einfließen. 
Bayernweit nehmen 53 Schulen teil,
in Oberfranken neben der Realschule 
Hirschaid auch das Graf-Münster-
Gymnasium Bayreuth und die Haupt-
schule Gräfenberg.
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Schule & Bildung

Mit einem kleinen Festakt führte die 
Realschule Ebrach im März 2007 eine
Schulverfassung verbindlich ein. Dar-
in legten Schulleitung, Lehrer, Schü-
ler und Eltern gemeinsam „Regeln“ 
fest, die für ein funktionierendes Mit-
einander in der Schule wichtig sind. 
Stellvertretender Landrat Georg Bo-
gensperger verglich die Schulverfas-

Neu in Ebrach: Schulverfassung

sung mit der Unternehmensphiloso-
phie einer Schule, die ihr ein eigenes 
Profil gebe, sie charakterisiere, von 
anderen abhebe und mit anderen 
vergleichbar mache. Rektor Manfred 
Hußlein hob hervor, dass die Schul-
verfassung ein Leitfaden sei, der jetzt 
im Schulalltag umgesetzt werden 
müsse. Folgende Themen sind in der 

Verfassung beschrieben: Leistung 
zeigen und anerkennen, Zusammen-
gehörigkeit fördern, im Team arbei-
ten, offen kommunizieren, respekt-
voll und vorbildlich sowie ordentlich 
sein und verantwortlich handeln. Alle 
Schüler und Lehrer erhielten ein Exem-
plar, dessen Inhalt sie mit einer Un-
terschrift ausdrücklich anerkannten.

Unter der Zielvorgabe „die Bildung 
bestmöglich zu fördern“ hat Landrat 
Dr. Günther Denzler den Bedarf an 
Ganztagsbetreuungsangeboten bei 
den 3 Realschulen des Landkreises 
abgefragt.

Mit diesem Ergebnis wurden dann ent-
sprechend der jeweiligen Nachfrage 
individuelle Konzepte erarbeitet und 
auch schon umgesetzt: In der Real-

Ganztagsbetreuung an den Realschulen

schule Hirschaid ist es gelungen, im 
Rahmen der laufenden Baumaßnah-
me eine Verbesserung des räumlichen 
Angebots für die Ganztags- und Mit-
tagsbetreuung zu schaffen. Seit dem 
Schuljahr 2007/2008 nehmen rund 80 
Schülerinnen und Schüler der 5. und 
6. Klassen diese Betreuungsmöglich-
keit in Anspruch. An der Realschule 
Ebrach ist zwar ebenfalls Bedarf für 
eine solche Betreuungsmöglichkeit 

vorhanden, hier müssen jedoch erst 
noch die räumlichen Gegebenheiten 
geschaffen werden. Man plant, den 
Schülerinnen und Schülern zum Schul-
jahr 2008/2009 ein entsprechendes 
Angebot offerieren zu können. 

Die Realschule Scheßlitz hat derzeit 
nach übereinstimmender Aussage 
der Schulleitung und des Elternbei-
rates keinen Bedarf.

Für ein weiteres gemeinsames Vor-
haben mit der Kulturverwaltung der 
Stadt Bamberg fiel der Startschuss 
im Januar 2007. Um die künstlerisch-
kulturelle Bildung der Schülerinnen 
und Schüler zu stärken, initiierten 
Stadt und Landkreis das Projekt 
„Kultur- und Schulservice Bamberg“. 
Rund 15.000 € standen den Kinder-
tagesstätten und Schulen für kultur-

pädagogische Ideen zur Verfügung. 
Den Kern von „KS:BAM“ bildet ein 
Internetportal. Es bietet einen Über-
blick über das aktuelle kulturpäda-
gogische Angebot der Region. Schu-
len und Kindertagesstätten können 
hier auch ihre eigenen Projektwünsche
äußern und entsprechende außer-
schulische Kulturpartner finden. In 
einem Kuratorium begleiten Vertreter 

aus Politik, Kultur und Schule das Pro-
gramm und hinterfragen die Qualität 
der Angebote. 
Schließlich konnten 2007 bereits über 
25 Interessenten zur Verwirklichung 
ihrer ausgewählten Aktion eine finan-
zielle Unterstützung aus dem oben 
genannten Fördertopf bekommen.

Link: www.ks-bam.de
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werden ca. 1.760 Schüler/innen in 
den Berufsfeldern Drucktechnik, Er-
nährung und Hauswirtschaft, Farb-
technik und Raumgestaltung sowie 
Körperpflege unterrichtet. Fast 60 
hauptberufliche u. nebenberufliche 
Lehrkräfte unterweisen die Schüler
in Teilzeit- oder Vollzeitunterricht.

Im Jahr 2007 sind alle rechtlichen und
tatsächlichen Voraussetzungen ge-
schaffen worden, um die Sanierung der
Bamberger Berufsschulen II und III in 
der Dr.-von-Schmitt-Straße anpacken 
zu können, wie dies die Verbandsver-
sammlung am 1. Februar 2006 be-
schlossen hat. Am 12. Juli 2006 kam 
die positive Antwort der Regierung 
auf den eingereichten Förderantrag: 
Die geplanten Maßnahmen der Ge-
neralsanierung werden als über-
wiegend förderfähig und schulisch 

Generalsanierung der Berufsschulen II und III

notwendig anerkannt und eine Förde-
rung von 40 v. H. der vorläufig förder-
fähigen Kosten (12,6 Mio. €) zugesagt.
Damit kann der Zweckverband Berufs-
schulen Stadt und Landkreis Bamberg
mit einer Förderung von ca. 5 Mio. € 
rechnen. Die erforderlichen Bauar-
beiten werden bei laufendem Unter-
richtsbetrieb stattfinden. 

Die jeweils betroffenen Klassen sol-
len in provisorische Ersatzräume in 
den früheren Werkhallen ausgelagert

werden. Umbaumaßnahmen in den 
für schulische Zwecke nicht mehr ge-
nutzten Werkhallen fanden 2007 statt, 
so dass die Berufsschulen II und III 
jetzt für die tatsächlichen Baumaß-
nahmen gerüstet sind. Im Herbst er-
hielt der Zweckverband die Geneh-
migung zum vorzeitigen Baubeginn. 
Der Bauzeitenplan sieht vor, nach 
europaweiter Ausschreibung in den 
Osterferien 2008 mit dem Bau zu 
beginnen und die Arbeiten bis Ende 
2012 abzuschließen.

Zum Schuljahresbeginn übernahm 
Studiendirektor Michael Beck die Lei-
tung der Staatlichen Berufsschule II 
Bamberg. Er ist Nachfolger von Ober-
studiendirektor Werner Fiedler, der 
zum Schuljahresende 2006/2007 in 
den Ruhestand trat. Der neue Direk-
tor stammt aus der Region Bamberg 

Berufsschule II unter neuer Leitung

Antrittsbesuch: Studiendirektor Michael Beck stellte sich bei Landrat Dr. Günther Denzler vor. Oberstudiendirektor Werner Fiedler

und war bereits 1977 an der Staatli-
chen Berufsschule I tätig, seit 2003 
als stellvertretender Schulleiter. 

Eine der Hauptaufgaben, die Michael 
Beck erwarten, wird die 2008 begin-
nende Generalsanierung der Schul-
gebäude sein. An der Berufsschule II 

Schule & Bildung



53

Am Dientzenhofer- und E.T.A.-Hoff- 
mann-Gymnasium weihte Landrat 
Dr. Günther Denzler als amtierender 
Vorsitzender des Zweckverbandes 
Gymnasien Stadt u. Landkreis Bam-
berg Anfang 2007 die durch die Ein-
führung des G 8 notwendig gewor-
denen Räumlichkeiten für die Mittags-
betreuung ein. Die Baumaßnahmen 
verursachten Kosten von ca. 1 Mio. €,
die vom Freistaat Bayern großzügig 
gefördert wurden.

Die derzeit größte Baumaßnahme 
im Zuständigkeitsbereich des Zweck-
verbandes Gymnasien Stadt und 
Landkreis Bamberg findet im Franz-
Ludwig-Gymnasium statt. Hier ist 
die Sanierung des Hauptbaus mit den

Hilfe für gymnasiale Raumnöte

Klassenräumen abgeschlossen und 
die Bauarbeiten für die Errichtung der 
neuen Turnhallen voll im Gange. Die 
vorhandene Raumnot am E.T.A.-Hoff- 
mann-Gymnasium wird ab 2008 durch
das Aufstellen von 4 Klassenzimmer-
containern auf dem Schulgelände 
entschärft. Durch diese neuen Räum-
lichkeiten können künftig wieder alle 
Schülerinnen und Schüler auf dem 
Schulgelände unterrichtet werden und
die Auslagerung in das Aufseesianum 
entfällt dadurch. Auch das „Sorgen-
kind“ Clavius-Gymnasium kann sich 
seit der letzten Verbandsversammlung 
im Oktober 2007 berechtigte Hoff-
nungen auf eine Lösung des extre-
men Raumproblems machen. Die 
Verbandsräte begrüßten einstimmig 

die geplante Vorgehensweise, ge-
meinsam mit der Regierung von Ober-
franken den schulisch notwendigen 
Bedarf festzustellen und danach eine 
bauliche Lösung in Bauabschnitten 
zu realisieren: „Erst erweitern, dann 
sanieren und als letzte Etappe eine 
Sporthalle bauen.“ 

Erste Planungsideen zur möglichen 
Erweiterung des Raumangebots sehen
einen baulichen Ringschluss im ersten
und zweiten Geschoss zwischen den 
bestehenden Gebäuden vor. 

Die Räumlichkeiten der angrenzen-
den Martinschule bleiben bei diesen 
Plänen unberührt und stehen der 
Grundschule weiter zur Verfügung.

Ein verändertes Übertrittsverhalten
u. die allgemeine demografische Ent-
wicklung gefährden den Bestand etli-
cher Hauptschulen in Bayern. Landrat 
Dr. Günther Denzler und die fachliche 
Leiterin der Staatlichen Schulämter im 
Landkreis und in der Stadt Bamberg, 
Schulamtsdirektorin Gisela Bauern-
schmitt, nehmen dieses Thema sehr 
ernst. Daher führten sie in mehreren 
Veranstaltungen intensive Gespräche 
mit Bürgermeistern und Hauptschul-
rektoren. Ziel der Diskussionen war 
und ist es, möglichst viele Hauptschul-
standorte im Landkreis aufrechtzuer-
halten. Als Lösung kristallisierte sich 
heraus, Kooperationen zwischen ein-
zelnen Schulstandorten anzustreben, 
um die vom Lehrplan vorgesehenen 
Unterrichtsangebote in den drei Profil-
bereichen (Wirtschaft/Handel/Dienst-

Zukunft der Hauptschulen

leistung, Technik/Handwerk und Ge-
sundheit/Soziales/Hauswirtschaft) in 
allen Schulen vorzuhalten. An kleine-
ren Schulen reicht die Schülerzahl oft 
nicht mehr aus, um in allen 3 Fächer-
gruppen Unterrichtsstunden abhalten 
zu können. Daher erscheint es sinn-
voll, mit Nachbarschulen zusammen-
zuarbeiten, wenn man weiterhin be-
gabungs- und neigungsgerecht aus-
bilden will. Solche lockeren Verbünde 
sind ein Kompromiss zwischen Wohn-
ortnähe und Angebotsvielfalt.Die An-
regung an die Gemeinden und Haupt-
schulen, freiwillige Kooperationen 
einzugehen, fiel auf fruchtbaren Bo-
den. Bereits ab dem Schuljahr 07/08 
liefen die ersten an, z. B. zwischen 
Strullendorf, Hirschaid und Sassan-
fahrt oder zwischen Memmelsdorf 
und Litzendorf. Alle Gemeinden sind 

sich inzwischen einig darüber, dass 
die Kooperation derzeit der einzig 
gangbare Weg ist, Schulstandorte 
längerfristig zu sichern. 

Die Auflösung der Teilhauptschulen in 
Buttenheim und Walsdorf führte poli-
tisch zu Unstimmigkeiten. So ist But-
tenheim der Volksschule Hirschaid zu-
gewiesen worden, wogegen sich der 
Markt Buttenheim mit den zur Verfü-
gung stehenden rechtlichen Mitteln 
wehrt. Die Zuweisung der Teilhaupt-
schule Walsdorf zur Volksschule Prie-
sendorf/Lisberg sorgte ebenfalls für 
einigen Unmut, da diese Lösung erst 
auf intensive Intervention der Gemein-
den Priesendorf, Lisberg u. Walsdorf 
auf Ministeriumsebene durchgesetzt 
wurde. Ursprünglich wurde geplant, 
die Schule Stegaurach zuzuweisen.

Schule & Bildung
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Das Jahr 2007 war für die Kreismusikschule Bamberg in erster Linie von zwei herausragenden Ereignissen geprägt:

Neues von der Kreismusikschule Bamberg

Durch die Fertigstellung des Hauses 
für Kinder und Kultur ist ein lange ge-
hegter Wunsch in Erfüllung gegangen. 
Mit dem kleinen Konzertsaal und wei-
teren 3 kleineren Unterrichtsräumen 
im OG verfügt die Kreismusikschule 
erstmals über eigene Räumlichkeiten 
(vgl. dazu auch „Bauliches“). Nun ist 
es endlich möglich, vor allem land-
kreisübergreifende Ensembles zentral 
und durch öffentliche Verkehrsmittel 
leicht erreichbar zu unterrichten. Ne-
ben dem Musikschulorchester haben 

Domizil in der Kaimsgasse 23

Der neue Konzertflügel kam bereits bei der 

Einweihungsfeier am 26. Juli zur Geltung.

Die Landwirtschaftsschule entließ im März 2007 letztmals 14 Absolventen mit 
dem Titel „Wirtschafter für Landbau“. Das ist ein Schulabschluss, der die an-
gehenden Landwirte in drei Semestern intensiv theoretisch und praktisch auf 
die Anforderungen der Meisterprüfung vorbereitet. Leider hat das Ministerium 
beschlossen, den landwirtschaftlichen Ausbildungsweg an der Landwirtschafts-
schule Bamberg zu schließen. Es gibt ihn jetzt nur noch in Münchberg, Bay-
reuth und Coburg. In Bamberg stellt nun die hauswirtschaftliche Ausbildung 
den Schwerpunkt der Landwirtschaftsschule dar.

Landwirtschaftsschule

u.a die Jazzband, die Rockband, das 
Gitarrenorchester u. auch die „Studi-
envorbereitende Abteilung“ hier ihre 
neue Heimat gefunden. Sehr glücklich
ist man natürlich darüber, dass der 
Konzertsaal quasi bereits seit Nut-
zungsbeginn auch mit einem hervor-
ragenden Konzertflügel ausgestattet 
ist. Dies ermöglichten der Förderver-
ein der Kreismusikschule, die Ober-
frankenstiftung sowie die Sparkassen-
stiftung durch eine großzügige finan-
zielle Unterstützung.

Das zweite Highlight war die Auffüh-
rung der Kinderoper „Noah und die 
Flut“ von Benjamin Britten. 

An diesem größten Projekt in der Ge-
schichte der Kreismusikschule, das 
unter der Gesamtleitung des Musik-
lehrers Jürgen Heusler stand, betei-

Kinderoper

Musikschüler zeigten gemeinsam mit Profis 

2mal vor ausverkauftem Haus ihr Können.

ligten sich rund 120 Schüler/innen 
und Lehrkräfte. Beide Aufführungen 
in den Kirchen von Gundelsheim u. 
Stegaurach waren restlos ausver-
kauft und gaben so ein ausgezeich-
netes Bild von der hervorragenden 
Ausbildungsqualität unserer Musik-
schule ab.

Schule & Bildung
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Der Tag der offenen Tür der Kreismu-
sikschule fand am 28. April in der Re-
alschule Scheßlitz statt. 

Bei dieser Gelegenheit konnten sich 
wieder zahlreiche interessierte Kinder 
mit ihren Eltern über das breit gefä-
cherte Unterrichtsspektrum ausrei-
chend informieren. 

Besonderen Spaß hatten die kleinen 
Künstler in spe bei der „Instrumen-
tenrallye“, bei der alle Instrumente un-

Sich kennenlernen

Beim Tag der offenen Tür der Kreismusik-

schule nutzten viele Kinder die Chance, alle 

Instrumente einmal auszuprobieren.

Trotz allgemein sinkender Geburten-
zahlen ist die Nachfrage nach qualifi-
ziertem Unterricht an der Kreismusik-
schule ungebrochen beziehungswei-
se steigt sogar noch an. 

Mit 1.743 Schüler/innen haben wir im 
Dezember 2007 bei gleich bleibender 
Stundenzahl einen neuen Höchst-
stand seit Gründung der Musikschu-
le erreicht. Verstärkt wird dieser Ef-
fekt durch die erfreulich hohe Nach-
frage durch Musikvereine im Land-
kreis. So bestehen derzeit in Koope-
rationen mit den Musikvereinen und 
allgemein bildenden Schulen 2 Blä-
serklassen in Buttenheim und Frens-
dorf. Darüber hinaus konnten zum 
Schuljahr 07/08 erstmals Schüler/in-
nen der Musikvereine Stadelhofen 
und Königsfeld aufgenommen werden.

Bei den überregionalen Wettbewer-
ben machte die Kreismusikschule 
auch 2007 wieder von sich reden. 
Beim Wettbewerb „Jugend musiziert“ 
kamen folgende Schüler bis in den 

Erfreuliche Zahlen

Kontakt:

Kreismusikschule Bamberg

Ludwigstraße 23

96052 Bamberg

Telefon 0951/85-165

Telefax 0951/85-117

musikschule@lra-ba.bayern.de

www.kreismusikschule-bamberg.de

ter fachkundiger Anleitung der Lehr-
kräfte nach Lust und Laune auspro-
biert werden konnten. Um der sehr 
großen „Schülerfamilie“, die ja über 
den gesamten Landkreis verteilt ist, 
die Möglichkeit des Austausches und 
gegenseitigen Kennenlernens zu ge-
ben, haben wir am 7. Juli in der tollen 
Atmosphäre des Bauernmuseums in 
Frensdorf ein Sommerfest abgehal-
ten. Leider war es nicht so gut be-
sucht, wie sich die Verantwortlichen 
das vorgestellt und erhofft hatten.

Landeswettbewerb, der in Garmisch-
Partenkirchen ausgetragen wurde: 

Josef Treutlein
(Schlagzeug, 1. Preis)

Matthias Hohmann 
(Schlagzeug, 3. Preis) 

Sarah Weichlein
(Akkordeon, 3. Preis) 

Sieben Schüler erreichten beim Solo/
Duo-Wettbewerb des Bayerischen 
Blasmusikverbandes einen ausgezei-
chneten Erfolg. Zwei davon erhielten 
sogar das Prädikat „Landessieger“:

Anna-Christina Geus (Querflöte)
Lea Vogel (Fagott)

Nach langer Vorbereitungszeit erstell-
ten wir 2007 erstmals eine umfassen-
de Informationsbroschüre über die 
Kreismusikschule. Diese steht unter 
www.kreismusikschule-bamberg.de 
zum Download bereit.

Schule & Bildung
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Zahlen & Fakten
1.430 Veranstaltungen mit 21.730 Kurzstunden und 25.887 Teilnehmerinnen
und Teilnehmern im Jahr 2007

„Mama lernt Deutsch“
Zu Jahresbeginn führten wir in Hallstadt mit Unterstützung der Stadt Hall-
stadt und der Volksschule Hallstadt einen Deutschkurs unter dem Motto 
„Mama lernt Deutsch“ durch. Zwar erreichten wir nicht die Zielgruppe der 
türkischen Mütter, aber ebenso gefreut haben wir uns über Mütter aus den 
ehemaligen GUS-Staaten sowie aus Afrika.

Qualitätsmanagement
Wir konnten die „Praktikantenstelle“ in eine Stelle (befristet) umwandeln. 
Zwar teilen wir uns Isolde Reinold mit dem Bauernmuseum; gleichwohl 
wurde das Projekt „Qualitätsmanagement“ ausgebaut und weitergeführt. 
Wir haben unsere „Kennzahlen“ neu definiert und aufgelistet, Projektma-
nagement angefangen und weitere Besserungen im Bereich Statistik erreicht.

Partnerlandkreis Jelenia Góra
Die VHS bot erstmals eine fünftägige Studienreise in den polnischen 
Partnerlandkreis Jelenia Góra an (vgl. „Kulturelles“). Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer erlebten Schlesien in vielen Facetten: Schmiedeberg, Bad 
Schömberg, Kloster Grüssau, Waldenburg mit Schloss Fürstenstein, Breslau
und natürlich Hirschberg selbst. Die Reisegruppe wurde auch vom 
dortigen Landrat begrüßt.

Kooperationspartner Bauernmuseum
Seit dem Herbst 2007 haben wir verschiedene Veranstaltungen zusammen
mit dem Bauernmuseum in Frensdorf geplant, vorbereitet und beworben; 
die Pädagoginnen vor Ort stehen auch als Kursleiterinnen bei der Volks-
hochschule zur Verfügung.

Neues von der 
Volkshochschule Bamberg-Land

Tag der offenen Tür
Auf reges Interesse stieß der Tag 
der offenen Tür am 4. November
in der Hans-Schüller-Schule in 
Hallstadt. Insgesamt machten 
sich ca. 1.000 Besucherinnen 
und Besucher – darunter auch 
1. Bürgermeister Erwin Braun, 
VHS-Leiter Günter Franzen und 
Landrat Dr. Günther Denzler 
(von links) – ein Bild vom Kurs-
Angebot der Volkshochschule.

Link:
www.vhs-bamberg-land.de

Den Sonderpädagogischen Förderzentren Scheßlitz und Stappenbach ist es 2007 leider nicht gelungen, Schulvorberei-
tende Einrichtungen (SVE) an den Schulstandorten anzusiedeln. Die Gespräche mit den Vertretern des bisherigen An-
bieters – Verein Bildungzentrum für Hörgeschädigte und Sprachbehinderte e. V. – führten nicht zum gewünschten Erfolg. 
Die angebotene Übernahme von zwei SVE-Gruppen in Ludwag und Stadelhofen durch den Trägerverein für die Förder-
zentren im Landkreis scheiterte vorerst. Der Trägerverein setzt seine Bemühungen jedoch fort.

Vorerst keine Schulvorbereitenden Einrichtungen
an Sonderpädagogischen Förderzentren im Landkreis

Schule & Bildung
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Flatrate-Partys, Happy Hour, steigen-
de Zahlen von Alkoholvergiftungen bei 
Jugendlichen. Kaum ein Thema hat 
im Jugendbereich in den letzten Jah-
ren mehr für Schlagzeilen gesorgt als 
der riskante Alkoholgebrauch. Dabei 
handelt es sich nicht um ein regiona-
les Problem, sondern um ein Thema, 
das die ganze Bundesrepublik betrifft.
Saufen bis zum Umfallen! Der Fach-
bereich Gesundheitswesen und das 
Kreisjugendamt haben bereits 2006 
begonnen, dem entgegenzusteuern: 
Gemeinsam mit der Polizeiinspektion 
Bamberg-Land starteten wir die Akti-
on „Mit 13 ‚voll’ im Leben“. In Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde Strullen-
dorf entstand das Projekt „Schau hin, 
mach mit“. Elternbeirat, Vereinsvertre-
ter sowie die Gemeinde Strullendorf 
hatten sich bereits des Jugendalko-
holmissbrauchs angenommen und
die Projektinitiative gestartet. Gemein-
sam brachte man ein umfangreiches 
Paket auf den Weg. Vereinsvertreter 
aus allen Gemeindeteilen bekamen 

Saufen bis der Notarzt kommt

detaillierte Informationen, wie
sich das Problem in der Praxis 
darstellt, welche Gesprächsre-
geln beim Umgang mit gefähr-
deten Jugendlichen hilfreich
und welche Jugendschutzbe-
stimmungen bei Festen zu be-
achten sind. Die Gewerbetrei-
benden wurden ebenso in das Ge-
spräch mit einbezogen. Besonders
öffentlichkeitswirksam war der Auf-
takt des Projektes, wurde doch beim
Neujahrsempfang 2007 der Gemeinde
Strullendorf erstmals nur mit alkohol-
freien Getränken angestoßen! Weite-
re Gemeinden im Landkreis werden 
sich dem Projekt anschließen. Der 
Gemeinderat von Litzendorf hat sich 
klar dafür ausgesprochen, die Prä-
vention von Alkoholmissbrauch bei
Jugendlichen als eine Aufgabe aller
Erwachsenen in der Gemeinde zu
verstehen. Wie notwendig diese Auf-
gabe ist, zeigen auch folgende Zah-
len: Konnte bis 2005 ein Rückgang
des Alkoholkonsums bei Jugendli-

chen beobachtet werden, so zeigt 
sich für 2007 leider ein klarer Anstieg.
Einzig Alkopops spielen, besonders
wegen des hohen Preises, vorde-
gründig keine Rolle mehr. Der Kon-
sum von fertig gemischten spirituo-
sehaltigen Alkopops liegt nur noch
bei 10 %. Allerdings besteht hier kei-
neswegs Entwarnung, da selbst eine
„Tüte“ gemischt wird. Diese Entwick-
lung spiegelt sich in dem besorgnis-
erregenden Anstieg beim Rausch-
trinken wieder. Durchschnittlich hat
der bayerische Jugendliche mit 13,9 
Jahren seinen ersten Vollrausch! Wir
werden weiterhin Gemeinden auf ih-
rem Weg zu einer umfassenden Prä-
vention unterstützen.

Weltweit nehmen sich jedes Jahr ca.
eine Million Menschen das Leben.
90 % davon litten zuvor an einer psy-
chischen Störung, am häufigsten an
einer Depression. Aufklärung ist be-
sonders wichtig, auch um die Haltung
gegenüber psychisch kranken Men-
schen zu verbessern. Am 10. Oktober 
fand deshalb wieder der Tag der see-
lischen Gesundheit statt. Die sozialen 
Einrichtungen, die in der Psychoso-
zialen Arbeitsgemeinschaft unter der 
Federführung des Fachbereiches
Gesundheitswesen am Landratsamt 

Tag der seelischen Gesundheit

zusammengeschlossen sind, organi-
sierten Informationsstände und einen
Flohmarkt sowie eine Fachtagung zum
Thema „Kinder psychisch kranker 
Eltern“ im Klinikum am Michaelsberg.
Im Kino Odeon lief der Film „Benny und
Joon“ mit anschließender Podiums-
diskussion. Die meisten Menschen mit 
einer psychischen Erkrankung können
heute wirksam behandelt und ihre 
Leiden zumindest gemildert werden. 
Dennoch unterliegen diese Erkran-
kungen in unserer Gesellschaft immer 
noch einem Stigma.

Vorurteile und Unwissenheit verhin-
dern oft die rechtzeitige Behandlung. 
In Bamberg und Umgebung gibt es
zahlreiche Institutionen, die sich um
Belange von Menschen mit psychi-
schen Einschränkungen in sozialer,
medizinischer und in beruflicher Hin-
sicht kümmern.

Der Tag der seelischen Gesundheit 
bot Gelegenheit zur zwanglosen Be-
gegnung, bei der sich die Bevölke-
rung gerne über die verschiedenen
Angebote informierte.

Gesundheit
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Nicht nur für die schon „erfahrenen“ 
erwachsenen Raucher bieten wir seit 
Jahren Entwöhnungskurse an, son-
dern ganz besonders auf Jugendliche
ist unser Augenmerk gerichtet. Wir 
wollen das Anfangen ebenso verhin-
dern helfen (vgl. „Be smart – Don’t 
start“) wie wir beim Ausstieg unter-
stützen. „Oben ohne“ heißt das Pro-
gramm zur Tabakentwöhnung, das 
der Fachbereich Gesundheitswesen 
zusammen mit der „Streetwork Bam-
berg“ entwickelt hat. Es richtet sich 
besonders an stark rauchende Ju-
gendliche, die wir über die offene Ju-
gendarbeit erreichen. Vier Wochen 
lang sollen die Jugendlichen auf den 
„Glimmstängel“ verzichten, um da-
nach hoffentlich für immer „enthalt-
sam“ zu leben. Nur 4 Wochen? Das 
soll alles sein? Nichtraucher mögen 

Immer mehr Jugendliche gehen „oben ohne“

das als banal empfinden und passio-
nierte Raucher (die sowieso immer 
aufhören könnten – wenn sie wollen) 
fangen mit solchen halben Sachen 
natürlich gar nicht an. Tatsache ist 
aber: Wer die ersten vier Wochen 
Nichtrauchen geschafft hat, der hat 
gute Chancen auf ein weiteres rauch-
freies Leben. Schon bei der Informa-
tionsveranstaltung, die von mehr als 
20 Jugendlichen besucht wurde, ließ 
mancher erkennen, dass der Verzicht 
schwer fallen würde. Trotzdem lohnt 
sich die Mühe! Größerer finanzieller 
Spielraum, körperliche Fitness, Ge-
sundheit vor allem wieder gewonne-
ne Unabhängigkeit geben die Teil-
nehmer als Motivation für den Rauch-
stopp an. Wöchentliche Treffen mit 
fundierten Hintergrundinformationen 
zum Verhalten in Risikosituationen, 

Umgang mit Entzugserscheinungen 
sowie Gewichtsmanagement gehören 
zum Inhalt des Programms. Schließ-
lich sucht sich jeder Jugendliche 
auch noch einen persönlichen „Bud-
dy“, einen Helfer, der ihn bei seinen 
Schritten in ein nikotinfreies Leben 
unterstützt. „Klar halt ich durch, ich 
will mir doch vor den anderen keine 
Blöße geben“, so ein Teilnehmer des 
Kurses, der damit auch die Vorteile 
einer Rauchentwöhnung in der Grup-
pe aufzeigt. Mit einer SMS-Kette un-
terstützen sich die Jugendlichen ge-
genseitig, sprechen sich Mut zum 
Durchhalten zu und können auch ih-
ren Frust loswerden. Bereits 11 nicht 
(mehr) rauchende Jugendliche ma-
chen uns Mut, 2008 „oben ohne“ 
weiterzumachen.

Wenn sich die Zeitungen 
plötzlich wieder mit Infor-
mationen zum Thema HIV 
und AIDS füllen, weiß der 
aufmerksame Leser: Bald 
ist wieder Welt-Aids-Tag. 
So schnell wie die Mel-
dungen auftauchen, so 
schnell verschwinden sie für 
den Rest des Jahres aus den 
Medien. Für die Aidsberatung des 
Fachbereichs Gesundheitswesen 
kann dies nicht gelten. Neben Infor-
mationsveranstaltungen während des 
ganzen Jahres hielten wir 2007 mit 
dem Theaterstück „Dossier: Ronald 
Akkermann“ für 150 Schülerinnen u. 
Schüler ein Präventionsangebot be-
sonderer Art bereit.

AIDS-Prävention: Dossier Ronald Akkermann

Die Krankenschwester Judith kehrt 
von der Beerdigung ihres 1. Aids-Pa-
tienten, Ronald Akkermann, zurück. 

Doch ganz plötzlich ist er wieder 
da, steht neben ihr und zwingt 
die beherrschte professionelle 
Helferin, sich mit ihrer Bezie-
hung in den letzten eineinhalb 
Jahren auseinander zu setzen. 

Die Inszenierung geht unter die Haut 
und zeigt schonungslos auf, wie heu-
te noch an Aids gelitten und gestor-
ben wird. Ganze 60 Minuten herrscht 
gespannte Stille bei den Schülern der 
10. Jahrgangsstufe. Wer das schafft, 
darf sicher sein, dass das Thema bei 
den Zuschauern Fragen u. Betroffen-
heit ausgelöst hat. Das bewies nicht 
zuletzt eine Diskussion im Anschluss 

„Dossier: Ronald Akkermann“ – ein fesseln-

des Zwei-Personen-Stück

an die Vorstellung mit den Schauspie-
lern u. Beratungsfachkräften. Erneut 
wurde klar, dass die Krankheit auch 
im 26. Jahr „nach Aids“ keineswegs 
bezwungen und Aufklärung nötiger 
denn je ist.
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Gesundheit

Der Rauch verzieht sich aus den deut-
schen Schulen. So darf man wohl die 
Bilanz der Aktion „Be smart – Don´t 
start“ lesen, die sich in den vergan-
genen zehn Jahren zu Deutschlands 
größtem und einem europaweit her-
ausragenden Nichtraucher-Wettbe-
werb entwickelt hat. Im Zeitraum No-
vember 2006 bis April 2007 nahmen 
deutschlandweit 320.000 Schüler in 
12.000 Schulklassen teil. In der Stadt 
und im Landkreis Bamberg beteilig-
ten sich 26 Klassen. 

Das Präventionsprojekt hat zum Ziel, 
den ersten Griff zur Zigarette zu ver-
hindern u. bereits vorhandenen Kon-
sum deutlich einzudämmen. 

Der durch die Deutsche Krebshilfe ge-
förderte Wettbewerb regt Schülerin-
nen und Schüler an, Bewusstsein für 
ihre eigene Gesundheit zu entwickeln 
und Verantwortung dafür zu überneh-
men. Das Landratsamt Bamberg hat, 
neben bundesweit ausgeschriebenen 
Preisen, die engagierte und motivierte 
Beteiligung der Bamberger Schulen 
erstmals auch auf regionaler Ebene 

Präventionsprojekt „Be smart – Don´t start“

gewürdigt. Landrat Dr. Günther Denzler
überreichte am 9. Juli Preise an die 
Vertreterinnen und Vertreter der Klas-
sen und die jeweiligen Lehrkräfte. Er 
beglückwünschte die Klasse 6 b R 
der Maria-Ward-Realschule Bamberg 
zum 1. Preis, einem Aufenthalt im 
Hochseilgarten im Wert von 350 €. 
Die Schülerinnen und Schüler berich-
teten bei dieser Gelegenheit, mit wel-
chen Maßnahmen sie es geschafft 
haben, ein halbes Jahr rauchfrei zu 
bleiben. Die Siegerklasse der Maria-

Ward-Realschule hatte den umfas-
sendsten Ansatz gezeigt: Mit einem 
Unterrichtskonzept im Fach Deutsch 
erarbeitete sich die Klasse verschie-
dene Arbeitstechniken und Lerninhal-
te anhand des Themas Rauchen. 
Aber auch das zweitplatzierte Dient-
zenhofer-Gymnasium überzeugte mit 
Beiträgen aus dem Bereich Informatik.

Link: 
www.besmart.info

Preisverleihung am 9. Juli: Die Schulklassen präsentierten ihre Wettbewerbskonzepte im Sit-

zungstrakt des Landratsamtes.

Der Gesundheitsstandort Bamberg 
kann nur durch verstärkte Zusammen-
arbeit zwischen Stadt und Landkreis 
nachhaltig im Wettbewerb erfolgreich 
bestehen. Umso erfreulicher für den 
Landkreis, der sich schon vor vielen 
Jahren für die enge Verzahnung der 
Gesundheitseinrichtungen der gan-
zen Region stark gemacht hatte, dass
nunmehr Bewegung in die Verhand-
lungen gekommen ist und sich Stadt 

Stärkung des Gesundheitsstandortes Bamberg

u. Landkreis im Jahr 07 aufeinander 
zu bewegt haben. Die geplante Ko-
operation mit der Sozialstiftung Bam-
berg wird sicherlich noch einen gro-
ßen Beratungsaufwand mit sich brin-
gen, ehe die maßgeblichen Entschei-
dungen zu treffen sind. Bei einer aus-
gewogenen Beachtung der gegensei-
tigen Interessen wird eine zukunfts-
weisende Lösung für beide Gesund-
heitsunternehmen realisierbar sein. 

Wichtig ist, dass die wirtschaftliche 
Eigenständigkeit der Landkreiskran-
kenhäuser und -pflegeheime erhalten 
bleibt. Eine Kooperation der Kranken-
haus GmbH mit der Sozialstiftung 
wird eine Fülle von Synergieeffekten 
mit sich bringen u. neben der Überle-
bensfähigkeit der Kliniken, dem Erhalt 
von Arbeitsplätzen auch eine optimale 
flächendeckende Gesundheitsversor-
gung der Bevölkerung garantieren.
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Die Region Bamberg kann sich mit 
vielen Attributen schmücken: Welt-
kulturerbe-Altstadt, führendes Wirt-
schaftszentrum in Oberfranken, um-
geben von den Naturparks Fränki-
sche Schweiz, Steigerwald und Haß-
berge, Flussparadies Franken – um 
nur einige zu nennen. Doch wem ist 
bewusst, dass Bamberg auch im Ge-
sundheitswesen eine Vorrangstellung 
einnimmt? So zeichnet sich der Raum
durch eine umfassende medizinische 
Versorgung und ein breit gefächertes 
Dienstleistungsangebot auf diesem 
Sektor aus. Gesundheitsversorgung, 
Prävention und ambulante Rehabilita-
tion werden ergänzt durch flächen-
deckende Dienstleistungen, die bis 

Gesundheitsregion Bamberg

zur Verknüpfung mit Wellnessange-
boten reichen. Kliniken in Stadt und 
Landkreis Bamberg, teils mit überört-
lichen Schwerpunktaufgaben, medi-
zinische Gesundheitszentren, Fach-
ärzte jeglicher Art, Heilpraktiker, Kran-
kengymnasten, Physiotherapeuten, 
Massagepraxen, medizinische Fach-
geschäfte gewährleisten eine hoch-
wertige Versorgung. Das neue Ge-
sundheitsnetzwerk „Gesundheitsre-
gion Bamberg e. V.“ soll diese Kom-
petenzen transparent machen und 
bündeln, so dem Raum Bamberg ei-
nen Standortvorteil verschaffen. Für 
den Aufbau des Netzwerkes erfolgte 
am 24.März 2007 die Gründung des 
Vereines Gesundheitsregion Bamberg.

Gründungsmitglieder sind: Ärztliche 
Kreisverband, Sozialstiftung Bam-
berg, Gemeinnützige Krankenhaus-
gesellschaft des Landkreises, Stadt 
und Landkreis Bamberg, einzelne 
Ärzte, Vertreter der therapeutischen 
Berufe, der Industrie, eines Software-
nternehmens, der Gesundheitskas-
sen und der Apotheken. Wesentliche 
Projekte der Region Bamberg sind 
Aufbau eines Internetportals, um die 
ganze Gesundheitslandschaft in der 
Region abzubilden, ein Modellprojekt 
mit Siemens Medical Solutions, der 
Sozialstiftung Bamberg und der Ge-
meinnützigen Krankenhausgesell-
schaft des Landkreises Bamberg zur 
elektronischen Gesundheitsakte.

Das Jahr 2007 war von sehr schwie-
rigen äußeren Rahmenbedingungen, 
aber auch von sichtbaren Erfolgen für 
die gemeinnützige Krankenhausge-
sellschaft des Landkreises bestimmt. 
Die Auswirkungen des GKV-Wettbe-
werbsstärkungsgesetzes, die Tarifab-
schlüsse, die Konvergenzphase und 
die Mehrwertsteuererhöhungen führ-
ten zu negativen Auswirkungen in ei-
ner Größenordnung von ca. 1 Mio. €. 
Dennoch konnte durch erhebliche 
Mehrleistungen und durch betriebsin-
terne Umstrukturierungsmaßnahmen 
erreicht werden, dass auch das Jahr 
2007 mit einem positiven Betriebser-
gebnis abgeschlossen werden konn-
te. Die Kliniken werden hervorragend 
angenommen; erneut wurden ca. 5 %
mehr Patienten behandelt, als mit den 
Krankenkassen vereinbart waren.
Das zweite Standbein, die stationäre 

Aktuelles von der Krankenhaus GmbH

Pflege, entwickelt sich weiter. Nach 
der Inbetriebnahme des Seniorenzen-
trums Buttenheim im Frühjahr 2007 ver-
fügt die Seniotel Pflegedienst GmbH, 
eine 100-prozentige Tochter der Kran-
kenhaus GmbH, nun über 309 Pflege-
plätze. Weitere 116 Plätze entstehen 
in den beiden Seniorenzentren Adels-
dorf und Baunach. Diese Objekte be-
finden sich derzeit im Bau bzw. in der 
Sanierung und werden Anfang 2009 
in Betrieb gehen.

Als drittem Pflegeheimträger in ganz 
Deutschland wurde der Seniotel Pfle-
gedienst GmbH von der Deutschen 
Gesellschaft für Qualität das Zertifi-
kat „Committed to Excellence“ nach 
EFQM verliehen. Ausgezeichnet wur-
den damit alle sechs bestehenden 
Pflegeeinrichtungen: St. Kilian sowie 
St. Elisabeth in Scheßlitz, Gewo-Se-

niorenwohnpark Lichteneiche, St. Vi-
tus in Burgebrach und die Senioren-
zentren in Buttenheim u. Stegaurach. 
Auf diese Auszeichnung, die die Qua-
lität und Leistung der Mitarbeiter/in-
nen widerspiegelt, sind alle Beteilig-
ten sehr stolz.

Das Jahr 2008 wird von internen Um-
strukturierungsmaßnahmen wie der 
Zentralisierung der Speiseversorgung 
und der Optimierung der Betriebsab-
läufe im Rahmen des Lean-Manage-
ments geprägt sein.

Link:
www.krankenhausgesellschaft-
bamberg.de

Gesundheit
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12. Januar 2007: Geschäftsführer Manfred Fischer (l.) und Landrat Dr. Gün-
ther Denzler (r.) verabschiedeten Chefarzt Wolfgang Schreiber (2. v. l.) nach 
21-jähriger Tätigkeit an den Kliniken des Landkreises in den Ruhestand. 
Sein Nachfolger am Institut für Anästhesiologie und Intensivmedizin ist Dr. 
Thomas Eberlein (2. v. r.).

Chefarztwechsel

Vor ca. 10 Jahren ist das Kranken-
haus in Burgebrach vom Ortskern 

10 Jahre Standort „Eichelberg“

Am 26. Oktober erreichte diese 
Meldung ca. 430 Einsatzkräfte – 
von Polizei und Feuerwehr über 
Sanitätsdienst bis hin zum Tech-
nischen Hilfswerk. Glücklicher-
weise nur eine Großübung! 

Die Helfer fanden folgendes Sze-
nario vor Ort: Nach dem Absturz 
brannten der Eingangsbereich u. 
der westliche Gebäudeflügel, der 
zudem einzustürzen drohte. Die 

Hubschrauberabsturz an der Steigerwaldklinik

Patienten mussten in der Steigerwald-
halle untergebracht, 27 Verletzte ver-
sorgt werden. Die Intensivstation war 
nicht mehr erreichbar. Sie musste mit 
Hilfe der Drehleiter evakuiert und ein 
schwer verletzter, beatmeter Koma-
Patient schnellstens geborgen wer-
den. Die 112 Patienten wurden natür-
lich kurz vor der Übung informiert. Die
zahlreichen Rettungskräfte arbeiteten 
routiniert, konzentriert und hatten so 
den „Katastrophenfall“ nach gut zwei 

Stunden unter Kontrolle (vgl. „Land-
kreis Bamberg – aber sicher!“).

auf den Eichelberg gezogen. Der Neu-
bau kostete damals ca. 60 Mio. DM. 
Der architektonisch anspruchsvolle 
Gebäudekomplex ist mehr als nur ein 
Ersatz für das alte Kreiskrankenhaus:
Hier ist ein hochmodernes, leistungs-
fähiges und interdisziplinär vernetztes 
Gesundheitszentrum entstanden, das 
nicht nur die Grundversorgung auf 
hohem Niveau sicherstellt, sondern 

auch darüber hinaus im Bereich 
der Phlebologie, der Psychosoma-
tischen Medizin, der Schmerzthe-
rapie sowie der Psychotherapie 
spezielle Kompetenzen nachwei-
sen kann. 

Die Steigerwaldklinik ist übrigens – 
wie ihre Schwesterklinik in Scheß-
litz – ebenfalls EFQM-zertifiziert.

Gesundheit
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Jugend & Familie

„Mehr Zeit für Kinder – Familie im 
Zentrum” ist das Motto, unter das der 
Landkreis seine familienpolitische Ar-
beit gestellt hat. Er strebt das Ziel an, 
die Lebensbedingungen von Familien 
in der Region zu verbessern. Da das 
Thema „Armut in der Familie“ nach 
wie vor eine hohe gesellschaftliche 
Bedeutung hat, war es auch 2007 ein 
wesentlicher Schwerpunkt in der Aus-
schussarbeit. Initiierte Projekte, wie 
z. B. ein „Oma-Opa-Hilfsdienst“ oder 
die Darstellung von familienspezifi-
schen Angeboten in den Landkreis-
gemeinden im Internet zielten darauf 
ab, Familien in ihren Lebenssituatio-
nen zu unterstützen. Ferner hat der 
Ausschuss das Projekt „Sicherheits-
füchse“ angeregt: Im Rahmen des 
bürgerschaftlichen Engagements 

Familienausschuss des Landkreises Bamberg

Kooperation mit Schulen“ hat die 
Giechburgschule Scheßlitz im Früh-
jahr und Sommer 2007 mit großem Er-
folg Veranstaltungen mit der Scheßlit-
zer Feuerwehr, der Verkehrswacht 
und dem Roten Kreuz durchgeführt, 
in denen acht Schüler/innen zu sog. 
„Sicherheitsfüchsen“ ausgebildet 
wurden. Ihre Kenntnisse geben sie 
nun als Multiplikatoren an ihre Schul-
kameraden weiter. Der Familienaus-
schuss befasste sich auch mit dem 
Aktionsprogramm „Frühe Hilfen für 
Eltern u. Kinder und soziales Früh-
warnsystem“ des Bundesministeri-
ums für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend. Es konzentriert sich auf 
Kinder bis ca. drei Jahre und hebt 
den Schutzauftrag der staatlichen 
Gemeinschaft hervor, indem es im 

Sinne der Prävention eine intensivere 
Verzahnung von gesundheitsbezoge-
nen Angeboten und Leistungen der 
Jugendhilfe einfordert. Entsprechend 
wirkte der Familienausschuss mit bei 
den Projekten „Familienhebammen – 
Frühe Hilfen für sozial benachteiligte 
Eltern und Kinder“ und „Soziales 
Frühwarnsystem in Stadt und Land-
kreis Bamberg“, die auf der Grundla-
ge des genannten Aktionsprogramms 
angestoßen und im Jugendhilfeaus-
schuss vorgestellt wurden. 2008 wol-
len sich die Ausschussmitglieder u. a. 
mit Themen wie „Schule und Kinder-
armut“, „Familienfreundliches Wohnen“ 
„Kinder und Gesundheit“ und „Famili-
enkarte“ beschäftigen. Auch in die 
LEADER-Projekte wird das Gremium 
eingebunden sein (vgl. „Tourismus“).

Sichtlich Spaß hatten die Scheßlitzer Schüler/innen beim Projekt „Sicherheitsfüchse“.

Weitere Informationen zu Aufga-
ben des Fachbereiches Jugend 
und Familie finden Sie unter ei-
ner Infoseite für Kinder, Jugend-
liche, Familien und Pflegeeltern

Link: 
www.landkreis-bamberg.de

Durch stärkere Verzahnung aller zu-
ständigen Stellen wollen das Jugend-
amt des Landkreises und das Stadt-
jugendamt Bamberg erreichen, dass 
eine Vernachlässigung von Kindern 
im Elternhaus möglichst frühzeitig er-
kannt und ihr entgegengewirkt wird.
Daher haben beide Jugendämter die 

Soziales Frühwarnsystem in Stadt und Landkreis Bamberg

Vertreter/innen der Gesundheitshilfe, 
der Jugendhilfeplanung u. der Heb-
ammen sowie der Kinderärzte zu ei-
nem ersten Kooperationsgespräch 
eingeladen. Dabei erörterte man be-
reits bestehende Formen von „Früh-
warnsystemen“ in anderen Kommu-
nen u. in den örtlich beteiligten Pro-

fessionen und überlegte, wie diese 
weiter ausgebaut werden könnten. 

Ein Weiteres Ziel wird eine Konzept-
erstellung sein. Darüber hinaus ist 
noch geplant, ein geregeltes Verfah-
ren der Kooperation im Rahmen ei-
ner Pilotphase zu erproben.
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Jugend & Familie

Es gibt nichts Neues, wenn es Kei-
ner versucht. Dieser Satz kennzeich-
net das Vorhaben des Fachbereichs 
von Jugend und Familie, sozial be-
nachteiligte Familien bereits während 
der Schwangerschaft mit einem auf-
suchenden Unterstützungsangebot 
anzusprechen. Erfreulicherweise hat 
der Jugendhilfeausschuss des Kreis-
tages im Frühjahr 2007 dem Fach-
bereich Jugend und Familie „grünes 
Licht“ für die zweijährige Erprobung 
eines Hebammenmodells in 2 Land-
kreisgemeinden (Schlüsselfeld und 
Strullendorf) gegeben. Der Schutz 
der Kleinsten liegt uns sehr am Her-
zen und genau dafür ist unser neues 
Projekt gedacht. Familien in schwie-

Hebammenmodell

rigen Situationen werden mit einem 
Kleinkind nicht allein gelassen, son-
dern im Auftrag des Fachbereiches 
Jugend und Familie von einer erfah-
renen Hebamme bis hin zum Kindes-
alter von max. 18 Monaten begleitet. 
Mit der Trägerschaft des Projektes 
wurde „MOBAM“ (Mobile Betreuung 
Bamberg) betraut.

Groß ist das Lamentieren in der Öf-
fentlichkeit, wenn es zu schlechter 
Versorgung oder gar Misshandlung 
von Kleinkindern kommt. Die Bereit-
schaft, neue Projekte, speziell zum 
Schutz der Kleinsten, zu fördern, ist 
dann aber oft gering. Zahlreich sind 
die Argumente, um Neuerungen ab-

zuwehren: Welchem Paragrafen des 
Sozialgesetzbuches ist so eine Hilfe 
zuzuordnen? Müssen nicht doch die 
Krankenkassen so etwas finanzieren?

Dies und Ähnliches wird sogar von 
Verbänden ins Feld geführt. Deshalb 
sind wir besonders dankbar, dass 
der Jugendhilfeausschuss den Mut 
bewiesen hat, einen neuen Weg zu 
gehen. Auch das Bayerische Landes-
jugendamt zeigte bereits Interesse 
am Modellprojekt des Landkreises. 
Wir werden die Ergebnisse des ers-
ten Versuchsjahres kritisch u. ergeb-
nisoffen prüfen und nach Beratung 
im Jugendhilfeausschuss im nächs-
ten Jahresbericht veröffentlichen.

Die Arbeitsgruppe Polizei – Jugend-
amt – Schule legte 2007 in ihrer Ar-
beit einen Schwerpunkt auf die Ver-
besserung der Kommunikation aller 
am Kinder- und Jugendschutz betei-
ligten Stellen. Zu den Kooperations-
partnern gehören die Polizei, die Ju-
gendämter von Stadt und Landkreis 
Bamberg, der Fachbereich Gesund-
heitswesen und das Staatliche Schul-
amt. Zur Verbesserung des gemein-
samen Handelns und zur Erleichte-
rung der Zusammenarbeit wurde ein 
Handbuch erstellt, das Grundlagen-
wissen und Basisinformationen über 
die gesetzlichen Aufgaben der Betei-
ligten enthält. 

Bisherige Erfahrungen haben gezeigt, 
dass jeder der Kooperationspartner 
unterschiedliche Pflichten und Rechte 
hat. Folglich kommt es immer wieder 

Handbuch des Kooperationsprojektes Polizei – Jugendamt – Schule

zu Missverständnissen, was die Hand-
lungsmöglichkeiten der jeweils ande-
ren Stelle betrifft. Um hier das gegen-
seitige Verständnis zu fördern, ent-
hält das Handbuch einen Überblick 
über die Aufgaben der Beteiligten, er-
läutert diese an Beispielen, zeigt die 

Grenzen der Zusammenarbeit, vor al-
lem wegen des Datenschutzes, auf 
und benennt Ansprechpartner. Diese 
Handbücher wurden in Papierform 
und als CD an die beteiligten Stellen, 
Jugendämter und andere zentrale 
Stellen verteilt.

Am 19. November stellten Oberbürgermeister Andreas Starke und Landrat Dr. Günther Denzler 

(Mitte) zusammen mit Vertreter/innen der Kooperationspartner das neue Handbuch vor.
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Der Ferienpass von Stadt und Land-
kreis Bamberg feierte ein kleines Ju-
biläum: Er ist 2007 zum zehnten Mal
herausgegeben worden.

Im Laufe der Jahre hat der Umfang 
gewaltig zugenommen: Aus einer klei-
nen Karte (ehemaliger Stadt-Ferien-
pass) und einem eher dünnen Büch-
lein (Land-Ferienpass) ist ein gemein-
samer Katalog mit inzwischen über 
100 Seiten und einem bunt gemisch-
ten Inhalt entstanden. Er richtet sich 
an Kinder im Alter von 6 bis 18 Jahren
und bietet alljährlich ein breites Spekt-
rum an Vorschlägen für Unternehmun-
gen: von dem Besuch zahlreicher Kul-
tureinrichtungen oder beliebter Aus-
flugsziele über Schwimmbadeintritte 
bis hin zu sportlichen Aktivitäten. Der 
Focus liegt auf Stadt und Landkreis
Bamberg; schließlich erfolgt auch die
Finanzierung über Stadt (ein Drittel) 
und Landkreis (zwei Drittel).

Der Ferienpass ist familienorientiert; 
er spielt bei vielen eine wichtige Rolle
in der Ferienplanung, verlockt dazu, 
Ziele in der näheren Umgebung zu 
erkunden, auf die man anders viel-
leicht nicht unbedingt aufmerksam
geworden wäre. Davon zeugt auch 
die hohe Auflage von jährlich 9.000
Exemplaren. Überdies sind sehr viele 
Angebote mit Ermäßigungen für El-
tern und Begleitpersonen verbunden.

Parallel dazu haben alle 36 Gemein-
den ein eigenes Ferienprogramm. 
Ungefähr 300 Veranstaltungen kom-
men dadurch landkreisweit zusam-
men. Den Ferienspaß nehmen die 
Gemeinden sehr ernst; denn er ist 
ein wichtiger Faktor, wenn es darum 
geht, dass Kinder und Jugendliche 
eine Bindung zu ihrem Heimatort 
entwickeln. Jugendbeauftragte und
Gemeindeverwaltungen arbeiteten
dabei vorbildlich Hand in Hand.

Ein echter Renner war die Premiere
eines neuen Angebots im Ferienpass:
Ein ganzer Nachmittag in der Bene-
diktinerinnen-Abtei Maria Frieden in 
Kirchschletten. 250 Kinder verlebten 

Die Massen stürmen das Kloster

mit ihren Eltern hier einen spannen-
den und vor allem lehrreichen Nach-
mittag, den sie wohl ebenso wenig
vergessen werden wie Äbtissin Mecht-
hild Thürmer. Das Kloster erlebte an 
dem Freitag einen ungewohnten An-
drang. Den 19 Schwestern und ihren 
vielen Helfer/innen gelang es jedoch,
die Erwartungen eher noch zu über-
treffen: Ein liebevoll aufbereiteter Fra-
gebogen führte durch die Abtei. Zu
allen Stationen, die in beliebiger Rei-
henfolge aufzusuchen waren, galt es
Fragen zu beantworten. Die kleinen 
Gäste erforschten so den Klostergar-
ten und Park, die Anlage als solche, 

Landwirtschaftsteil, Kirche, Sakristei, 
Klosterladen, Wachswerkstatt uvm. 
Die Kinder mussten sich Dinge mer-
ken, suchen oder selbst entdecken. 
Natürlich durften sie auch spielen u.
sich stärken. Dabei machte es über-
haupt nichts, dass ausgelassene Be-
triebsamkeit die sonst kontemplative 
Ruhe des Klosters verdrängte.

Mit großer Offenheit begegneten sich 
Kinder und Ordensfrauen und es ist
schwer zu sagen, wer mehr Gefallen 
daran hatte. Unsere Kreisjugendpfle-
gerin Angelika Trunk hat mit ihrer Idee
jedenfalls ins Schwarze getroffen.

Ferienpass Nr. 10

Ein Blickfang – das Ferienpass-Plakat von 

Christian Kolbenschlag. Im Rahmen eines 

schulinternen „Wettbewerbs“ gestalteten 

Schüler/innen der 11. Klassen für Medienge-

staltung an der Staatlichen Berufsschule II 

auch 2007 zahlreiche kreative Entwürfe.

Jugend & Familie
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Mit einem bunten Programm feierten 
sieben Gemeinden des Landkreises 
Bamberg die Vertragsverlängerung 
von JAM, der gemeindlichen Jugend-
arbeit mit professioneller Unterstüt-
zung. Vor 5 Jahren hatten die Stadt 
Schlüsselfeld, der Markt Burgebrach 

JAM – Erfolgsmodell geht in die Verlängerung

und Ferienprogramme haben in Zwi-
schenzeit die Bindung der Jugend-
lichen an ihren Heimatort verstärkt 
und ihre Bereitschaft zum Engagement
erhöht. Statt einer förmlichen Feier 
erwartete die Besucher ein unterhalt-
sames Programm, das die Jugend-
lichen selbst gestaltet hatten. „Es sollte
nicht erst etwas passieren, bis man 
sich um die Jugendlichen kümmert“, 
meinte Hans-Heinrich Köhlerschmidt, 
1. Vorsitzender von iSo e. V. bei der 
Begrüßung. 

Über den Status eines Projekts sei 
JAM längst hinaus, dennoch gibt es 
weiterhin Unterstützung vom Land-
kreis – ein weiterer Grund zur Freude.

Link: 
www.iso-ev.de 

Die hauptamtlichen Mitarbeiter/innen 
der Offenen Jugendeinrichtungen im 
Landkreis Bamberg trafen sich zu ei-
nem erlebnispädagogischen Work-
shop in der Nähe von Kloster Banz. 
Die Jugendpflegerin des Landkreises,
Angelika Trunk, hatte zu diesem un-
gewöhnlichen Arbeitstreffen eingela-
den. Der Erlebnispädagoge und Ju-
gendarbeiter Oliver Schulz erläuterte 
zunächst Anfänge und unterschiedli-
che Modelle der Erlebnispädagogik 
und veranschaulichte diese anhand 
von eigenen Projekten. Das können 
kurze Maßnahmen wie Klettertage, 
Höhlenerkundungen oder Floßbauen 

Wer wird denn gleich in die Luft gehen?

sein bis hin zu Wanderungen über 
die Alpen, bei welchen sich die Ju-
gendlichen selbständig verpflegen 
und um den richtigen Weg kümmern 
müssen. Solche Projekte erfordern 
meist eine lange Planungsphase mit 
den Jugendlichen; die Aufgaben sind 
nur im Team zu bewältigen. Eine ech-
te Herausforderung für junge Men-
schen, die häufig im ichbezogenen 
Denken gefangen sind. Die Jugend-
arbeiter entschieden sich im Eigen-
versuch für die Variante „Hoch hin-
aus!“ – den Hochseilgarten. Die Teil-
nehmer/innen hatten verschiedene 
Teamaufgaben zu lösen, kletterten 

gut gesichert bis zu 15 Meter hoch in 
die Bäume, sprangen mit Begeiste-
rung in die Tiefe und fuhren mit dem 
„Flying Fox“ von Baum zu Baum. Sie 
erhielten durch den Workshop wert-
volle Anregungen für ihre Arbeit in 
den Offenen Jugendeinrichtungen.

und die Gemeinden Litzendorf, Ste-
gaurach und Strullendorf das Koope-
rationsprojekt ins Leben gerufen. Un-
ter der Trägerschaft des Vereins iSo 
(Innovative Sozialarbeit) e. V. und mit 
tatkräftiger Hilfe von 4 Studenten war 
die Idee damals umgesetzt worden. 
Kurz darauf waren auch Baunach und
Memmelsdorf eingestiegen.

Im Jahr 2007 stand nun die Vertrags-
verlängerung zwischen den Gemein-
den und iSo e. V. an. Im ehemaligen 
Forsthaus in Stegaurach stießen die 
Projektbeteiligten mit Bürgermeistern,
Schulrektoren sowie Vertretern vom 
Landratsamt Bamberg auf den Erfolg 
von JAM an: Mit kontinuierlicher Ju-
gendarbeit unter der Obhut erfahre-
ner Sozialpädagogen ist es gelungen,
die Jugendlichen anzusprechen, be-
sonders diejenigen, die zu Hause in 
schwierigen Verhältnissen leben. Di-
verse Tagesfahrten, Aktionswochen 

Jugend & Familie
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Jugendbeauftragte verabschiedet

Am 20. November hatte der Landkreis
die gemeindlichen Jugendbeauftrag-
ten zu einem sogenannten „Danke-
schön-Abend“ eingeladen. Landrat 
Dr. Günther Denzler nutzte die Gele-
genheit, diejenigen unter ihnen, die 

von links: Kreisjugendpflegerin Angelika 

Trunk, Robert Martin (Gemeinde Gundels-

heim), Andrea Loch (Gemeinde Bischberg), 

Renate Hertel (Gemeinde Gerach), Gabi Rie-

mer (Gemeinde Lisberg), Katrin Böhm (Stadt 

Scheßlitz), Landrat Dr. Günther Denzler. Feh-

lend sind: Pius Schmelzer (Stadt Scheßlitz) 

und Silvia Kauffer (Gemeinde Pettstadt).

Zu einer Geburtstagsfeier der beson-
deren Art hatte der Kreisjugendring 
Bamberg-Land (KJR) am 22. April 2007
in die Hallstadter Bettelseehalle ein-
geladen. Zahlreiche Jugendorganisa-
toren boten ein abwechslungsreiches 
Programm für die ganze Familie. So 
konnten die kleinen und großen Be-
sucher zum Beispiel mit den Pfadfin-

Kreisjugendring Bamberg-Land: 60 Jahre jung!

Für „Ahhs“ und „Ohhs“ sorgte der 

Panoramablick über die ganze Stadt 

vom Dach des Posthochhauses.

Das Ferienprogramm des Mark-
tes Heiligenstadt sah unter vie-
len anderen Angeboten auch 
einen Besuch im Landratsamt 
Bamberg vor. Landrat Dr. Gün-
ther Denzler (hinten links) emp-
fing die Kinder mit Begleitung 
(Bürgermeister Helmut Krämer 
und dessen Sekretärin, rechts 
im Bild) im großen Sitzungssaal. 
Einer seiner Mitarbeiter führte 
die gesamte Truppe anschlie-
ßend durch das Haus. Beson-
deres Interesse weckten vor 
allem die Druckerei und die 
Aktenberge in der Registratur.

Ausflug ins Landratsamt

dern am Lagerfeuer sitzen und Stock-
brot rösten, mit der DLRG-Jugend 
die Bedienung eines Rettungsbootes 
üben, einen Hindernisparcours be-
wältigen oder mit der Jugendgruppe 
des Bund Naturschutz Pinnwände 
basteln (Foto). Anspruchsvolle Tanz-
einlagen sowie etliche Geburtstags-
ständchen rundeten das Programm 
ab. Besucher/innen erhielten einen 
umfassenden Einblick in die zahlrei-
chen Freizeitangebote des KJR, der 
aktuell über 26.000 Mitglieder in mehr
als 300 Gruppen verbindet. Weitere 
Informationen finden Sie unter dem 
folgenden Link.

Link: www.kjr-bamberg-land.de.

sich für diese Funktion in der Wahl-
periode 2008/2014 nicht mehr zur 
Verfügung stellen werden, offiziell 
zu verabschieden, „auch wenn sie 
natürlich ihr Amt noch getreulich bis 
ins Frühjahr hinein ausüben werden“. 
Gleich zu Beginn schlug Kreisjugend-
pflegerin Angelika Trunk einen erns-
ten Ton an, als sie die Anwesenden 
um eine Gedenkminute für den ver-
storbenen Tim Bauernfeind bat. Der 
Jugendbeauftragte der Gemeinde 
Frensdorf war im Sommer 2007 bei 
einem Verkehrsunfall ums Leben ge-
kommen. Ihm konnte unser Landrat 
Dr. Günther Denzler leider nicht per-
sönlich danken, stattete seinen Dank 
aber sehr herzlich an die Adresse der 
Anwesenden ab: „Es ist für mich im-
mer wieder erstaunlich festzustellen, 
wie viel Sie an der Basis in den Ge-
meinden leisten. Allein die Ferienpro-

gramme haben in den letzten Jahren 
enorm zugenommen. “Jugendbeauf-
tragte(r) sei inzwischen ein Amt mit 
hohem Ansehen, bei dem man Profil 
zeigen und allerhand bewegen könne.

Jugend & Familie



67

Grundsicherung belastet zunehmend die Landkreise

Die Einführung der Grundsicherung 
im Alter und bei Erwerbsminderung 
konfrontiert die Landkreise mit Mehr-
kosten. Seit dem 1. Januar 2003 be-
zahlt der Bund deshalb den Ländern 
jährlich einen Erstattungsbetrag von 
insgesamt 409 Mio. €, was 2004 ei-
ner Bundesbeteiligung von 20 % ent-
sprach. Die Länder leiten die Gelder 
an die Landkreise weiter. Erhebun-
gen in Oberfranken haben nunmehr 
ergeben, dass sich die Nettoausga-
ben von 2003 bis 2006 mehr als ver-
doppelt haben. Dadurch sank die Bun-
deserstattung auf durchschnittlich 
nur noch 8,31 %. Ein neuer Gesetzes-
entwurf des Bundesministeriums für 
Arbeit und Soziales sieht trotzdem 
eine Verringerung der Bundesbeteili-
gung von 409 Mio. € auf 180 Mio. € 
vor. Der Bundesrat lehnte in seiner 
Stellungnahme vom 21. September 
diesen Gesetzesentwurf entschieden 
ab und forderte, eine dauerhafte 

Bundesbeteiligung an den Grund-
sicherungskosten in Höhe von 20 % 
festzuschreiben. Der Gesetzesentwurf 
widerspreche eklatant der Realität, 
die einen massiven Kostenanstieg auf-
weist. Dies gilt auch für den Landkreis 
Bamberg. 

Mit dem Inkrafttreten des Grundsiche-
rungsgesetzes zum 1. Januar 2003 
wurden 125 Bedarfsgemeinschaften, 
die vorher Hilfe zum Lebensunterhalt 
(HLU) nach dem Bundessozialhilfege-
setz (BSHG) bezogen hatten, in die 
Grundsicherung überführt. 

Bis Ende des Jahres 2003 erhöhte 
sich die Zahl der Bedarfsgemein-
schaften auf 302. Die Folge waren 
Mehrkosten von 417.000 €. Da die 
Bundeserstattung nur 178.000 € be-
trug, verblieb für den Landkreis ein 
Nettoaufwand von gesamt 239.000 €
zzgl. Personalkostenmehraufwand 

für die Bearbeitung von 1.148 Erstan-
trägen, wovon 824, also 71,8 %, ab-
gelehnt wurden. Die Fallzahlen stiegen 
in den Jahren 2004 bis 2006 nur noch
leicht. Bedingt durch den Wegfall des
Kindergeldes als Einkommen (bei un-
gefähr 100 Fällen = 185.000 € pro Jahr) 
und des Wohngeldanspruches für 
Bezieher von SGB XII-Leistungen ab 
2005 erhöhte sich der Nettoaufwand 
des Landkreises nochmals auf insge-
samt 752.000 € im Jahr 2005 und auf 
753.000 € im Jahr 2006. Dies bedeutet
einen Anstieg von 514.000 € oder
315 % seit dem Jahr 2003!

Landrat Dr. Günther Denzler will nicht
hinnehmen, dass der Bund sich im-
mer mehr aus der Kostenverantwor-
tung zurückzieht, während die erheb-
lichen Mehrkosten – verursacht durch
gesetzliche Änderungen auf Bundes-
ebene – den Kommunen allein zu-
gemutet werden.

Wanderausstellung „... geht doch! – Arbeit mit Behinderung“

Wie kommt man mit seiner Behinde-
rung im Berufsleben klar? Wie sieht 
der Alltag aus? Für viele „Nichtbehin-
derte“ schwer vorstellbar und belegt 

mit vielen Vorurteilen und Berührungs-
ängsten. Ziel der Ausstellung ist es 
darum, den Betrachter für die Lebens-
situation von Menschen mit Behinde-
rung zu sensibilisieren u. zwar speziell 
im Bereich der Arbeitswelt. 

Auf die Initiative des Zentrums Bayern
für Familie und Soziales – Region Ober-
pfalz hin, hat die Regensburger Foto-
grafin Juliane Zitzlsperger in einer 
beeindruckenden Fotoreportage fest-
gehalten, was Worte nur schwer ver-
mitteln können: Das Engagement die-
ser Menschen und die Energie, mit der 
sie trotz ihres Handicaps ihren Arbeits -

alltag meistern. Am 3. Dezember 2007
(Welttag der Menschen mit Behinde-
rung) wurde die Wanderausstellung 
im Landratsamt eröffnet und im An-
schluss bis zum 11. Januar 2008 ge-
zeigt. 

Die Behindertenbeauftragte des 
Landkreises Bamberg, Eva Tomsche, 
und Landrat Dr. Günther Denzler 
(rechts) freuten sich, bei der Ausstel-
lungseröffnung die Behindertenbe-
auftragte der Bayerischen Staatsre-
gierung, Anita Knochner (Mitte), und 
zahlreiche weitere Gäste begrüßen 
zu dürfen.

Soziales
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Stiftung „Helfen tut gut!“

Unterzeichnung des Stiftungsvertrages am 18. Dezember 2007

Rechtzeitig zur Vorweihnachtszeit er-
füllte sich Landrat Dr. Günther Denz-
ler einen lange gehegten Wunsch: Er 
gründete in enger Zusammenarbeit 
mit der Sparkasse Bamberg eine Stif-
tung zur Förderung des Ehrenamtes 
mit dem Namen „Helfen tut gut!“. Die 
Stärkung der Eigenverantwortung des 
Einzelnen gehört seit jeher zu seinen 
politischen Zielen als Landrat. Bürger-
schaftliches Engagement und die Be-
setzung ehrenamtlicher Funktionen 
sind im Landkreis Bamberg gut ver-
ankert. Egal ob in den Vereinen, Wohl-
fahrtsverbänden oder beispielsweise 
in der Agenda 21 – im Landkreis Bam-
berg gibt es viele gute Beispiele, wie 
sich jeder Einzelne ehrenamtlich in 
die gesellschaftlichen Aufgaben ein-
bringen kann.

„Es fehlt nicht an guten Ideen und an 
Einsatzwillen in der Bevölkerung, son-
dern oft an finanziellen Mitteln“, stell-
te Denzler fest. Anderseits gebe es 
Menschen, die bereit seien, sich finan-
ziell zu engagieren. Mit der Stiftung 
möchte er beide Interessen zusam-
menbringen und den Grundstein für 
innovatives bürgerschaftliches Enga-
gement legen. Denn ebenso wie die 
Übernahme eines Ehrenamtes ist u.a. 
auch das Stiften eine Ausdrucksform
aktiven Bürgersinns. 

Jede(r) kann sich – auch mit kleinen 
Beträgen – beteiligen und so mithel-
fen, dass andere Hilfe leisten können.
Die Stiftung verfolgt ausschließlich u. 
unmittelbar gemeinnützige Zwecke. 
Durch gezielte Fördermaßnahmen 
will sie insbesondere pilothafte und 
nachahmenswerte Projektinitiativen 
unterstützen. Zuwendungen in den 
Vermögensstock sorgen dafür, dass 
sich die Erträge aus der Anlage des 
Stiftungsvermögens dauerhaft erhö-
hen u. so eine stabile Finanzierungs-

quelle für bürgerschaftliches Engage-
ment schaffen. Über die Verwendung 
der Erträge entscheidet ein Stiftungs-
rat, dem 3 bis höchstens 5 Personen 
aus dem Landkreis Bamberg unter 
dem Vorsitz des jeweiligen Landrates 
angehören. Die Stiftung nimmt aber 
auch sehr gerne Spenden an, die un-
mittelbar für die Förderung einzelner 
Projekte verwendet werden sollen. 

Förderanträge können formlos an 
das Landratsamt gestellt werden.

„Helfen tut gut!“ – Stiftung zur Förderung des Ehrenamtes
im Landkreis Bamberg

Soziales

6. Bamberger Betreuertag

Am Samstag, 17. März fand von 
13:00 bis 18:00 Uhr in den Räumen 
der Universität Bamberg, Feldkirchen-
str. 21, der 6. Bamberger Betreuer-
tag statt. Die „Arbeitsgemeinschaft 
Betreuungswesen für Stadt und 

Landkreis Bamberg“, in der neben 
Vertretern des Vormundschaftsge-
richtes u. verschiedener Betreuungs-
vereine natürlich auch die Betreuungs-
stellen von Stadt und Landkreis Bam-
berg mitarbeiten, lud wieder ehren-

amtliche Betreuerinnen und Betreuer 
zu Begegnung und Information ein. 
In mehreren Arbeitsgruppen und Vor-
trägen gaben fachkundige Referen-
ten Auskünfte und hilfreiche Tipps zu 
einzelnen Aspekten der Betreuung. 

Spendenkonto: 6767 . Bankleitzahl: 770 500 00 (Sparkasse Bamberg)
Verwendungszweck: Spende Stiftung „Helfen tut gut!“
Ansprechpartner: Peter Geier (Fon 0951-18 98 31 00) und Robert Durmann 
(Fon 0951-18 98 31 02), Stiftungsberater der Sparkasse Bamberg
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Großes Interesse zeigten die Besucher auch an der Infobörse. Die Betreuer/innen nutzten 

gerne die Gelegenheit und informierten sich über die Vielfalt und die Leistungen der Senioren-

einrichtungen und Pflegedienste.

6. Bamberger Betreuertag:
So ging es diesmal beispielsweise um
die Patientenverfügung, um die Auf-
gaben des Rechtspflegers, um psy-
chische und demenzielle Erkrankun-
gen, um ambulante Versorgung oder 
um Vorsorgevollmacht. 

Begleitend fand eine Infobörse statt, 
bei der sich u. a. Heime, Kliniken und
Pflegedienste vorstellten. Eingeladen 
waren alle, die sich um alte, behinder-
te, kranke oder sonst hilfsbedürftige 
Menschen kümmern. Aber auch wer 
sich für eine Betreuung interessierte 
oder zu einzelnen Themen informieren 
wollte, war herzlich willkommen. Ein 
maßgeblicher Aspekt des Betreuer-
tages war wiederum der Gedanken- 
und Erfahrungsaustausch untereinan-
der. Im Landkreis seien 90 % der 
Betreuer ehrenamtlich tätig, so Land-
rat Dr. Günther Denzler in seiner Be-
grüßung. Deshalb seien die Beratung 
und Unterstützung ieser Personen 
zentrale Anliegen der Betreuungs-

stelle am Landratsamt. MdL Dr. Helmut
Müller lobte das soziale Engagement 
der ehrenamtlichen Betreuer, ohne 
die „das alles finanziell gar nicht zu 
schultern wäre“. Angesichts der de-
mografischen Entwicklung gewinnt 
die ehrenamtliche Betreuung vor allem

älterer Menschen an Bedeutung. Be-
sonderer Dank galt dem Leiter der Be-
treuungsstelle am Landratsamt, Alfred 
Krug, der im Frühjahr 2007 in den 
Ruhestand ging (vgl. nachfolgenden
Bericht). Er hatte alle bisherigen Be-
treuertage mitorganisiert.

Abschied von der Betreuungsstelle

Nach 45 Jahren im öffentlichen Dienst 
wurde der Leiter der Betreuungsstel-
le, Alfred Krug, im April 2007 in den 
wohlverdienten Ruhestand verab-

schiedet. Während seiner Zeit am 
Landratsamt war er rund 30 Jahre 

„in Sachen“ Jugend- und Sozialhilfe 
tätig, um sich dann 1992 in der ge-
setzlich neu begründeten Betreu-
ungsstelle einer weiteren Herausfor-
derung zu stellen.

Mit viel Engagement widmete er sich 
dieser Aufgabe, insbesondere unter-
stützte er die Gründung der Betreu-
ungsvereine sowie die Etablierung von
Berufsbetreuern. Dank der guten Zu-
sammenarbeit mit Berufsbetreuern 

und Betreuungsvereinen ist die Be-
treuungsstelle nur noch in drei Fällen 
selbst als Betreuerin bestellt.

Weitere Schwerpunkte sah er in der 
Beratung von ehrenamtlichen Be-
treuer/innen und einer umfangreichen
Öffentlichkeitsarbeit. In zahlreichen 
Einzelberatungen und Vorträgen ver-
schaffte er interessierten Bürgern 
einen Überblick über das Betreuungs-
recht und konnte viele von ihnen für 
die verantwortungsvolle Aufgabe der 
ehrenamtlichen Betreuung gewinnen.
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Landkreis Bamberg protestiert wegen drohender Hartz IV-Finanzierungslücke

Die Landkreise schlagen Alarm: Der 
Bund will seine Kostenbeteiligung von
derzeit 31,2 % an den Wohnkosten 
für Hartz IV-Empfänger auf 28,6 % 
senken. Was das für den Landkreis 
bedeuten würde, erläutert Landrat 
Dr. Günther Denzler: „Im Haushalts-
jahr 2008 würden uns 501.000 € 
fehlen. Die ALG II-Bezieher im Land-
kreis erhalten jährlich ca. 6 Mio. € für 
die Kosten ihrer Unterkunft. Schon 
jetzt bringt der Landkreis Bamberg 
dafür 4,2 Mio. € auf; eine Steigerung 
von über einer halben Million zahlt 
man nicht aus der Portokasse!“ Be-
sonders erzürnt die Landkreise der 

Zeitpunkt der Senkungsabsichten:
Obwohl die Empfängerzahlen sinken, 
verursacht dies nämlich nicht gerin-
gere Ausgaben für die Kommunen. 
Im Gegenteil: Die stark angezogenen 
Energiekosten führen letztlich zu spür-
baren Mehrausgaben. So gab es 2006 
durchschnittlich 2.076 Bedarfsgemein-
schaften, für die jeweils 2.966 € an 
Unterkunfts- u. Heizkosten zu erbrin-
gen waren. „Für die 1.948 Bedarfs-
gemeinschaften mussten wir 2007 
schon 3.046 € ausgeben – mit Ten-
denz nach oben“, macht der Landrat 
deutlich. „Der Bund nimmt allein die 
geringeren Fallzahlen zum Anlass, 

seine Kostenbeteiligung zurückzu-
fahren. Während die Gesamtkosten 
für Unterkunft u. Heizung um fast ein 
zehntel gestiegen sind, soll die Bun-
desbeteiligung in ganz Deutschland 
um nahezu ein Zehntel gesenkt werden.

Bundesweit stehen somit 1,2 Mrd. € 
in Rede, die von den Landkreisen 
anderweitig dringend benötigt wer-
den. Das darf der Bund nicht igno-
rieren.“ Die Landkreise forderten 
vom Bund daher, die Anpassungs-
formel an die tatsächliche Entwick-
lung zu koppeln, statt sich auf ihre 
Kosten schlank zu rechnen.

„Vom Leben berührt“

So heißt der Titel einer Wanderaus-
stellung des Bayerischen Staats-
ministeriums für Arbeit und Sozial-
ordnung, Familie und Frauen, die 
vom 19. bis 30. November im Foyer 
des Klinikums am Bruderwald in 
Bamberg zu sehen war. 

Die staatlich anerkannten Schwan-
gerenberatungsstellen am Landrat-
samt Bamberg – Fachbereich Ge-
sundheitswesen, von Donum Vitae 
und pro familia hatten die Ausstel-
lung nach Bamberg geholt.

Jährlich wenden sich rund 70.000 
Ratsuchende an die Beratungsfach-
kräfte der derzeit 123 staatlich an-
erkannten Schwangerenberatungs-
stellen bei freien Trägern und an den 
Landratsämtern in Bayern. In der 
Bevölkerung besteht aber nur wenig 
Wissen darüber, welche Aufgaben 
eine Schwangerenberatungsstelle 

erfüllt. Die Ausstellung informiert da-
her über das breit gefächerte Bera-
tungs- und Hilfsangebot. Bei der Kon-
zeption ging es dem Familienminis-
terium darum, zu zeigen, dass es für 
schwangere Frauen – ebenso wie 
für ihre Partner und Angehörigen – 
in Bayern ein stützendes Netz von 
Beratungsstellen verschiedener Träger
gibt. Qualifiziertes Personal gibt Aus-
kunft zu allen Fragen rund um die 
Schwangerschaft und Geburt. The-
men wie „Jetzt schon ein Baby?“, 

„Allein erziehen – schaffe ich das?“, 
„Unser Kind wird behindert sein...“, 
oder „Ich wollte nie ein Kind“ werden
auf den Ausstellungstafeln themati-
siert. In Bamberg waren an allen 
Ausstellungstagen Vertreterinnen der 
Schwangerenberatungsstellen vor 
Ort, um Besucher fachgerecht infor-
mieren zu können.
Ein Begleitprogramm ergänzte die 
Ausstellung. So war ein Workshop 

dem faszinierenden Zyklusgesche-
hen im Körper der Frau gewidmet. 
Ein aktuelles Thema ist die außerfa-
miliäre Kleinkinderziehung. Prof. Dr. 
Hans-Günther Roßbach, ein führen-
der Forscher auf diesem Gebiet, re-
ferierte dazu. „Wenn Männer zu Vä-
tern werden“ – mehr über die Erwar-
tungen an sie in der neuen Rolle er-
fuhren Männer bei einem Kurzvortrag 
mit anschließender Gruppenarbeit. 
Zusätzlich informierten Referenten 
vom Zentrum Bayern für Familie und 
Soziales aus erster Hand über das 
neue Elterngeld und die Regelungen 
des Landeserziehungsgeldes.

Viele Besucher zeigten sich sehr 
überrascht über die verschiedenen 
Facetten der Schwangerenberatung. 
Die Ausstellung hat aber auch auf-
gezeigt, dass hinter jeder Beratung, 
hinter jedem „Fall“ immer eine ganz 
persönliche Geschichte steht.
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Landkreis Bamberg – aber sicher!

Aktion „Weniger Wildunfälle“

Der Landkreis Bamberg ist sehr wald-
reich. Fast 40 % seiner Fläche sind 
von Wäldern bedeckt; ca. 50 % wer-
den landwirtschaftlich genutzt. Da 
verwundert es nicht, dass Wildunfälle 
durchaus ein Thema sind. Für den 
Autofahrer gehören Igel-, Fuchs- oder
Hasenkadaver am Straßenrand fast 
schon zum gewohnten Bild. Nicht 
nur für die Fauna, sondern auch für 
Menschen gefährlich wird es aber, 
wenn größere Tiere wie Wildschweine,
Rehe oder Rotwild beteiligt sind. Wild-
unfälle zu verhüten, ist daher ein sehr 
wichtiges Anliegen sowohl im Sinne 
der Verkehrssicherheit als auch des 
Umweltschutzes. 

Anfang 2007 startete der Landkreis 
deshalb eine Initiative, die unliebsame
Begegnungen zwischen Wildtieren u. 
Verkehrsteilnehmern auf ein Mindest-
maß reduzieren soll. Um hierzu eine 
möglichst umfassende Strategie ent-
wickeln zu können, hatte Landrat Dr. 
Günther Denzler Vertreter der Jäger-
schaft sowie betroffener Behörden 
und Institutionen zu einem ersten Tref-
fen eingeladen: „Wichtig ist die Kom-
munikation aller Beteiligten, wenn man

zu praktikablen Lösungen kommen 
will“, zeigte sich der Landrat überzeugt, 
der als Behördenchef sowohl für den
Straßenverkehr, die Jagd, Belange 
der Forstwirtschaft und den Umwelt-
schutz zuständig ist.

Am Beginn stand eine kurze Bestands-
aufnahme: Im Landkreis Bamberg 
hatte die Polizei 2005 475 und 2006 
441 Wildunfälle registriert (ohne Au-
tobahnen u. B 173). Es ist davon aus-
zugehen, dass die Dunkelziffer deut-
lich höher ist, gerade was kleinere 
Tiere anbelangt. Besonders häufig 
gab es Zusammenstöße mit Tieren 
u. a. in Burgebrach, Heiligenstadt, 
Stadelhofen und Strullendorf. 

Die denkbaren Gegenmaßnahmen 
sind vielfältig. Sie reichen von Reflek-
toren an dem Straßenrand über Duft-
zäune bis hin zur Sensibilisierung der
Autofahrer. Ein Projektteam aus Ver-
tretern der Behörden und der Jäger 
prüfte daraufhin den Bedarf im Ein-
zelnen und legte Schwerpunkte fest. 
So wurden im Mai u. a. Teilbereiche 
der Kreisstraßen BA 12 zwischen 
Teuchatz und Tiefenhöchstadt und 

23. Mai: Pressetermin am Kreisbauhof in Memmelsdorf

BA 5 zwischen Memmelsdorf und 
Pödeldorf mit neuen Wildwarnreflek-
toren ausgestattet. Die hoffnungsvoll 
begonnene Initiative musste dann 
allerdings einen unvermuteten Rück-
schlag hinnehmen: Die Regierung von
Oberfranken verfügte in Abstimmung
mit dem Bayerischen Staatsministe-
rium des Innern noch im gleichen 
Monat eine Erprobung von sog. Halb-
kreisreflektoren an Leitpfosten. Bis 
zum Ende der Erprobungsphase im 
Jahr 2010 dürfen nun an weiteren 
Streckenabschnitten weder Halbkreis-
reflektoren angebracht noch sonstige
Maßnahmen ergriffen werden. Ziel 
des Versuches ist es, alle Begleitum-
stände, wie z. B. den Gewöhnungs-
effekt umfassend zu dokumentieren. 
Nur so lässt sich letztendlich fest-
stellen, ob die Reflektoren tatsäch-
lich die vom Hersteller behauptete 
Wild abschreckende Wirkung haben. 
Erste Erfahrungen der Jäger scheinen
dies zwar zu bestätigen; es gibt je-
doch noch keine Langzeitbeobach-
tungen. Um belastbare Vergleichs-
maßstäbe zu erhalten, werden daher 
alle Maßnahmen auf dem derzeitigen
Stand „eingefroren“.
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Wütender Kyrill

Der Orkan „Kyrill“ hat am Donners-
tag, 18. Januar 2007 auch in Ober-
franken deutliche Spuren hinter-
lassen. Eine Person wurde schwer, 
mehrere Personen leicht verletzt. 
Die Schäden betrafen im Wesent-
lichen abgedeckte Dächer, umge-
stürzte Lkws, Bäume und Schilder,
Stromausfälle sowie Straßensper-
rungen. In den Schulen fiel ab dem
Nachmittag der Unterricht aus. 

Aufgrund der Störungen im Nah-
verkehr u. wegen der Beseitigung 
der Sturmschäden hatte das Kul-

tusministerium auch für den nächs-
ten Tag Unterrichtsausfall angeordnet.

Der Landkreis Bamberg ist einiger-
maßen glimpflich davon gekommen. 
Gleichwohl waren die Feuerwehren 
sehr gefordert; insgesamt wurden 
160 Einsätze gemeldet. Der Schwer-
punkt war dabei der Raum Ebrach, 
wo umgestürzte Bäume Straßen und 
Wege blockierten. Auch auf der A 70 
bei Hallstadt musste nachts ein quer 
liegender Baum beseitigt werden. In 
Mittel- und Untersteinach (Markt Burg-
windheim) kam es gegen Mitternacht 

Plötzliche Wassermassen

Am Samstag, 21. Juli gingen ab ca.
22:00 Uhr über Mittel- und Ober-
franken sintflutartige Regenfälle 
nieder. Neben den hauptsächlich 
betroffenen Gebieten in den Land-
kreisen Forchheim und Erlangen-
Höchstadt blieb auch der Land-
kreis Bamberg nicht verschont. 

Das Unwetter hat hauptsächlich in 
den Gebieten der Stadt Scheßlitz 
und der Gemeinde Litzendorf Schä-
den angerichtet. Niederschläge 
dieser Intensität und in solch kurzer
Zeit waren im Landkreis Bamberg 
bisher nicht registriert worden.

Die Polizei informierte den Fach-
bereich Öffentliche Sicherheit am 
Samstag gegen 23:45 Uhr, dass 
im Landkreis Forchheim wegen 

sehr starker Regenfälle und Über-
flutungen Katastrophenalarm ausge-
löst wurde und auch der Landkreis 
Bamberg betroffen sei. Nachdem die
weiteren Meldungen, vor allem im 
Stadtgebiet Scheßlitz, chaotische Zu-
stände befürchten ließen, wurden der
Geschäftsbereichsleiter und die Un-
terstützungsgruppe Örtlicher Einsatz-
leiter (UG-ÖEL) alarmiert. 

Im Landratsamt wurde eine Koordi-
nierungsgruppe eingerichtet, die 
sowohl den Einsatzleiter vor Ort als 
auch die eingesetzten Hilfsorganisa-
tionen gezielt unterstützte. 

Auf Anfrage des Landratsamtes Forch-
heim stellten wir Feuerwehreinheiten 
zusammen, die im Landkreis Forch-
heim Katastrophenhilfe leisteten. 

zu einem Stromausfall. Gebäude-
schäden gab es vor allem in Erlach
(Markt Hirschaid) und Peulendorf 
(Stadt Scheßlitz). In Erlach hielten 
die Lichtkuppeln auf dem Dach ei-
nes Papier verarbeitenden Betrie-
bes der Gewalt des Sturmes nicht 
stand. In Peulendorf ist eine Ma-
schinenhalle unter der Wucht der 
Böen eingestürzt.

Verletzte oder gar Menschenleben 
hat Kyrill jedoch im dem Landkreis 
Bamberg glücklicherweise nicht 
gefordert.

Nachdem die extremen Regen-
fälle nachgelassen hatten, zeich-
nete sich in den frühen Morgen-
stunden des Sonntags eine Ent-
spannung der Lage ab. In den 
Folgetagen leistete unser Kreisbau-
hof Nachbarschaftshilfe bei den 
Aufräumarbeiten im Landkreis 
Erlangen-Höchstadt.
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Gut gerüstet

Auch im Jahr 2007 haben die Gemein-
den des Landkreises Bamberg erheb-
lich in die Ausstattung und Ausrüstung
ihrer Feuerwehren investiert. 

Der Markt Burgebrach hat einen Rüst-
wagen, die Gemeinden Litzendorf, 
Pommersfelden (für die FFW Steppach)
sowie die Städte Hallstadt und Scheß-
litz haben je ein Hilfeleistungsfahrzeug
(HLF 20/16) und die Gemeinde Alten-
dorf ein Löschgruppenfahrzeug LF 
10/6 beschafft. Hierfür gewährte der 
Landkreis deutliche Zuschüsse. Der 
Landkreis Bamberg hat als Ersatz für 

den ehemaligen Führungskraftwagen 
des Bundes ein neues Führungsfahr-
zeug (VW-Bus) für den Katastrophen-
schutz beschafft. Zu den Kosten i. H. 
v. rd. 63.000 € hat der Landkreis kei-
nerlei Zuschüsse erhalten. Dies zeigt, 
dass die Kreisgremien sich ihrer Ver-
antwortung im gesamten Bereich der 
Gefahrenabwehr bewusst sind. 

Das Fahrzeug ist am Landratsamt Bam-
berg stationiert. Gleichzeitig erhielt 
die Unterstützungsgruppe der Sani-
tätseinsatzleitung beim Malteser Hilfs-
dienst ihr neues Einsatzleitfahrzeug.

Das neue Führungsfahrzeug für den Katastro-

phenschutz wurde am 23. November 2007 

durch Landrat Dr. Günther Denzler an die 

Unterstützungsgruppe Örtlicher Einsatzleiter im 

Rahmen einer kleinen Feierstunde übergeben.

Zulassung von Metzgereien – ein „Aufreger“?

Nicht nur im Bamberger Landkreis, 
sondern in ganz Deutschland gibt es 
derzeit unter den Metzgereibetrieben 
eine heiß diskutierte Materie: Die sog.
Zulassung aller selbst schlachtenden 
Betriebe. Eigentlich ist schon seit ei-
nigen Jahren bekannt, dass bis spä-
testens 31. Dezember 2009 alle Metz-
gereien und Gaststätten zugelassen 
sein müssen, wenn sie auch nach 
dem 1. Januar 2010 noch selbst Tiere
schlachten möchten. Aber erst 2007 
gewann dass Thema richtig an Dyna-
mik. Reichlich verspätet und vergeblich 
versuchten gar einige Metzger, die ent-
sprechenden europäischen Rechts-
vorschriften zu kippen. Im Landkreis 
hält sich die Aufregung dank der 
guten Zusammenarbeit von Metzgern
u. Überwachungspersonal in Grenzen. 
Die Lebensmittelüberwachungsbe-
amten und Amtstierärzte haben die 
Betriebe bereits beizeiten über ihre 
Pflicht zur Eigenkontrolle aufgeklärt. 
Die eigentliche Zulassung stand am 

Ende des Jahres für ca. 20 Betriebe 
noch aus. Ein mittelständischer Metz-
ger aus Schlüsselfeld ist hingegen 
unter den ersten Betrieben, die in Ober-
franken zugelassen wurden. In diesem
Fall handelt es sich sogar um eine „Voll-
zulassung“, d. h. nicht nur der Bereich
der Schlachtung, sondern auch die 
Zerlegung und Verarbeitung wurden 
von den Bamberger Veterinären zu-
sammen mit einer Kollegin der Regie-
rung von Oberfranken unter die Lupe 
genommen. Der Betrieb musste zeigen, 
dass Räumlichkeiten und Arbeitspro-
zesse den strengeren EU-Anforder-
ungen entsprechen. Nach wenigen 
innerbetrieblichen Änderungen war 
das Ziel erreicht und der Betrieb be-
kam seine Zulassung. Der Fachbe-
reich Veterinärwesen hat maßgeblich 
an den Prüflisten mitgearbeitet, auf 
deren Basis nun die Zulassung der 
Metzger in ganz Bayern stattfindet. 
Ziel war es hierbei, eine pragmati-
sche Umsetzung der Rechtsvor-

schriften zu gewährleisten. Die größ-
ten Probleme gibt es in der Praxis 
übrigens weniger bei Details der Hy-
giene, als vielmehr bei den tierschutz-
rechtlichen Fragen.

Im Jahr 2008 wird nun verstärkt die 
Zulassung der restlichen Betriebe vor-
angetrieben. Für die zuständige Amts-
tierärztin bedeutet das vor allem zei-
tiges Aufstehen, da Schlachtungen 
nahezu ausschließlich am sehr frühen 
Montagmorgen stattfinden. Nach der 
Schlachtkontrolle wird stets mit dem 
Betriebsinhaber besprochen, welche 
Details zu ändern sind. Gemeinsam 
werden dann Lösungen gesucht und 
entwickelt. Zurück im Amt sind aus-
führliche Berichte zu schreiben. Ab-
weichungen von vorgeschriebenen 
Anforderungen müssen dabei fach-
lich begründet werden. Sowohl recht-
lich als auch politisch ist vorgesehen, 
die Zulassung der Metzgereien flexi-
bel zu handhaben.
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Etwa zwanzig Jahre nach Beginn 
des damals noch freiwilligen BHV1-
Bekämpfungsverfahrens in Bayern 
wurden die Regierungsbezirke Ober-
franken und Oberpfalz als erste BHV1-
freie Regionen in Deutschland durch 

die EU anerkannt und damit ein lang-
fristiges Ziel erreicht. Ende des Jah-
res 2005 war der letzte BHV1-Reagent 
im Landkreis Bamberg abgeschafft 
worden. Seitdem sind diese beiden 
Bezirke durch wiederholte Information

der Landwirte und des Viehhandels 
sowie durch verstärkte Kontrollen er-
freulicherweise BHV1-frei geblieben. 
Diesen aus wirtschaftlicher und vete-
rinärmedizinischer Sicht äußerst wert-
vollen Status gilt es auch weiterhin 

Erkranktes Hochlandrind

BHV1 – Bovine Herpesvirus-Infektion Typ 1

Blue tongue – Die Gnitzen werden uns weiter beschäftigen

Nach dem Auftreten der Blauzungen-
krankheit in den Niederlanden und 
Belgien wurden im August 2006 auch
Erkrankungen in Deutschland festge-
stellt. Die ersten Fälle traten im Ge-
biet um Aachen und am Rhein auf. 
Anschließend breitete sich das Virus 
bis nach Hessen und in den unter-
fränkischen Raum aus. 

Der milde Winter 2006/2007 ließ ganz
offensichtlich die das Virus verbrei-
tenden Stechmücken, die Gnitzen, 
überleben und die Seuche breitete 
sich 2007 in ganz Bayern aus. Rund 
18.000 Fälle wurden bisher in Deutsch-
land registriert. Auch der Landkreis 
Bamberg blieb hiervon nicht verschont:
Der erste Erkrankungsfall wurde im 
September bei einem Schaf in Recken-

dorf festgestellt. Bis zum Jahresende 
2007 wurde die klinische Erkrankung 
bei sieben Schafen und zwei Rindern
diagnostiziert. Infolge der Blue tongue-
Infektion verendeten vier der sieben 
erkrankten Schafe, während die bei-
den Rinder die Infektion überstanden. 

Auf die flächendeckende Ausbreitung
der Blauzungenkrankheit hat der 
Bundesgesetzgeber inzwischen mit 
der Abschaffung der Sperrzone (bis 
zu 20 km Radius) reagiert. Dadurch 
gehört jetzt nahezu ganz Bayern zur 
Beobachtungszone (etwa 150 km 
Radius). Damit entfallen die Restrikti-
onen für den Tierverkehr. 

Da das Virus in infizierten Tieren und 
in den Gnitzen längere Zeit überle-
bensfähig ist, wird diese Erkrankung 
in den nächsten Jahren nicht auszu-
rotten sein. Große Hoffnungen seitens 
der Tierhalter und Veterinäre werden 
auf einen sich in der Entwicklung 
befindlichen Impfstoff gesetzt. Künftig
sollen Impfstoffe eingesetzt werden 
können, die auch gegen den hier 
verbreiteten Serotyp 8 wirksam sind. 
Eine obligatorische Impfung wird für 
die kleinen Wiederkäuer (Schafe und 
Ziegen) angedacht, während sie für 
die Rinder auf freiwilliger Basis vor-
gesehen ist.
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Am 25. August 2007 wurde ein Aus-
bruch der Geflügelpest in einem Ge-
flügelmastbetrieb in Warmersdorf bei 
Wachenroth, Landkreis Erlangen-
Höchstadt, offiziell bestätigt. An die-
sem Wochenende und an den Folge-
tagen mussten in dem Betrieb rund 
170.000 Enten getötet werden. 

Wachenroth grenzt unmittelbar an den
Landkreis Bamberg. Deshalb leitete 
der Fachbereich Veterinärwesen noch
am selben Wochenende umfassende
seuchenhygienische Maßnahmen ein: 
Das Veterinäramt erklärte das Ge-
biet 3 km rund um Warmersdorf zum 
Sperrbezirk, die Region im Umkreis 
von etwa 10 km um den Ausbruchsort
zum Beobachtungsgebiet. 
Alle übrigen betroffenen, nicht unter 
diese beiden Bereiche fallenden Ge-
meindegebiete von Burgebrach, 
Burgwindheim, Pommersfelden und 
Schlüsselfeld, sowie das gemeinde-
freie Gebiet Steinachsrangen bildeten
die sogenannte Kontrollzone. Geflügel-
und Vogelhalter innerhalb von dem 
Sperrbezirk, Beobachtungsgebiet und
Kontrollzone mussten strenge Schutz-
maßnahmen einhalten. So waren alle 
Vögel in den geschlossenen Ställen 
zu halten.

In den Folgetagen untersuchten die 
Veterinäre des Landratsamtes sämt-

liche Geflügelbestände innerhalb des 
Sperrbezirks und nahmen Rachenab-
striche von den Hühnern, Enten und 
Gänsen. Zum Glück wurde bei keinem 
Tier das gefährliche Geflügelpestvirus 
vom Typ H5N1 nachgewiesen. Alle 
Geflügelhaltungen im Beobachtungs-
gebiet mussten kontrolliert und stich-
probenweise Rachenabstriche von 
den Tieren genommen werden.

Leider waren auf zwei sogenannten 
Kontaktbetrieben alle vorgefundenen 
Vögel, d. h. rund 40 Hühner sowie 
Hühnerartige, von den Amtstierärzten
einzuschläfern. Die Halter dieser Tiere
sind bei dem Geflügelmastbetrieb be-
schäftigt, daher war die Tötung ihres 
Geflügels die sicherste Maßnahme, 
um eine Verschleppung des Erregers 
zu verhindern.

Nach der Keulung und gründlichen 
Desinfektion des Ausbruchsbetriebs 
in Wachenroth begannen ab dem 
24. September 2007 die Aufhebungs-
untersuchungen in den jeweiligen 
Schutzzonen der betroffenen Land-
kreise. Alle Geflügelhalter in diesen 
Zonen mussten kontrolliert werden. Am
15. Oktober 2007 waren alle Unter-
suchungen abgeschlossen. 

Die Ergebnisse lagen vollständig und 
zur allgemeinen Erleichterung ohne 

einen weiteren positiven Virusnachweis
vor. Am folgenden Tag wurden die 
Schutzmaßnahmen aufgehoben. 

Insgesamt überprüften die Veterinäre 
zu Beginn des Seuchengeschehens 
etwa 580 Betriebe mit 12.200 Tieren 
(Geflügel). Ein kleinerer Teil der Vögel 
musste serologisch bzw. virologisch 
untersucht werden, es waren Blut- 
und Rachentupferproben zu nehmen. 
Im Rahmen der Aufhebungsunter-
suchungen untersuchten die Amtstier-
ärztinnen und Amtstierärzte nochmals
ca. 230 Betriebe mit insgesamt knapp
4.000 Vögeln. Der Geflügelpestaus-
bruch im Nachbarlandkreis war für 
den Fachbereich Veterinärwesen eine
Herausforderung, die nicht zuletzt dank
der Kooperation der betroffenen Ge-
flügelhalter und der Gemeinden er-
folgreich gemeistert werden konnte: 
Bis zu drei Amtstierärzte aus Coburg, 
Kronach und Hof halfen zeitweilig den
Bamberger Kollegen während der 
Seuchenbekämpfung. Die betroffenen 
Gemeinden unterstützen die Veteri-
närverwaltung hervorragend, indem 
sie Gemeindemitarbeiter beauftragten,
die Adressen aller bekannten Geflügel-
halter an das Veterinäramt zu melden.

BHV1 – Bovine Herpesvirus-Infektion
Typ 1 „Geflügelpest-Alarm“
zu schützen.Die Anerkennung hat in 
mehrfacher Hinsicht Konsequenzen. 
Für Landwirte, die ihre Rinder in an-
dere Regionen oder gar Drittländer 
verkaufen wollen, sind die Tiere wegen
der Seuchenfreiheit mehr wert. An-

dererseits können Rinder in die Re-
gierungsbezirke Oberfranken und 
Oberpfalz nur noch dann verbracht 
werden, wenn sie den gleichen Status 
vorweisen können. Ist dies nicht der 
Fall, müssen solche Tiere vorher eine
30-tägige Quarantäne durchlaufen 
sowie anschließend allesamt mit ne-

gativem Ergebnis auf BHV1 unter-
sucht worden sein. 

Da der Landkreis Bamberg an den 
(noch) nicht freien Regierungsbezirk 
Unterfranken unmittelbar angrenzt, 
ist hier im Tierhandel erhöhte Wach-
samkeit geboten.

„Geflügelpest-Alarm“
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Seuchenalarm im Karpfenteich

Die Tierseuchen machen auch 
vor Fischen und sogar Zierfischen 
nicht Halt. Bei den karpfenartigen 
Fischen grassierte im Jahr 2007 
deutschlandweit eine noch nicht 
lange bekannte Viruserkrankung, 
hervorgerufen durch das Koi-
Herpes-Virus (KHV). 

Keine Probleme mit weiteren Seuchen

Erfreulicherweise wurden keine 
Verdachtsfälle bei den klassischen 
Tierseuchen wie beispielsweise 
Tollwut, Maul- und Klauenseuche, 
Schweinepest und Salmonellose 
gemeldet. Die seit dem ersten BSE-
Fall in Deutschland ergriffenen Vor-
sorgemaßnahmen zeigen eine 
deutlich positive Wirkung. 

Im Jahr 2007 wurden nur 4 BSE-
Fälle diagnostiziert, keiner einziger

Die Erkrankung äußert sich insbe-
sondere durch erhöhte Sterblichkeit; 
überlebende Tiere können das Virus 
zeitlebens beherbergen und auch 
ausscheiden. Eine Gefahr für den 
Menschen und für andere Tierarten 
besteht nicht. Auch der Landkreis 
Bamberg blieb von dieser Seuche 

nicht verschont. Im Sommer wurde
das Virus sowohl in einem Nutz-
karpfen – als auch in einem Zier-
karpfenteich nachgewiesen. Um 
eine Weiterverbreitung zu verhin-
dern, wurde in beiden Fällen das 
Verbringen von lebenden Fischen 
aus dem Teich untersagt.

davon in Bayern. Die Zahl der bundes-
weit bestätigten Scrapie-Fälle beläuft 
sich auf 17, davon lediglich 3 in Bay-
ern, jedoch kein einziger Fall im Land-
kreis Bamberg. 

Unter den über 10.000 in der Tier-
körperbeseitigungsanlage Walsdorf 
entnommenen BSE- und TSE-Proben 
wurde erfreulicherweise kein einziger 
positiver Fall festgestellt. Um den 
Freiheitsstatus bei Brucellose beizu-

behalten, wurden im Jahr 2007 
Untersuchungen bei Schafen und 
bei Ziegen durchgeführt. Die 285 
entnommenen Proben waren er-
wartungsgemäß negativ.

Faulbrut der Bienen

Im September 2007 wurde die 
amerikanische Faulbrut der Bienen 
(früher: „Bösartige Faulbrut“) bei 
sämtlichen elf Völkern eines Bienen-
standes im Landkreis festgestellt. 

Um eine Ausbreitung auf die ge-
sunden Völker benachbarter Imker zu
verhindern, wurden die befallenen 

Völker abgeschwefelt und ein Sperr-
bezirk eingerichtet. Die gesetzlich 
vorgeschriebenen Aufhebungsunter-
suchungen bei umliegenden Bienen-
ständen können erst 2008 durchge-
führt werden. 

Die anzeigepflichtige Erkrankung wird
durch ein sehr widerstandsfähiges, 

Sporen bildendes Bakterium hervor-
gerufen. Bei dem Ausbruch der Er-
krankung wird die Bienenbrut zu einer
braunen, übel riechenden, formlosen 
Masse zersetzt. Die Erkrankung führt 
unweigerlich zum Untergang des be-
troffenen Volkes; für den Menschen 
(Honiggenuss) und andere Tiere ist 
sie nicht gesundheitsgefährdend.
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Immer mehr lassen sich überzeugen . . .

Mit der Idee der Regionalvermarktung haben die Agenda 21-Stellen von 
Stadt und Landkreis Bamberg einen Stein ins Wasser geworfen, der nun 
immer weitere Kreise zieht. Nach der Urproduktion hat das Projekt „Region
Bamberg – weil’s mich überzeugt!“ im Jahr 2007 das Lebensmittel erzeu-
gende Handwerk voll erfasst, den Bildungssektor erreicht und ist bereits 
in die Gastronomie hineingeschwappt.

Link:
www.region-bamberg.de

Bäcker machen sich stark für die Region

Die Bäckereien Fuchs und Kerling sind
bereits seit mehreren Jahren mit dem
regionalen Gütesiegel „Region Bam-
berg – weil’s mich überzeugt!“ aus-
gezeichnet. Im August haben Stadt 
und Landkreis Bamberg nun mit der 

„Bäckerinnung Bamberg Stadt und 
Land“ eine Kooperationsvereinbarung
unterzeichnet. Im Rahmen dieser er-
weiterten Zusammenarbeit sind nun 
vier weitere Bäckerbetriebe hinzuge-
kommen. Zum Auftakt verteilten die 
Bäcker Matthias Loskarn, Thomas 
Loskarn, Friedrich Rauh und Alfred 
Seel am 16. Oktober regionale Spe-
zialitäten aus ihren Backstuben in der 
Bamberger Fußgängerzone. 
So konnten sich die Passanten direkt 
von der Qualität und dem Geschmack 
der regionalen Bamberger Backwaren 
überzeugen. 

Am Infostand der Regionalkampagne
informierten sich zahlreiche interes-
sierte Bürger über die Ziele der Initia-
tive und den Nutzen für die Region. 
Fast hätte man den Eindruck gewinnen
können, in Bamberg sei eine Hungers-
not ausgebrochen: Als die Bäcker-

meister ihre Aktion starteten, wartete 
bereits eine riesige Menschentraube 
auf die noch warmen Köstlichkeiten 
aus den Backstuben. Binnen 5 Minu-
ten rissen die begeisterten Bamberger
den Bäckermeistern ihren Vorrat von 
mehr als 400 Gebäckstücken förm-
lich aus den Händen.

Leckeres Brot, frische Brötchen oder 
Bamberger Hörnchen gibt’s beim Bä-
cker um die Ecke. Aber woher stam-
men die Zutaten für diese Backwaren? 

Die Bäcker haben sich im Rahmen 
der Regionalkampagne verpflichtet, 
soweit möglich ihre Rohstoffe aus 
der Region Bamberg zu beziehen 
(Listen ihrer regionalen Lieferanten 
liegen in den Bäckereien aus). So 
stammt das verwendete Mehl von 
Mühlen aus der Region, die wieder-
um ihr Getreide von regionalen Land-
wirten beziehen. Das Geld bleibt
dadurch in der Region und fördert 
die wirtschaftliche Entwicklung in 
Stadt und Landkreis Bamberg.

Mit einer gemeinsamen Aktion in der Bamberger Fußgängerzone haben die vier Bäckermeister 

den Gedanken der Regionalkampagne auf eine sehr genussvolle Art und Weise in der Bevölke-

rung weiter verbreitet.
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Kooperation mit Metzgereien

Als erste Metzgerei im Landkreis 
Bamberg wurde die Ebracher Metz-
gerei Mayer mit dem regionalen Gü-
tesiegel „Region Bamberg – weil´s 
mich überzeugt!“ ausgezeichnet. 
Seit fast 80 Jahren besteht der 
Fachbetrieb und fühlt sich genauso
lange dem regionalen Gedanken 
verbunden. Daher war es für die 
Inhaber Horst und Andrea Mayer 
fast selbstverständlich, sich den 
Auflagen des Gütezeichens „Regi-
on Bamberg“ zu verpflichten und 
so den Kunden auch in Zukunft 
höchste heimische Qualität zu 
garantieren. „Die Metzgerei Mayer 
ist für uns ein Paradebeispiel für 
funktionierende regionale Wirt-
schaftskreisläufe“, erläuterte Brigitte
Weinbrecht, Projektleiterin der 
Regionalkampagne am Landrat-
samt Bamberg. „Die verarbeiteten 
Schweine und Rinder stammen 
ausschließlich aus dem Steiger-
wald, werden in Bamberg ge-

Regionale Auszeichnung für Metzgerei Mayer

schlachtet, in Ebrach verarbeitet und 
dann vor Ort verkauft. Gleichzeitig 
handelt es sich bei der Metzgerei 
Mayer um einen traditionellen Meister- 
u. Ausbildungsbetrieb, in dem neben 
der Familie vier Angestellte, genauso 
viele Aushilfen u. ein Lehrling arbeiten.“ 
Doch damit noch nicht genug: In ei-
nem Umkreis von 25 Kilometern ist 
das betriebseigene Verkaufsmobil 

unterwegs und sichert so einen Teil 
der Grundversorgung im ländlichen 
Raum. Dies schätzen die weniger 
mobilen Kunden wie junge Familien
und ältere Menschen. Auch in Zu-
kunft soll es im Herzen von Ebrach
regionale Wurst- und Fleischwaren 
geben: Einer der beiden Söhne der
Familie Mayer wird den Betrieb in 
der 4. Generation weiterführen.

Die zweite Metzgerei aus dem Land-
kreis, die 2007 das regionale Güte-
siegel erwarb, war gleichzeitig ein 
Etappensieg der Kampagne „Re-
gion Bamberg – weil’s mich über-
zeugt!“: Die Metzgerei Eichhorn in 
Viereth war der 50. Betrieb, der 
sich dem Regionalvermarktungs-
konzept anschloss. Der Familien-
betrieb bezieht seine Schweine 
direkt vom Landwirt Fred Einwich 
aus Kremmeldorf, seine Rinder von

Metzgerei Eichhorn 50. Lizenznehmer für das Bamberger Gütesiegel

weiteren Landwirten aus der Umge-
bung. Die Tiere werden in Bamberg 
geschlachtet, das Fleisch in Viereth 
verarbeitet und dann vor Ort verkauft. 
Gleichzeitig sichert der traditionelle 
Meister- u. Ausbildungsbetrieb sechs
Arbeits- und drei Ausbildungsplätze.
Norbert Liebig, Geschäftsführer der 
Fleischerinnung Bamberg, betonte bei 
der Übergabe der Lizenz, dass die 
ständigen Kontrollen bei den Metz-
gern und Landwirten für Transparenz 

sowie hohe Qualität garantieren. 
Deshalb habe es bisher nie einen 

„Fleischskandal“ bei einem hand-
werklichen Innungsbetrieb gege-
ben. Dies hätten auch die Verbrau-
cher erkannt: Vor allem die zertifi-
zierten Lizenznehmer verzeichneten 
spürbare Zuwächse. Immer mehr 
Kunden würden sich wieder für re-
gionale Qualität entscheiden und 
Fleisch und Wurst wie früher beim 
Metzgermeister um die Ecke kaufen.

Geschäftsbereichsleiterin Gabriele Pfeff-Schmidt und Agenda 21-Projektleiterin Brigitte 

Weinbrecht vom Landratsamt Bamberg überreichten der Familie Mayer im Rahmen einer 

kleinen Betriebsbesichtigung die Auszeichnungsurkunde. Mit dabei waren die Bürgermei-

ster von Burgwindheim und Ebrach, Heinrich Thaler und Max-Dieter Schneider (Bildmitte).
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Regionale Gastronomie

In Mürsbach gehen die Uhren neuer-
dings vor. Denn eigentlich hatten die 
Verantwortlichen der Regionalkam-
pagne „Region Bamberg – weil´s mich
überzeugt!“ erst für das Jahr 2008 
eine engere Zusammenarbeit mit der 
Gastronomie geplant. Doch inspiriert 
von den Aktionen in der Regionalkam-
pagne wurde das Angebot im Mürs-
bacher Gasthaus „Goldener Adler“ 
kurzerhand „regionalisiert“. Damit ist 
man hier seiner Zeit deutlich voraus. 
Die Eigentümer Andrea und  Stefan 

Schneider haben in den vergangenen 
Jahren den Gebäudekomplex am 
Mürsbacher Marktplatz liebevoll und 
nach denkmalpflegerischen Vorgaben 
aufwändig restauriert. Nun setzen sie 
gemeinsam mit dem Betreiber und 
Gastwirt Harald Hojer auf ein durch-
dachtes regionales Gesamtkonzept. 
Der Gast findet im „Goldenen Adler“ 
mit seinem schönen Biergarten ein 
Angebot an Gerichten, das sich fast 
ausschließlich aus heimischen Zu-
taten zusammensetzt. Keine leichte 

Aufgabe übrigens, denn Regionales 
ist oft nur saisonal und nicht immer in
beliebiger Menge verfügbar. Eine Tat-
sache, die dem Kunden von heute 
durch die jahreszeitlich unabhängige 
Importware oft nicht mehr bewusst ist.
Die Regionalakteure von Stadt und 
Landkreis Bamberg zeigten sich von 
so viel persönlichem Einsatz begeis-
tert u. überreichten Familie Schneider 
und Harald Hojer neben einem kleinen 
Präsent des Landkreises eine Aner-
kennungsurkunde.

Regionalbuffet

Die Bamberger Berufsschule II integ-
rierte ab dem Schuljahr 2007/2008 in 
Zusammenarbeit mit Stadt und Land-
kreis das Thema der regionalen Wirt-
schaftskreisläufe konkret und praxis-
bezogen in ihre Unterrichtsinhalte. Dies
trägt wesentlich dazu bei, dass die 
Absolventen der Fachbereiche Flei-
scherei/Backgewerbe sowie Gastro-
nomie und Drucktechnik die Ideen 
der Regionalbewegung in die Fach-
betriebe vor Ort tragen werden. Die 

jungen Fachleute entwickeln sich auf 
diese Art und Weise zu überzeugen-
den Botschaftern des Regionalgedan-
kens. Bereits zum Schuljahresende 
2006/2007 haben sich die Klassen der
Berufsschule im Rahmen eines Pro-
jektes modellhaft mit dem Thema be-
fasst und als Auftakt ihre Ergebnisse 
in Form eines Regionalbuffets präsen-
tiert. Am 12. Juli durften die geladenen
Gäste ein Feuerwerk der regionalen 
kulinarischen Spezialitäten genießen.

Der Osterhase
legt nur regionale Eier

Strahlende Gesichter gab es am
31. März vor allem bei den jüngs-
ten Besuchern des Bamberger 
Bauernmarktes und des Wochen-
marktes. Der „regionale Oster-
hase“ (Karin Klein-Schmidt) war 
unterwegs und empfahl Groß u. 
Klein auch für Ostern regionale 
Eier aus Bio-, Freiland- oder Bo-
denhaltung. Über diese Aktion 
freuten sich Kirsten Schweers, 
Geschäftsführerin des Bauern-
marktes (links), u. Brigitte Wein-
brecht, Agenda 21-Projektleite-
rin am Landratsamt Bamberg 
(rechts), mit dem Osterhasen.
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Erlebnismarkt rund um den Apfel

Am Sonntag, 14. Oktober lud der Kreisverband Bamberg für Gartenbau und 
Landespflege gemeinsam mit dem Landratsamt Bamberg und der Gemeinde 
Memmelsdorf zum Apfelmarkt ein. Wir hatten das gute Wetter wieder einmal 
gebucht – kalt war es zwar, aber die Sonne strahlte trotzdem auf den 9. Apfel-
markt im Landkreis Bamberg herunter. 

Memmelsdorf präsentierte sich den zahlreichen Gästen, die gekommen waren, 
um das bunte Markttreiben zu genießen, von seiner besten Seite. Der Ortskern 
verwandelte sich für einen Tag mit Hilfe zahlreicher Obst- und Gartenbauvereine,
Kindergärten und Schulen, Ortsvereine und privater Apfelverkäufer in ein wahres 
Paradies für Apfelfreunde.

Sandlehrpfad am „Juliushof“

Mit einer Exkursion zu Ameisenlöwe 
und Zauneidechse, Heuschrecke und
Tausendfüßler, Rüssel- und Sandlauf-
käfer, Ginster und Sandgrasnelke ver-
ging für die Kinder am Juliushof (Markt
Hirschaid) schnell die Zeit, während 
die Großen auf die Eröffnung des 
Sandlehrpfades neben dem neuen 
Wohngebiet warteten: Die Kinder be-
gingen mit Bernhard Struck, Fachre-
ferent für Naturschutz am Landrats-
amt, schon einmal das Stück „fränki-
sche Wüste“, das dort Lebensraum 
für 92 Tier- u. 46 Pflanzenarten bietet,
die vom Aussterben bedroht sind. 
Wenn kein Fachmann dabei ist, lenken
Informationstafeln den Blick der Men-
schen auf die unscheinbar wirkenden
Besonderheiten dieses Biotops. Der 
neue Rundweg durch ein Kiefernwäld-
chen oberhalb des Regnitztales wurde
am 11. Mai 2007 im Beisein des Bay-
erischen Umweltministers Dr. Werner 
Schnappauf eröffnet. An seiner Ent-
stehung waren die Untere Naturschutz-
behörde am Landratsamt, der Land-
schaftspflegeverband Landkreis Bam-
berg e. V. und die Regionalvermark-
tungsinitiative beteiligt. 

Der Pfad ist Teil des größten Biotop-
verbundes in Bayern, der „SandAch-
se Franken“. Sie erstreckt sich auf
einer Länge von rund 100 km von 
Weißenburg bis Bamberg und um-
fasst eine Fläche von ca. 2.000 km². 
Biotopschutz sei auch ein wichtiger 
Beitrag zum Schutz des Klimas, 
betonte der Umweltminister: Je viel-
gestaltiger, desto gesünder sei die 
Natur. An die Bewohner des Neubau-
gebietes Juliushof appellierte er, für 
ihre Häuser möglichst umweltfreund-

liche Energie, wie z. B. Erdwärme, zu 
nutzen. Der Marktgemeinde Hirschaid
und dem Landkreis Bamberg dankte 
Schnappauf für die Bereitschaft, die-
sen einzigartigen Lebensraum als Lehr-
pfad auszuweisen. Nach einer Füh-
rung stärkten sich die großen und 
kleinen Gäste – nein, nicht mit Sand-
kuchen, sondern mit Häppchen und 
Gebäck aus regionaler Produktion.

Link: 
www.sandachse.de

Großer Andrang herrschte bei der Eröffnung am 11. Mai 2007.

Nachhaltiges
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Tag der offenen Gartentür 2007: Grüne Paradiese vor der Haustür

Am 24. Juni öffnete der Kreisverband 
Bamberg für Gartenbau und Landes-
pflege in Zusammenarbeit mit dem 
Landratsamt Bamberg private Gärten
für interessierte Besucher. Die Familie
Gleim in Mönchherrnsdorf, die Familie
Röckelein in Büchelberg sowie die 
Familien Endres und Neugebauer in 
Burgebrach zeigten eine Vielfalt an 
Möglichkeiten auf, sich im privaten 
Grün seine eigene Oase zu schaffen. 
Außerdem präsentierte sich als be-
sonderes „Zuckerstück“ der Ort Wolfs-
bach, Bezirkssieger im Wettbewerb

„Unser Dorf soll schöner werden – 
Unser Dorf hat Zukunft“ einem breiten
Publikum (vgl. auch „Kommunales“). 

Auch der 11. Tag der offenen Garten-
tür im Landkreis stieß auf überwälti-
gend positive Resonanz. Die Besu-
cher genossen nicht nur den sonni-
gen Nachmittag im Grünen, sondern 
stellten den Gartenbesitzern ganz ge-
zielt Fragen u. holten sich Anregungen.

Link: 
www.kv-gartenbauvereine-bamberg.de

VGN – da wollen wir rein!

Der Kreistag zu Bamberg hatte bereits
in seiner Sitzung vom 12. Dezember 
2005 einstimmig der Aufnahme kon-
kreter Beitrittsverhandlungen mit dem
Verkehrsverbund Großraum Nürnberg
(VGN) zugestimmt. 2006 hatten wir 
alle dazu notwendigen Daten und 
Informationen dem VGN übermittelt. 
Aufgrund zahlreicher Abstimmungs-
prozesse verlief die Aufbereitung des 
Zahlenmateriales dort zunächst schlep-
pend. Erst im Spätsommer wurden 
dem Landratsamt erste Ergebnisse 
zugeleitet. Das Zahlenmaterial wurde 
daraufhin geprüft und Änderungen 

mit Mitarbeitern des VGN besprochen. 
Infoveranstaltungen mit und für die 
betroffenen Verkehrsunternehmer 
und Gespräche mit allen 36 Bürger-
meistern des Landkreises Bamberg 
folgten. Im Herbst 2007 waren unse-
rerseits alle Vorbereitungen zur Ver-
bundraumerweiterung abgeschlossen.
Der Landkreis strebte an, konkrete 
Beschlüsse der Fachausschüsse und 
des Kreistages im November und im
Dezember 2007 herbeizuführen. Dies 
wäre auch notwendig gewesen, um 
den Beitritt zum 1. Januar 2009 wie 
gewünscht zu realisieren. 

Da ein Beitritt zum VGN aber nur dann
sinnvoll ist, wenn auch die Stadt Bam-
berg den gleichen Weg geht, blieb 
es bis Ende des Jahres spannend, wie 
der Stadtrat hierzu entscheiden würde.
Ab dem 28. November stand jedoch 
fest, dass die Stadt einem VGN-Bei-
tritt zwar positiv gegenübersteht, Ent-
scheidungen aber nicht mehr vor 
den Kommunalwahlen 2008 getroffen
werden würden. Damit verzögert sich 
unser Vorhaben um ein weiteres Jahr. 
Der Landkreis Bamberg ist nach wie 
vor der festen Überzeugung, dass der 
Beitritt zum VGN eine Chance für die 
gesamte Region darstellt und viele 
Vorteile mit sich bringt. Schließlich 
schafft die Region mit einer Verbund-
raumerweiterung dann auch verkehrs-
politisch den Anschluss an die Metro-
polregion Nürnberg. Wir hoffen daher 
sehr, dass im Jahr 2008 die entspre-
chenden Entscheidungen für einen 
gemeinsamen Beitritt der Stadt und 
des Landkreises Bamberg durch die 
jeweiligen Gremien getroffen werden.

Nachhaltiges
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Nationalpark Steigerwald?

Die Buchenwälder im Steigerwald sind
von hervorragender naturschutzrecht-
licher Bedeutung. Dies wurde ganz
aktuell bestätigt durch eine Studie des
Bundesamtes für Naturschutz im Zu-
sammenhang mit dem Vorhaben des
Bundesumweltministeriums, deutsche
Buchenwaldgebiete als Weltnaturerbe 
bei der UNESCO nominieren zu lassen: 
Von den 24 untersuchten Beständen 
erreichte der Steigerwald die fünft-
beste Platzierung (Quelle: Machbar-
keitsstudie für eine UNESCO-Welt-
naturerbenominierung eines ausge-
wählten deutschen Buchenwaldclus-
ters; Bundesamt für Naturschutz; Bu-
chenwald Institut e. V.). Voraussetzung
für eine Berücksichtigung als Welt-
naturerbe-Anwärter ist jedoch der
Status als Großschutzgebiet, z. B. in
der Form eines Nationalparks.

Ein solches Großschutzgebiet könnte
die Landkreise Bamberg, Haßberge,
Schweinfurt und Kitzingen betreffen.
Infolgedessen wurde 2007 über das
Thema „Nationalpark Steigerwald“ 
kontrovers diskutiert. Hierbei rückten 
die naturschutzfachlichen Gründe für
die Ausweisung eines Nationalparks
nahezu in den Hintergrund. Dabei ist 
der außerordentliche Wert dieser Bu-
chenlandschaft bereits seit den 90er 
Jahren bekannt. Insgesamt leben in
dem Areal mindestens 438 Insekten-
arten, darunter eine prioritäre Art der 
FFH-Richtlinie: der Eremit. Weiterhin
sind 1.100 Pilzarten nachgewiesen, 
darunter Raritäten wie z. B. der Ästige
Stachelbart (Pilz des Jahres 2006).
Von den größeren Säugetieren ist die
Wildkatze hervorzuheben. 15 verschie-
dene Fledermausarten konnten nach-
gewiesen werden, darunter die als 

„stark gefährdet“ eingestufte Mops-
fledermaus. Weiterhin leben im Stei-
gerwald 53 Brutvogelarten, darunter

Mittel- und Grauspecht, Hohltaube,
Sperlingskauz, Halsbandschnäpper, 
Wespenbussard, Uhu u. der Schwarz-
storch. Aus der naturschutzfachlichen
Sicht ist die Ausweisung eines Natio-
nalparks wichtig, um diese Artenviel-
falt im nördlichen Steigerwald lang-
fristig zu sichern und dem Menschen
die Natur eines unberührten Waldes 
zugänglich zu machen. Aber auch für
die wirtschaftliche Entwicklung der 
Region Steigerwald würde die Aus-
weisung eines Nationalparks Vorteile
bringen. Dies bestätigte Karl Friedrich
Sinner, der Leiter des Nationalparks 
Bayerischer Wald, anlässlich eines
Informationsgesprächs mit Landrat 
Dr. Günther Denzler am 12. März 2007.
Mit rund 200 Mitarbeiter/innen ist die 
Nationalparkverwaltung dort ein be-
deutender Arbeitgeber für die Region.
Zudem bietet der Nationalpark für Ur-rr
lauber und Einheimische im Sommer r
und Winter ein umfangreiches Pro-
gramm (Wandern und Skilaufen, Be-
such der Tier- und Freigelände oder
der Informations- u. Erlebniszentren).
Am 23. Mai 2007 fand unter Leitung 
von Landrat Dr. Denzler ein Gespräch
mit dem Verband der Bayerischen
Holzwirtschaft und den Holz verarbei-
tenden Betrieben des Landkreises
Bamberg statt. Hierbei machte der 
Landrat deutlich, dass er die Sorgen
der Betriebe sehr ernst nehme, dass 
er aber für sämtliche Belange der
Region verantwortlich sei und deshalb
eine umfassende Gesamtbetrachtung
vornehmen müsse.

Die Gegner des Nationalparks be-
fürchten Nachteile für die örtliche Holz-
u. Landwirtschaft durch die strengen 
Naturschutzauflagen und bezweifeln,
dass dies durch den Tourismus auf-
gewogen werden kann. Es formierte
sich hartnäckiger Widerstand bereits

in einem sehr frühen Stadium der 
Diskussion. Er bewog letztlich den 
Leiter der Arbeitsgemeinschaft „Natio-
nalpark Steigerwald“, Landrat Rudolf 
Handwerker (Haßberge) dazu, die 
vom Staatsministerium für Umwelt, 
Gesundheit und Verbraucherschutz
in Aussicht gestellten Gelder für eine
Machbarkeitsstudie vorerst nicht
abzurufen.

Wasserschutzgebiet
für die Stadtwerke Bamberg

Grundwasser ist ein großer Schatz, 
den es für die Zukunft zu sichern gilt. 
Unter diesem Aspekt führt die Wasser-rr
rechtsbehörde am Landratsamt Bam-
berg u. a. auch das Verfahren zur 
Neufestsetzung des Wasserschutz-
gebietes für die Trinkwassergewin-
nungsanlagen der Stadt Bamberg
durch. Das Gebiet umfasst die Teil-
bereiche der Gemeinden Strullendorf,
Hirschaid, Litzendorf und Pettstadt.
Wegen seiner flächenmäßigen Aus-
dehnung handelt es sich im bayern-
weiten Vergleich um ein Großprojekt
mit erheblichem Konfliktpotenzial. Dank
der Einrichtung von Arbeitskreisen,
in denen Vertreter der Betroffenen

Nachhaltiges
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Theater rund um den Müll

Turbulent ging es im Juni an einigen 
Grundschulen im Landkreis Bamberg 
zu; denn die Abfallwirtschaft organi-
sierte und finanzierte insgesamt zehn 
Aufführungen des Mitspielstücks 
„Mensch pass’ doch mehr auf!“ des 
Tournee-Theaters Wiesbaden. Die 
Kinder staunten nicht schlecht, als 
gleich zu Beginn der Aufführung die 
freche Trine Ohnesorg ihre Abfälle ein-
fach aus dem Fenster warf und sich 
kein bisschen um die Abfalltrennung 
scherte. Im Gegenteil, sie machte 
sich sogar noch lustig! Allerdings hatte
sie nicht mit dem aufmerksamen Nach-
barn Emilio Schlaumann gerechnet. 
Dieser nahm sich Trine „ordentlich 
zur Brust“ und mit tatkräftiger Unter-
stützung durch die Kinder zeigte er ihr,
wie Abfälle getrennt werden und was 
aus den Wertstoffen wieder entstehen

Trine Ohnesorg hatte „in Sachen“ Abfalltren-

nung noch viel zu lernen.

kann. Zum Schluss wird Trine selbst 
zur Müllexpertin und die Kinder (und 
anwesenden Erwachsenen) haben 
dabei eine Menge gelernt. Davon 
konnte sich auch Landrat Dr. Günther 
Denzler überzeugen, der die Vor-
stellung in Oberhaid besuchte und 
sehr angetan war von der Begeiste-
rung der ungefähr 200 Schüler der 
Klassen 1 bis 4.
Auch alle anderen Vorstellungen an 
den Schulen in Stegaurach, Hallstadt,
Walsdorf, Lichteneiche, Zapfendorf, 
Buttenheim, Heiligenstadt, Schön-
brunn und Pettstadt wurden äußerst 
positiv aufgenommen, wie die die 
Reaktionen der Schüler und die Rück-
meldungen der verantwortlichen Lehr-
kräfte verdeutlichten. Die Abfallwirt-
schaft hat damit ihr Ziel erreicht: Die 
Bedeutung von Abfalltrennung u. -ver-

wertung stand an den Schulen 
wieder im Mittelpunkt. Viele Lehrer 
haben das Theaterstück zum Anlass 
genommen, sich mit ihren Klassen 
intensiv mit Themen der Abfallwirt-
schaft auseinanderzusetzen. Es ist 
durchaus möglich, dass das Tournee-
Theater Wiesbaden auch im nächsten 
Jahr wieder Station im Landkreis 
Bamberg macht.

als auch der Fachbehörden an einem
Tisch saßen, ist es gelungen, über 
Interessenkonflikte sachlich zu disku-
tieren und vertretbare Lösungen zu 
erarbeiten.

Im Jahr 2007 haben wir uns schwer-
punktmäßig mit den landwirtschaft-
lichen, forstwirtschaftlichen und gärt-
nerischen Nutzungen im Wasser-
schutzgebiet befasst. Hierzu hatte 
der Arbeitskreis „Landwirtschaft und 
Gartenbau“ mit ins. 4 Sitzungen, die 
bis Ende 2006 durchgeführt wurden, 
die Grundlagen geschaffen. In diesem
Arbeitskreis waren Vertreter der be-
troffenen Landwirte und Gärtner aktiv
eingebunden. Als Folge konnten im 
Verlauf des Jahres 2007 schließlich 
für 15 der insgesamt 19 notwendigen
Regelungen tragfähige Kompromisse
erarbeitet werden. Somit gingen bei 

nur 4 Regelungen die Vorstellungen 
so weit auseinander, dass wir über 
diese im Zuge der Abwägung der vor-
gebrachten Argumente entscheiden 
mussten. Parallel dazu haben wir aber
auch die Frage erörtert, ob die Trink-
wassergewinnungsanlage „Hirschaider
Büsche“ durch gleichwertige Alter-
nativen ersetzt werden könnte. Dies 
hätte möglicherweise zur Folge, dass 
man dieses Wasserschutzgebiet 
sogar hätte aufgeben können. 

Die Stadtwerke Bamberg haben zu 
diesem Zweck eine „technischwirt-
schaftliche Untersuchung zu alter-
nativen Wassergewinnungsmöglich -
keiten“ vorgelegt. Diese kommt zum 
Ergebnis, dass keine der untersuchten
Lösungsmöglichkeiten mit der Trink-
wassergewinnungsanlage „Hirsch-
aider Büsche“ als gleichwertig und 

finanziell zumutbar eingestuft werden 
kann. Das Wasserwirtschaftsamt 
Kronach sowie der Fachbereich Ge-
sundheitswesen am Landratsamt 
Bamberg teilen diese Auffassung. Das
Verfahren wird somit wie ursprünglich 
vorgesehen fortgeführt. Für das Jahr 
2008 planen wir, noch ein bis zwei 
weitere Arbeitskreise durchzuführen, 
die sich mit dem Umgang wasserge-
fährdender Stoffe aus Gewerbe und 
Industrie und mit den bautechnischen
Anforderungen bei dem Bauen im 
Wasserschutzgebiet befassen. 

Danach müssen alle vorgebrachten 
Einwendungen in einem förmlichen 
Erörterungstermin behandelt sowie 
Ergebnisse in die Abwägung über 
die Entscheidung zur Neufestsetzung
des Wasserschutzgebietes aufge-
nommen werden.

Nachhaltiges
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Kampf ums Altpapier

Der Landkreis Bamberg hat mit seinem 
neuen Abfallwirtschaftskonzept zum 
Beginn des Jahres 2004 für alle Privat-
haushalte sowie auf Wunsch für Ge-
werbegrundstücke die Papiertonne 
eingeführt und gleichzeitig die (unge-
liebten) 265 Altpapieriglus auf den 
Containerstandplätzen in den Land-
kreisgemeinden abgeschafft. Seither 
sind bei den Kunden der Abfallwirt-
schaft 40.000 Altpapier-Sammelbe-
hälter aufgestellt, die regelmäßig zu 
leeren sind, egal, wo sie stehen: ob 
zentral in Hirschaid oder eher abgele-
gen in Neudorf bei Scheßlitz. Vorab 
war aber eine Neuvergabe des Ent-
sorgungsauftrages erforderlich. Das 
Altpapier verwertet der Auftragnehmer 
in einer Arbeitsgemeinschaft mit ei-
nem Altpapierhändler aus der Region.
Dabei werden Überschüsse erwirt-
schaftet, an denen die Abfallwirtschaft 
partizipiert, was letztlich dem Ge-
bührenzahler zugutekommt.

Dies weckt natürlich Begehrlichkeiten
bei gewerblichen Marktteilnehmern. 
Das für den Landkreis in diesem Be-
reich bis Ende 2003 tätige Unterneh-
men NBS Altvater bzw. SULO, nun zu
einem französischen Konzern gehö-
rend und in Veolia Umweltservice um-
benannt, erwies sich nach der Aus-
schreibung und der Neuvergabe als 
schlechter Verlierer. Das Unternehmen 
stellte weiterhin Sammelgroßcontainer
u. Altpapieriglus auf, um im Geschäft 
bleiben zu können. SULO schöpfte 
dadurch eine doch erhebliche Menge 
an Altpapier ab.

Das Landratsamt als untere Abfall-
rechtsbehörde konnte dem nicht taten-
los zusehen und untersagte die ge-
werblichen Sammlungen, soweit Alt-
papier aus Privathaushalten betroffen
war. Dabei lag das Augenmerk darauf,

die Verpflichtungen sowohl aus den 
vertraglichen Vereinbarungen mit dem
derzeitigen Entsorger einzuhalten, als
die Entsorgung überall im Landkreis 
sicherzustellen – unabhängig davon, 
ob dies höheren oder geringeren Auf-
wand erfordert. Seitdem läuft ein 
Rechtsstreit zwischen dem Landrat-
samt als Behörde des Freistaates 
Bayern und Veolia.

Doch es geht nicht nur um das Alt-
papier. Vielmehr müssen die Gerichte
entscheiden, wo die Entsorgungsauf-
gaben der Öffentlich-rechtlichen be-
ginnen und ab wann hingenommen 
werden muss, dass unter Umständen
lukrative Entsorgungsbereiche von 
gewerblichen Anbietern abgedeckt 
werden. Letztlich blieben dann den 
Öffentlich-rechtlichen nur noch die nicht
mehr wirtschaftlich zu betreibenden 
Systeme. Dies wird zum Teil für ge-
rechtfertigt gehalten, weil die öffent-
lich-rechtliche Abfallwirtschaft sich 
schließlich aus Gebühren finanzieren 
könne. Klar ist jedoch auch, dass dann
umso höhere Abfallgebühren anfallen. 

Die Rechtsprechung beurteilt die Si-
tuation uneinheitlich. Unklar ist derzeit,
wann und unter welchen Vorausset-
zungen öffentliche Interessen einer 
gewerblichen Sammlung entgegen-
stehen können. Dazu ist eine höchst-
richterliche Entscheidung dringend 
notwendig. Verglichen mit der aktu-
ellen Situation in anderen Kommunen
erscheint der Anlass für das Landrats-
amt Bamberg als Abfallbehörde, ge-
werbliche Sammlungen zu unterbinden,
eher weniger gewichtig. Indes ist der 
von der Abfallbehörde befürchtete 
Flächenbrand bereits in vollem Gange.

Gewiss, die Abfallwirtschaft des Land-
kreises hat dieses Terrain mit der Ein-
führung einer eigenen Papiertonne 
im Jahr 04 rechtzeitig selbst besetzt. 
Diese Planung erweist sich im Lichte 
der aktuellen Probleme als einzig 
richtige. Noch ist allerdings nicht ab-
sehbar, in welchem Umfang und mit 
welchen Mitteln die öffentlich-recht-
lichen Entsorgungsträger auch künftig
diese Aufgaben erledigen können.

Nachhaltiges
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Kläranlagen sind Lebenselixier

Wollte man eine Umfrage starten, 
welche menschliche Errungenschaft 
die durchschnittliche Lebenserwartung
einer Gesellschaft am meisten ver-
längert hat, würden bestimmt die Er-
findung des Penicillins oder andere 
Techniken der Medizin angeführt, viel-
leicht sogar der Sicherheitsgurt im 
Auto. Die richtige Lösung zu finden, 
ist gar nicht so leicht: Es war die Ein-
führung u. die fast flächendeckende 
Umsetzung einer geordneten Abwas-
serentsorgung und Abwasserbehand-
lung. Kanäle und Kläranlagen verlän-
gern die durchschnittliche Lebenser-
wartung eines Menschen um unge-
fähr 15 Jahre. Im Frühsommer 2007 
wurden 2 für den Gewässerschutz in 
unserem Landkreis bedeutende Klär-
werke eingeweiht: Die Kläranlage der 
Stadt Schlüsselfeld wurde komplett 
umgebaut, technisch aufgerüstet und
wesentlich erweitert. In Reckendorf 
baute die Gemeinde ein modernes 
neues Klärwerk mit innovativer Ver-
fahrenstechnik. Diese Anlage, in einer
vergleichsweise kleinen Gemeinde, 
soll hier beispielgebend vorgestellt 

werden. Denn für die Bürger im Bau-
nachtal bedeutete der Bau des Klär-
werks einen großen finanziellen Kraft-
akt, die das Abwasser schluckende 
Baunach wird jedoch dafür erheblich 
entlastet. „Beten Sie, dass kein harter 
Winter kommt“, hatte Bürgermeister 
Klaus Etterer seine Mitbürger noch 
im Oktober 2004 anlässlich einer 
Bürgerversammlung aufgefordert. 
Die Sorge war mehr als berechtigt. 
Denn die alte Tropfkörperanlage Bau-
jahr 1966/67 wies erhebliche bauliche
Schäden auf, musste letztlich sogar 
abgestützt und notgesichert werden. 
Für die alte Schreiberanlage gab es 
schon seit 1999 Überlegungen zur 
Sanierung. Dann drohte auch noch 
die staatliche Förderung auszulaufen. 
Bis es schließlich am 29. Juli 2005 
zum ersten Spatenstich für den Neu-
bau kam, waren 6 Jahre vergangen. 
Mit der Aufnahme des Probebetriebes 
der BIOCOS-Anlage, einem Belebt-
schlammverfahren mit weitergehen-
der Reinigung, fand die Planungs-
phase nach relativ kurzer Bauzeit im 
Mai 2006 ihren Abschluss. 

Die wasserrechtliche Erlaubnis folgte 
im November 2006, die offizielle Ein-
weihung am 1. Juni 2007.

Für Bürgermeister Klaus Etterer sind 
die Flüsse der „Pulsschlag der Herzen“.
Deshalb sollte für die Reckendorfer 
Bürger die Baunach wieder einen 
gesunden Pulsschlag erhalten. Dafür 
war die Gemeinde bereit, die hohen 
Investitionskosten, die sie größten-
teils selbst schultern musste, auf sich 
zu nehmen: 1,72 Mio. € für Kanäle 
und Regenwasserentlastung sowie 
2,15 Mio. € für das Klärwerk selbst, 
einschließlich dem Pumpwerk und 
der Zuleitung. 

Um für alle augenfällig zu beweisen, 
dass „seine“ Kläranlage die gesetz-
lichen Grenzwerte deutlich unter-
bietet, trat Winrich Bussinger, Vertre-
ter des ausführenden Bamberger 
Ingenieurbüros Höhnen & Partner, 
bei er Einweihung sogar den Selbst-
versuch an. Er trank ein Glas vom 
Ablauf und stellt fest: „Klar, geruch-
los, schmeckt!“

Nachhaltiges
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… und was war sonst noch los?

Januar

6.

7.

8.

10.
13.
19.

21.

25.

27.

28.

Februar

139. Stiftungsfest Kath. Kasino Bamberg e. V., 
Dom, Bamberg
Neujahrsempfang des Marktes Hirschaid, 
Staatliche Realschule
Neujahrsempfang der Industrie- und 
Handelskammer für Oberfranken, Bayreuth
Neujahrsempfang der Stadt Nürnberg
50-Jahr-Feier Schule in der Regnitzau, Hirschaid
Neujahrsempfang der US-Army, 
Altenburg, Bamberg
Verleihung des „Goldenen Meisterbriefes“ 
der Kreishandwerkerschaft, Zunftstube, Bamberg
Basketball-Fest der Förderschulen aus Stadt und  
Landkreis Bamberg mit den Brose Baskets, 
Aurachtalhalle, Stegaurach 
Dirks-Touristikmesse, Konzert- und 
Kongresshalle, Bamberg 
Wettbewerb „Jugend musiziert“: „Vorhang auf“ – 
Vorbereitungskonzert der Kreismusikschule,
Unteres Schloss, Bischberg

Mitgliederversammlung Gesellschaft der Freunde von 
Schloss Seehof e. V., Rathaus, Memmelsdorf
Kreisversammlung 2007 des Kreisverbandes 
Bamberg im Nordbayerischen Musikbund e. V., 
Vereinsheim RSV Bavaria 1912 Lisberg
Faschingsgala des Memmelsdorfer Carnevals-Clubs, 
Seehofhalle, Memmelsdorf
Vortrag Bundesministerin Dr. Ursula von der Leyen: 

„Familienfreundlichkeit als Beitrag zur Standortsicherung“,
Industrie- und Handelskammer, Bayreuth
Außenstellenleitertreffen der Volkshochschule 
Bamberg-Land, Brauerei Hummel, Merkendorf
Einweihung der neuen Computerräume der Grund- 
und Hauptschule Schlüsselfeld
132. Sitzung der Verbandsversammlung des Zweck-
verbandes Müllheizkraftwerk Stadt und Landkreis 
Bamberg, Rathaus Maxplatz, Bamberg
Landfrauentag 2007 des Bayerischen Bauernverban-
des, Kreisverband Bamberg, Bettelseehalle, Hallstadt
Eröffnung der Ausstellung „Historische Ansichten – 
Justizgebäude des Oberlandesgerichtsbezirkes Bamberg 
im Wandel der Zeit“, Zentraljustizgebäude, Bamberg
Verleihung des E.ON Bayern Kinderbibliothekspreises, 
Harmonie am Schillerplatz, Bamberg

1.

3.

3.

8.

8.

14.

15.

22.

26.

26.

März

3.

4.

5.

14.

16.
18.

19.

19.

20.

Kreisversammlung 2007 des Sängerkreises 
Bamberg, Kath. Pfarr- u. Jugendheim, Gundelsheim
Jahreshauptversammlung des Kreisverbandes 
Bamberg für Gartenbau und Landespflege, 
Schützenhaus „Kunigundenruh“, Litzendorf
Pressetermin: LBV-Umweltgarten „Fuchsenwiese“ – 
Anerkennung als Umweltstation, Rathaus Maxplatz, 
Bamberg
12. Dienstversammlung der Bürgermeister in der 
Wahlperiode 2002/2008, Landratsamt
100 Jahre Bau-Innung Bamberg, Altenburg, Bamberg
55. Gauversammlung des Bayerischen 
Sportschützenbundes e. V., Bettelseehalle, Hallstadt
13. Verbandsversammlung des Zweckverbandes 
Gymnasien Stadt u. Landkreis Bamberg, Landratsamt
Freisprechung der Auszubildenden der Kreishand-
werkerschaft, Konzert- und Kongresshalle, Bamberg
Verbandsversammlung der Fernwasserversorgung 
Oberfranken, Kronach-Ruppen

13. Verbandsversammlung des Zweckverbandes Be-
rufsschulen Stadt u. Landkreis Bamberg, Landratsamt
Verabschiedung Werksleiter Karl-Friedrich Krumsiek, 
Robert Bosch GmbH, Bamberg
3. Mitgliederversammlung des Vereines
Flussparadies Franken e. V., Rathaus, Eggolsheim
Mitgliederversammlung des Landschaftspflegever-
bandes Landkreis Bamberg e. V., Gasthof
 „Altes Kurhaus“, Trabelsdorf
Fahrfertigkeitstraining „Könner durch Erfahrung“ der Kreis-
verkehrswacht Bamberg e. V., Plärrerplatz, Bamberg
Einweihung des neuen Pfarrzentrums, Schlüsselfeld
Empfang zum 60. Geburtstag von Landrat Oswald 
Marr, Kronach
Frühjahrsvollversammlung des Kreisjugendringes 
Bamberg-Land, Kath. Pfarrheim, Kirchschletten

20.

21.

21.

21.

24.

25.
29.

29.
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Segnung Bistumshaus St. Otto, Bamberg
Frühjahrstagung der gemeindlichen Jugendbeauftragten, Musikerheim, 
Gundelsheim
Georgiritt zur Kapelle St. Georg am Senftenberg, Gunzendorf
Spatenstich Ortsumgehung Memmelsdorf 
Vorstellung neuer Hinweistafeln Landratsamtsgebäude 
Sitzung des Ausschusses für Verfassung-, Rechts- und Kulturfragen des 
Bayerischen Landkreistages, München
Informationveranstaltung der Kommunalen Gemeinschaftsstelle für 
Verwaltungsmanagement (KGSt) zur Bildung eines Vergleichsringes

„Gebäudewirtschaft“, Landratsamt 
Eröffnung der Spargelsaison 2007, Hirschaid
Eröffnung Bundes-Chorfest 2007, Dominikanerbau, Bamberg
Kreisfeuerwehrtag 2007, Ehrl
Empfang zum 60. Geburtstag von Staatsminister Dr. Thomas Goppel, 
Fürstenfeldbruck
Präventionsveranstaltung „Hexennacht“, Erlebnisbad „FrankenLagune“, 
Hirschaid

… und was war sonst noch los?

April

16.
19.

22.
23.
23.
24.

26.

27.
27.
29.
30.

30.

23. April 2007: Spatenstich 

23. April 2007: Vorstellung neuer Hinweistafeln

Mai

7. Ratssitzung der Europäischen Metropolregion 
Nürnberg, Ansbach
Einweihung der Kläranlage der Stadt Schlüsselfeld
Jahreshauptversammlung des Musikrates Stadt und 
Landkreis Bamberg, Schulturnhalle, Burgwindheim
Konzert mit Preisträgern von „Jugend musiziert“,
Kulturraum, Burgebrach
Prüfungsessen – praktische Abschlussprüfung im Fach 
Haushalt u. Ernährung, Staatliche Realschule, Hirschaid
Seniorentag „60 plus“ des Marktes Heiligenstadt
 i. OFr., Landhotel „Heiligenstadter Hof“
Eröffnung der Jubiläumsausstellung 

„Unterm Sternenmantel – 1000 Jahre Bistum Bamberg“,
Dom, Bamberg
Kreismusikfest 2007 des Nordbayerischen
Musikbundes, Stadelhofen
Frühjahrstagung 2007 der kommunalen Medien-
zentren Bayerns, Harmonie am Schillerplatz, Bamberg
Enthüllung der neuen Beschilderung der Steigerwald-
Höhenstraße, Ebrach
9. Sitzung des Planungsausschusses des Regionalen 
Planungsverbandes Oberfranken-West, Landratsamt
Grundsteinlegung für den Neubau einer Zweifach-
Schulsporthalle, Frensdorf

20.
22.
24.

24.

29.

Spatenstich für das Fischereimuseum, Bischberg 
bis 23. Bayerischer Landkreistag, Bad Windsheim
Schulschlussfeier der Abteilung Hauswirtschaft der 
Landwirtschaftsschule Bamberg
Siegerehrung der Landkreisfahrt des Kreisjugend-
ringes Bamberg-Land, Brauerei Hummel, Merkendorf
Deutsch-Amerikanischer Empfang, Harmonie am 
Schillerplatz, Bamberg

20. April 2007: Spatenstich für das Fischereimuseum Bischberg

3.

4.
5.

6.

8.

9.

11.

13.

14.

14.

15.

18.
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… und was war sonst noch los?

Juni

1.
3.

7.

10.

10.

11.

17.

17.

19.

20.

23. 
26. 
28.

Juli

Einweihung der neuen Kläranlage, Reckendorf
Weihe des alten Kirch- und Schulweges von 
Stückbrunn nach Trunstadt
Pontifikalamt und anschließende 
Fronleichnamsprozession, Bamberg
Jahreshauptversammlung der Waldbesitzerver-
einigung Bamberg e. V., Seehofhalle, Memmelsdorf
Einweihung des neuen Heimes des Musikvereines 
Gundelsheim
Einweihung der neuen Geschäftsstelle der 
Sparkasse Bamberg, Viereth
50. Gedenkgottesdienst für die Gefallenen beider 
Weltkriege, Kreuzberg bei Hallstadt
Familienfest „Familie ist MehrWert“, 
Schönstattzentrum Marienberg, Scheßlitz
Personalversammlung für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Landratsamtes
36. Mitgliederversammlung des Vereines 
Hilfe für Schüler an Förderschulen im Landkreis 
Bamberg e. V.“, Landratsamt
Jugendleistungsmarsch der Feuerwehren, Steppach
1. Unternehmerfrühstück, Jako-Arena, Bamberg
Deutscher Bauerntag 2007: Empfang zu Ehren des 
Bundespräsidenten Prof. Dr. Horst Köhler, 
Konzert- und Kongresshalle, Bamberg 

„Tag der Franken“ 2007, Konzert- und Kongresshalle, 
Bamberg
Gespräche mit Abschlussklassen, 
Staatliche Realschule, Ebrach
50-Jahr-Feier Pfadfinderlandheim, Friesen
Heinrichsfest, Domplatz, Bamberg
Sitzung des Bezirksverbandes Oberfranken des 
Bayerischen Landkreistages, Rödental
12. Auftaktveranstaltung „3 Tage Zeit für Helden“, 
Bürgersaal, Stegaurach
Konferenz „Politik und Wirtschaft in der Europäischen 
Metropolregion Nürnberg“, Würzburg
Schulfest der Staatlichen Realschule, Scheßlitz
9. Integratives Schwimmfest der Förderschulen,
Freizeitbad „Aquarena“, Zapfendorf 
Fachtagung „Stärken stärken – ländliche Räume in 
der Metropolregion Nürnberg“, Bad Windsheim
Eröffnung der Ausstellung 

„KaiserRäume – KaiserTräume“, Residenz, Bamberg
Ehrung der Jahrgangsbesten der Jugendverkehrs-
schulen im Landkreis Bamberg, Sportgelände, Trunstadt

1.

5.

7.
8.
11.

12.

13.

13.
17.

20.

20.

26.

August

6.
8.

9.

13.

16.

26.

30.

31.
31. 30. August 2007: Eröffnung der Karpfensaison 

Auftakt zur Spielmobiltour 2007, Stegaurach
Empfang des Landkreises Bamberg für die neuen 
Stipendiaten des Internationalen Künstlerhauses

„Villa Concordia“, Giechburg
Antrittsbesuch Oberstleutnant Gary Rosenberg, 
Landratsamt
Empfang anlässlich des 80. Geburtstages von 
Altoberbürgermeister Paul Röhner, 
Harmonie am Schillerplatz, Bamberg
Empfang für die Teilnehmer des Intern. Ferienkurses 
an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Giechburg
Vorstellung der neuen Auszubildenden des 
Einrichtungshauses Neubert, Hirschaid
Eröffnung der Karpfensaison 2007, Teichanlage 
Schloss Seehof, Memmelsdorf 
Ferienspaß auf FENDE´S FARM, Großgressingen
Eröffnung der Kürbissaison 2007, Altendorf
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… und was war sonst noch los?

September

Eröffnung der Ausstellung „Gewebt – geformt – Linoldrucke“, Sparkassen-
Geschäftsstelle Lange Straße, Bamberg
Bistumsjubiläum: Wallfahrt nach Rom – Konzert der Bamberger 
Symphoniker zu Ehren des Papstes, Castel Gandolfo 
Abschlussfeier zur Flurentwicklung und Dorferneuerung in 
Frankendorf/Stackendorf
Vereidigung der Lehramtsanwärter, Altes Rathaus, Bamberg
Übergabe von „gelben Mützen“ an Schulanfänger, 
Volksschule, Breitengüßbach
Bayerischer Hospiztag 2007, Bistumshaus St. Otto, Bamberg
 „Tag der Heimat“ des Bundes der Vertriebenen, 
Harmonie am Schillerplatz, Bamberg
Einweihung der neuen Geschäftsstelle der Sparkasse Bamberg, Hallstadt
Empfang anlässlich des 10-jährigen Bestehens des Internationalen 
Künstlerhauses „Villa Concordia“, Bamberg
17. Volleyball-Mixed-Turnier für Behörden, Aurachtalhalle, Stegaurach
10-jähriges Bestehen der Selbsthilfegruppe der Schlaganfallbetroffenen in 
Stadt und Landkreis Bamberg e. V., Pfarrzentrum St. Urban, Bamberg
Siegerehrung der Sportwettbewerbe des Kreisjugendringes 
Bamberg-Land, Sportheim, Naisa
Kongress „Ältere beschäftigen – eine Frage der Einstellung?! Perspektive 
50 plus in der Metropolregion Nürnberg“, Heinrich-Lades-Halle, Erlangen
Kreiserntedankfest des Bayerischen Bauernverbandes, 
Brauereihalle Kundmüller, Weiher

4.

4.

8.

10.
11.

15.
16.

17.
17.

22.
22.

25.

27.

29.

Oktober

Eröffnung der Spielzeit 2007/2008, E.T.A.-Hoffmann-Theater, Bamberg
Eröffnung der Ausstellung „Echt Falsch!“, Levi Strauss Museum, Buttenheim
1000 Jahre Bistum Bamberg: Segnung des Schöpfungsweges,
 Kloster Michaelsberg, Bamberg
Hebammen Landestagung 2007, Konzert- und Kongresshalle, Bamberg
Verleihung des Bamberger Bürgerpreises, Planungs- und 
Steuerungszentrum der Sparkasse Bamberg
Jurabauerntag des Bayerischen Bauernverbandes, Königsfeld
3. puls Unternehmertag der Europäischen Metropolregion Nürnberg,
Konzert- und Kongresshalle, Bamberg
Eröffnung der Dauerausstellung des Museums „Alte Schule“, Hirschaid
39. Landräteseminar des Bayerischen Landkreistages, Bad Kissingen
Auftaktveranstaltung „Stärke durch Verbundenheit – Gemeinsam gegen 
Gewalt“, Kronensaal Weingartsgreuth
Konzert des Sängerkreises Bamberg mit Beteiligung von Ensembles der 
Kreismusikschule, Kirche, Frensdorf
Herbstversammlung 07 der oberfr. Volkshochschulen, Hotel „Sonne“, Würgau
Verbandsversammlung der Fernwasserversorgung Oberfr., Kronach-Ruppen

1.
2.
4.

5.
5.

7.
11.

13.
16.
18.

21.

25.
31.

1. Juli 2007: Tag der Franken

17. Juli 2007: Integratives Schwimmfest

9. August 2007: Antrittsbesuch Oberstleutnant 

Gary Rosenberg

4. September 2007: Bistumsjubiläum,

Wallfahrt nach Rom 
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… und was war sonst noch los?

November

1.

4.

6.

13.

13.

13.

24.
14.

26.
27.

29.

26. November 2007: Antrittsbesuch Baureferent Hans Zistl-Schlingmann 

1000. Gründungstag des Bistums Bamberg – Ab-
schluss der Jubiläumsfeierlichkeiten, Dom, Bamberg
Konzert des Kreisorchesters Bamberg, Konzert- und 
Kongresshalle, Bamberg
Jahresgottesdienst für die verstorbenen Mitarbeiter/
innen des Landratsamtes, St. Gangolf, Bamberg
Erstes Treffen aller bayerischen Trachtenberater, 
Bauernmuseum im Fischerhof, Frensdorf 
Oberfränkische Grundschul-Mathematik-
Meisterschaft, Zirkuszelt Giovanni, Bamberg
Verabschiedung von Staatsminister Dr. Werner 
Schnappauf, Schloss Thurnau
Eröffnung eines Krippenmuseums, Alte Schule Hirschaid
13. Bürgermeister-Dienstversammlung
der Wahlperiode 2002/2008, Landratsamt
Antrittsbesuch Baureferent Hans Zistl-Schlingmann
Informationsveranstaltung 

„Eichenprozessionsspinner“, Zapfendorf
Vorstellung des Projekts „Integra“ der Bamberger
Lebenshilfewerkstätten, Fa. RZB Rudolf Zimmer-
mann, Bamberg

Dezember

1.

2.

3.
3.
6.

10.

12.

19.

„Liebe, Tod und Teufel“ – Benefizkonzert zum Welt-
Aids-Tag, Harmonie am Schillerplatz, Bamberg
Festliches Weihnachtskonzert der Volkshochschule 
Bamberg-Land, Dreifaltigkeitskirche, Drosendorf
Jahresend-Pressekonferenz, Landratsamt
Inbetriebnahme der neuen Rettungswache in Hallstadt
Spatenstich für die Pflegeeinrichtung
 „Seniorenzentrum Adelsdorf
Weihnachtsfeier der Seniorengemeinschaft des 
Landratsamtes, Pfarrhaus Hirschaid
Personalversammlung für die Mitarbeiter/innen
 des Landratsamtes
Spatenstich für die Pflegeeinrichtung 

„Seniorenzentrum Schloss Baunach“ 
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Ehrungen

1. Bgm. und Kreisrat Josef Martin, Zapfendorf (6. März) 
Altbürgermeister Helmut Horger, Reckendorf (6. März)
Christine Werthmann, Hirschaid (7. Mai)
Richard Ramer, Hallstadt (7. Mai)
Dr. Peter Landendörfer, Heiligenstadt i. OFr. (24. Juli)
Erika Prießmann, Stücht (13. Juli)
Helene Dück, Breitengüßbach (14. Dezember)

Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

Verdienstmedaille des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

Dr. Rudolf Härtl, Hallstadt (15. März)
Adam Bärnreuther, Heiligenstadt i. OFr. (15. März)
Maria Schneider, Breitengüßbach (20. November) 
Notburga Brehm, Hohenpölz (20. November)
Anna-Maria Kötzner, Burgebrach (20. November)
Manfred Druck, Memmelsdorf (20. November)

Bayerische Verfassungsmedaille in Gold

Christine Denzler-Labisch (4. Dezember)

Ehrenzeichen des Bayerischen Ministerpräsidenten für Verdienste im Ehrenamt

Margareta Götz, Scheßlitz (15. März)
Marianne Knoblach, Litzendorf (15. März)
Erika Kotschenreuther, Pettstadt (15. März)
Otto Buchdrucker, Stegaurach (15. März)
Margot Baier, Schönbrunn i. Stgw. (14. September)
Eva Schwarzmann, Frensdorf (14. September)
Johann Schwarzmann, Frensdorf (14. September)
Anneliese Utzmann, Priesendorf (14. September)
Regina Schick, Teuchatz (15. März)
Sieglinde Wachter, Priesendorf (15. März)
Jenny Struck, Ketschendorf (20. November) 
Robert Schmitt, Bischberg (20. November)
Georg Schrenker, Eichenhüll (20. November) 



92

Ehrungen

Medaille für besondere Verdienste um die 
kommunale Selbstverwaltung

Michael Holzmann, Hirschaid (28. September)
Manfred Igel, Hirschaid (28. September)
Wilhelm Schmitt, Memmelsdorf (28. September)
Johann Schubert, Pettstadt (28. September)

Dankurkunde für besondere Verdienste um
die kommunale Selbstverwaltung

Ottmar Grebner, Ebrach (14. September) 
Franz Hertl, Ebrach (14. September)
Oskar Helmrich, Hirschaid (14. September)
Josef Rudrof, Stadelhofen (14. September)

Bayerische Rettungsmedaille

Alexander Gareis, Burgebrach (15. Juni)
Edwin Zenk, Burgebrach (15. Juni)

Denkmalschutzmedaille

Sabina Sitzmann-Simon und Hans-Georg Simon, 
Rattelsdorf-Mürsbach (21. November)

Stellvertretend für 577 Schülerlotsen, 76 Schulweghelfer 
und 146 Schulbuslotsen im Landkreis Bamberg empfing 
Landrat Dr. Günther Denzler am 12. Dezember die Schüler-
lotsen der Volksschulen Hirschaid und Sassanfahrt im 
Landratsamt.

Schülerlotsenehrung

Öffentliche Belobigung 
und Christophorus-Medaille

Hans Lenker, Breitengüßbach (15. Juni)

Öffentliche Anerkennung für die 
Rettung von Menschen aus Lebensgefahr

Marco Then, Amlingstadt (15. März)
Andreas Engert, Roßdorf a. F. (15. März)

In einer Feierstunde am 9. Juni überreichte Landrat Dr. 
Günther Denzler im Festzelt Heuchelheim Ehrenurkunden 
des Bayer. Staatsministers der Finanzen, Prof. Dr. Kurt 
Faltlhauser, an 32 Feldgeschworene. Ausgezeichnet wurden
3 Personen für 50-jährige, 8 Personen für 40-jährige und 
21 Personen für 25-jährige Tätigkeit.

Feldgeschworenenehrung

Steckkreuz des Feuerwehr-Ehrenzeichens

Kreisbrandinspektor Reinhold Schumm, 
Hirschaid (9. Oktober)

Feuerwehrehrenmedaille 
des Landesfeuerwehrverbandes

Landrat und Bezirkstagspräsident 
Dr. Günther Denzler (16. Dezember)

Bayerischer Löwe in Porzellan mit BLSV-Wappen 
für Verdienste um das Ehrenamt und die sozialen Leistungen im Sport

Landrat und Bezirkstagspräsident 
Dr. Günther Denzler (14. Juni)
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Bauernmuseum im Fischerhof, Frensdorf

1. April bis 31. Oktober 2007

Landratsamt – Treppenhausgalerie

„Gut betucht – Textildesign und Tracht“
Fränkisches Freilandmuseum Bad 
Windsheim/Bauernmuseum

6. Mai bis 31. Oktober 2007
„Erika Groth-Schmachtenberger – 
eine Pionierin der Pressefotografie“

15. Januar bis 30. März 2007
Aquarellkunst
Elfi Zeh, Dresden 

22. und 23. März 2007
Österliches Werken
Kursleiterin Edeltraud Holler, 
Volkshochschule Bamberg-Land

23. April bis 8. Juni 2007
„Spurensuche“ 
Christa Möller, Bischberg

18. Juni bis 10. August 2007
„Spuren der Vergangenheit“
Claudio Osorio, Kolumbien

16. August bis 7. September 2007
„Oase des Friedens – 
jordanische Landschaften“
Ulrike Böttcher, Ebersberg

11. September bis 26. Oktober 2007
„Farbenfroh die Welt verstehen“
Petra Dürrbeck, Etzelskirchen 

5. November bis 23. November 2007
„Malerei und Grafik“
Ulrich Winter, Dittenheim

3. Dezember bis 11. Januar 2008
„. . . geht doch! – 

Arbeit mit Behinderung“ 
Wanderausstellung, Zentrum Bayern 
Familie und Soziales – Region Oberpfalz

Landratsamt – Vitrinen

2. April bis 29. Mai 2007
„Mystisches Amerika“
Evelyn Bobadilla, Bamberg

10. September bis 12. November 2007
Obermaintherme Bad Staffelstein

22. November bis 11. Januar 2008
Krippen aus aller Welt
Krippenbaumeister 
Karl-Heinz Exner, Bischberg 
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Landratsamt - Sitzungstrakt

1. Februar bis 9. März 2007
Modelle Architektenwettbewerb 
Museumsgasthof Schmaus
Geschäftsbereich Planen, 
Bauen, Umwelt

29. März bis 5. Juni 2007
Olympische Sportbibliothek
Deutscher Behindertensportver-
band e. V., Deutsche Sporthilfe, 
Jugend trainiert für Olympia

12. Juni bis 27. Juli 2007
„Short Cuts“
Axel Flitsch, Höchstadt

12. November bis 7. März 2008
„Künstler aus dem Riesengebirge“
Partnerlandkreis Jelenia Góra

Giechburg

31. März bis 6. Mai 2007
„Lebendiges Europa – neue Malerei 
aus einem alten Kulturraum“
6. Internationale Ausstellung, 
Kleines Haus der Kunst, Buttenheim

25. Mai bis 1. Juli 2007
Pfingstausstellung des Landkreises
Fachbereich Kultur und Sport

8. Juli bis 12. August 2007
„Bewegte Quadrate“
Künstlervereinigung Form + Farbe e. V. 
Oberfranken

18. August bis 9. September 2007
„Contemporary Art“ Ausstellung
3. Sommer-KUNST-Wochen, 
focus europa e. V

15. September bis 14. Oktober 2007
„Herbstimpressionen auf der Giechburg“
Künstlergruppe um Franz Rosenklee

Klinikum am Bruderwald

19. bis 30. November 2007
„Vom Leben berührt“ – Schwangeren-
beratungsstellen in Bayern
Staatliche Schwangerenberatungsstelle 
am Landratsamt Bamberg, Donum Vitae 
und Pro Familia
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Landratsamt Bamberg

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Ludwigstr. 23
96052 Bamberg

Telefon: 0951/85-106
Telefax: 0951/85-8106
E-Mail: claudia.scharf@lra-ba.bayern.de
www.landkreis-bamberg.de
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